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Nein Konflikt.
Schon lange vor der Marokkodebatte hat die 

staatsrechtliche Frage die Gemüter erregt, ob 
der deutsch-französische Vertrag der Genehmi­
gung des Reichstages bedürfe oder nicht. Der 
Reichskanzler ließ diese Frage durch die „N ord ­
deutsche" g la tt verneinen. Aber die Regierung, 
die bei uns bereits weit parlamentarischer ist, 
a ls  die Öffentlichkeit annim m t, hat schnell um­
gelernt. Das kaiserliche Recht zur Vertrag­
schließung überhaupt g ib t sie freilich nicht auf. 
Aber sie ist m it der Einschränkung einver­
standen, daß jene Abkommen, die m it Ver­
äußerung oder Neuerwerbung von K o lon ia l­
gebiet verbunden sind, nur durch Gesetz, also 
unter M itw irkun g  des Reichstages, fortan ge­
schlossen werden dürfen. D am it hat der Kanz­
ler also der Forderung der Linken und des 
Zentrums nachgegeben, ist dem „K o n flik t"  
ausgewichen.

M an  kann nicht verlangen, daß die Parteien 
„päpstlicher als der Papst" seien und ein Recht 
der Krone aufrechterhielten, das von der Re­
gierung selbst aufgegeben w ird. D ie Budget­
kommission nahm also einstimmig den klerikal- 
fortschrittlichen Antrag an, m it dem die Regie­
rung sich einverstanden erklärt hatte. Bei späte­
ren Auseinandersetzungen über afrikanischen 
oder sonstigen Eebietsaustausch w ird  nun der 
Reichstag die Verantwortung fü r das Ergeb­
n is tragen, die bisher ausschließlich auf dem 
leitenden Staatsmann lastete.

E in  jeder „ebueun" hat seinen „g o ü t", 
pflegt man auf Küchenfranzöfisch zu spotten. 
Aus deutsch: des Menschen W ille  ist sein 
Himmelreich. Wenn der Reichskanzler inner­
halb von 14 Tagen die ursprüngliche in  der 
„Norddeutschen" «erfochtene Position aufge­
geben hat, so ist da nichts zu machen. W ir  haben 
„glücklich" einen K onflik t vermieden.

Aber auch eine Blamage. Der weiter­
gehende Wunsch der Linken nämlich, dem neuen 
Gesetz (das noch zwei Lesungen im  Plenum 
durchmachen muß) rückwirkende K ra ft zu geben, 
ist von der klerikal-konservativen M ehrheit der 
Kommission abgelehnt worden, sodaß der 
Reichstag nicht in  der Lage ist, schon das 
Kongo-Marokko-Abkommen m it seinen Ee- 
bietsveränderungen einer Abstimmung zu 
unterziehen; und das erspart uns die peinliche 
S itua tion , daß ein Reichstag, der soeben kein 
gutes Haar an einem Vertrage gelassen hat, 
denselben Vertrag —  fast einstimmig annimmt. 
So wäre es nämlich totsicher gekommen. Die 
übermenschliche Verantwortung, jetzt das ganze 
Werk zu vernichten und Frankreich vor den 
Kopf zu stoßen, die S itua tion  m it einemmale 
kriegsdrohend zu machen, hätte keine staats 
erhaltende P arte i auf sich nehmen können. 
Nicht einmal die jungliberalste. W ir  hätten 
also den Kaufpreis fü r Marokko zuerst schlecht 
gemacht und dann einmütig eingesteckt. Diesen 
für ein reifes Parlam ent einigermaßen skanda­
lösen Vorgang haben Zentrum  und Konser­
vative verhindert, indem sie sich gegen die rück­
wirkende K ra ft der neubeschlossenen Paragra­
phen des Kolonialgefetzes aussprachen. Alsc 
kein K o n flik t; aber auch keine Blamage.

D am it ist fü r alle Parteien der Weg fre i­
gemacht, nach wie vor der Volksstimmung 
Ausdruck zu geben, daß w ir  uns in der hohen 
P o lit ik  diesmal nicht m it Ruhm bedeckt haben. 
W arum  nicht, das w ird  die Regierung „ve r­
trau lich" in  der nächsten Sitzung der Kom­
mission darlegen. Die Tatsache, daß w ir  
schlecht abgeschnitten haben, w ird  aber umso- 
weniger zu brstreiten sein, als die Bruder 
Mannesmann jetzt in  einer öffentlichen E rk lä ­
rung auseinandersetzen, daß infolge des V er­
trages mehr als die Hälfte der wohlerworbenen 
deutschen Bergrechte in  Marokko —  verloren 
ist. Den Rest haben sie jetzt durch fre iw illige  
Unterwerfung unter die französische „U n ion  
clek w ille « " und unter französische Führung 
retten müssen.

D am it sind die Händel nun endgiltig  zuende. 
D ie „Norddeutsche" w ird  es auch nicht mehr 
nötig haben, gegen diese lästigen Mannesman»

zu eifern. Auch der K onflik t zwischen ihnen 
und dem Auswärtigen A in t existiert nicht mehr, 
genau so wenig, wie einer zwischen Reichstag 
und Regierung, Deutschland und England. W ir  
leben in  der friedlichsten alle): Welten. Im m er 
im wunderschönen M onat M a i. »*

weitere preWimmen.
Noch immer beherrscht die M a r o k k o  f r a g e  

fast durchweg die Preßerörterungen in Deutschland.
Der „ D r e s d e n e r  A n z e i g e r " ,  bekanntlich 

sächsisches Amtsblatt, sagt: „E in  trauriges Kapitel 
deutscher Geschichte: E in Kanzler, der die staats- 
erhaltenden Parteien beleidigt, alle guten Patrioten 
von sich stößt und von den m it seinen Worten in 
den Wahlkampf ziehenden Sozialdemokraten um, 
jubelt w ird."

Das schlesische Zentrumsorgan, die „ Sc h l e -  
s i s c h e V o l k s z e i t u n g " ,  schreibt: „Das Zentrum 
war der Hauptvertreter jener Erscheinung, die der 
Reichskanzler als gut und erhebend und ihn stützend 
bezeichnete, nämlich der soliden Bekundung des 
W illens Deutschlands, sich in  der W elt durchzusetzen. 
Damit möchten w ir nicht das Zentrum zu der soge­
nannten Regierungspartei stempeln, sondern nur 
hervorheben, daß es in  der auswärtigen P o litik  die 
beste Stütze der Regierung bildet. Bei dieser Lage 
war es uns Zentrumsleuten am leichtesten, während 
des Gewitters die Ruhe zu bewahren. Glücklicher­
weise bewährte sich auch bei der konservativen Partei 
die alte politische Erbweisheit, indem sie auf den 
schroffen Vorstoß des Reichskanzlers eine ruhige 
Antw ort gaben, die ein weiteres Zusammen­
arbeiten nicht ausschloß." — Kurz vorher hatte die 
„Schlesische Volkszeitung" geschrieoen, der Zusam­
menstoß zwischen dem Kanzler und den Konser­
vativen werde schwerlich ohne Einfluß auf die inner­
politische Lage sein, und der Reichskanzler hätte 
besser scharf gesprochen, zumal der konservative 
Redner „sich zum Sprachrohr einer stärken Strömung 
im deutschen Volksempfinden gemacht hatte".

Von der nationalliberalen Parteipresse schreibt 
das amtliche Parteiorgan, die „ N a t i o n a l ­
l i b e r a l e  K o r r e s p o n d e n z " :  „W as Herr
von Bethmann gestern anrichtete, als er die Lauter­
keit des nationalen Empfindens nicht nur des Abg. 
von Heydebrand, sondern auch vie l weiterer Kreise 
diskreditierte, das zeigte heute die Rede des Sozial­
demokraten Arank in  grellstem Lichte. Der pries 
nicht nur das Vorgehen des Kanzlers als eine 
„mutige und verdienstvolle Tat von bleibendem 
W ert", sondern er kündigte auch an, daß die Sozial- 
demokratie im Wahlkampf jeden „H urra ­
patriotism us" m it der Waffe dieser Kanzlerrede 
niederschlagen werde. M it  dieser schrillen Dissonanz 
zwischen Regierung und den nationalen Kreisen 
des Volkes schließt die Marokkodebatte im Plenum."

Die nationalliberale „ K ö n i g s b e r g e r  A l l -  
g e m e i n e Z e i t u n g " :  „W as hat der Kanzler 
sich denn gedacht, als er in  dieser Weise dem gefürch- 
teten Führer der Deutschkonservativen den Fehde­
handschuh vor die Füße warf? M an kann nur an­
nehmen, daß die bittere Enttäuschung, die der 
Kanzler jetzt erlebt, ihn das rechte Augenmaß ver­
lieren ließ. Denn anders ist es nicht zu erklären, 
daß der Kanzler des deutschen Reiches sich dazu h in­
reißen ließ, die starke nationale Bewegung, die letzt 
durch das Volk geht, vor dem Auslande als W ahl­
mache zu denunzieren. Diese Bewegung, die doch 
wahrlich an Echtheit und Wahrheit nichts zu 
wünschen übrig läßt, ist m it Rücksicht auf das Aus- 
land der einzige noch mögliche Gewinn, den Deutsch­
land aus dem Marokkohandel hätte davontragen 
können. Nun ist auch dieser Gewinn dahin."

Die nationalliberale „V  r a u n s ch w e i  g i  s ch e 
L a n d e s z e i L u n g" : Wenn man die Rede des 
Herrn von Heydebrand vom Donnerstag in  ihrem 
stenographischen W ortlaut kennt, so w ird man sich 
des Erstaunens darüber nicht erwehren können, daß 
der Reichskanzler darauf jene leidenschaftlich ge­
reizte und empörte Erregung für nötig gehalten hat, 
die man allseitig als einen Bruch m it der konser­
vativen Fraktion auffaßt. Es bleibt, abgesehen 
von einer begreiflichen allgemeinen Nervosität, als 
Folge der vielen Angriffe der letzten Monate nur 
die Erklärung übrig, daß Herr von Bethmann sich 
an seiner Achillesferse verletzt gefühlt hat. und daß 
es ihm doppelt fatal gewesen ist. solches gerade von 
der konservativen Partei zu erfahren, von der er 
gerade jetzt Deckung erwartet haben mochte. Was 
Herr von Heydebrand über die Pflichten sagte, die 
uns unsere Selbstachtung und unsere nationale 
Würde gegenüber englischen Arroganten und Unge- 
bührlichkeiten auferlegt, das w ird jeder echt 
patriotisch denkende Mann unterschreiben; es bat 
wie eme Erleichterung auf die deutschen Gemüter 
gewirkt, in denen schon lange der Groll über diese 
hochmütige und anmaßende A rt des Gebarens der 
Vettern jenseits des Kanals zur Zeit des Agadir- 
lärms gewühlt hat."

PolitiMi»' TlMSschnil.
Richtigstellung.

Die „ N e u e  p r e u ß i s c h e  K o r r e ­
s p o n d e n z "  läßt sich im Anschluß an die

Vorfälle im Reichstage schreiben, daß eine 
beträchtliche Anzahl von konservativen Reichs­
tagsabgeordneten mit den Worten nicht ein­
verstanden gewesen sei, die Herr v. H e y d e  - 
b r a n d  im Reichstage zum Marokko-Abkom­
men gesprochen hat und daß diese Stimmung 
auch in der Fraktionssitzung bei der Fest­
stellung der Antwort auf die zweite Rede des 
Reichskanzlers zum Ausdruck gelangt sei. — 
Demgegenüber stellt die „K  o n s. K  or r e s p." 
fest, daß die Erzählungen über angebliche V o r­
gänge in der Fraktion e r f u n d e n  sind. Der 
Vorstand der konservativen Fraktion des 
Reichstags wie alle ihre Mitglieder haben 
P u n k t  f ü r  P u n k t  und  W o r t  f ü r  
W o r t  dem von Herrn v. Heydebrand ver­
tretenen Standpunkt ausdrücklich zu  g e ­
st i m m t.

Der Reichstag
hält in der nächsten Woche vielleicht keine 
Sitzungen ab; es ist in Aussicht genommen, 
am Donnerstag nächster Woche mit der zweiten 
Lesung des Angestelltengesetzes zu beginnen, 
vorausgesetzt, daß der Kommissionsbericht 
rechtzeitig fertiggestellt werden kann. Is t das 
nicht der Fall, so beginnt die zweite Lesung 
des Versicherungsgesetzes erst am Montag, den 
27. November.
Interessantes aus der Entwicklung der E in ­
kommen- und Ergänzungssteuer in Preußen.

Bekanntlich w ird den Landtag in der 
nächsten Session eine Vorlage über die Neu­
regelung der Einkommensteuer beschäftigen. 
Da sind einige Zahlen interessant, die eine 
fortschreitende Zunahme der Einkommenhöhe 
gerade in den mittleren und unteren Schichten 
bezeugen. Einkommen bis 900 M ark sind 
von der staatlichen Einkommensteuer frei, nun 
haben sich aber die Steuerpflichtigen prozentual 
zur Bevölkerung innerhalb 18 Jahren (1892 
bis 1910) verdoppelt, während in derselben 
Zeit die preußische Bevölkerung nur um ein 
Viertel wuchs: Das bedeutet also ein sehr 
starkes Aufsteigen der Einkommenhöhe der 
unteren Schichten. Und es geht damit un­
vergleichlich viel schneller als in den oberen 
Schichten. Die Zahl der Personen mit E in ­
kommen u n t e  r 3000 Mark hat sich erheb­
lich stärker vermehrt als die mit ü b e r  3000 
Mark, nämlich jene um 160 Prozent, diese 
nur um 121 Prozent. Das versteuerte E in ­
kommen ist in der ersteren Klasse gewachsen 
um 168 Prozent, i» der letzteren um 118 
Prozent. Das gesamte Einkommen in Preußen 
stieg um 144 Prozent, während wie schon 
gesagt die Bevölkerung nur um ein V i e r t e l  
zunahm. Die Forderungen für unsere ge­
samte wirtschaftliche Lage ergeben sich von 
selbst, namentlich auch für die Lage der A r ­
beiterklassen, andererseits aber auch sehr er­
freulich für den Mittelstand, mit dem es auch 
hiernach keineswegs so bergab geht, wie seine 
Gegner es wünschten.

Ein interessanter B rie f des freisinnigen 
Abgeordneten Kopsch.

Der „G  r e i s" veröffentlicht einige sehr 
interessante Briefe des freisinnigen Abgeord­
neten Kopsch, die er vor den Wahlen im 
Jahre 1903 an e i n e n  k a t h o l i s c h e n  
P f a r r e r  i m Kr e i se L ö w e n b e r g  
gerichtet hatte. Diese Briese sind so eigen­
tümlich, daß mau beinahe glauben mußte, es 
handele sich um eine Mystifikation. Da die 
„Freisinnige Zeitung" aber bisher geschwiegen 
bat, so geben w ir von den drei veröffent­
lichten Briefen den interessantesten Nachstehend 
wieder:

B erlin , den 18. J u n i 1903. Hochwürdigster Herr 
P farrer! Zunächst herzlichen Dank für alles bisher 
Geschehene. N u r  I h r e m  E i n t r e t e n  u n d  
I h r e m  Geschi ck habe ich d e n  b i s h e r i g e n  
E r f o l g  zu v e r d a n k e . » .  Doch es g ilt  noch eine 
letzte Anstrengung. Ich fürchte, daß man vom 
Zentrums-Wahlkomitee noch einmal versuchen 
w ird. die katholischen Wähler zu beeinflussen. Bei­
liegende Nummer der „Neißer Ztg." läßt dies er­
kennen. Die Notiz stammt sicher von Herrn Dr. 
Wawra. Letzterer hat sich in Löwenberg auch dahin 
geäußert, der andere W ahlaufruf an die Zentrums­

wähler könne ja nur ein freisinniges Wahlmanöver 
sein, da die Unterschriften fehlten. Es w ird der 
größten Anstrengungen bedürfen, um zum Siege zu 
gelangen. Den Triumph dürfen w ir den Gegnern 
jedoch nicht lassen. Morgen (Freitag) komme ich 
nochmals in den Kreis. Ich werde m ir gestatten^ 
Sie gegen 3V- Uhr nachmittags aufzusuchen. Darf 
ich? Es w ird notwendig sein, nochmals einen 
W ahlaufruf an das Zentrum zu wiederholen und 
auszudrücken, daß der Zentrumsverein in Lieben- 
thal, seine Begründer und Führer jedem katholischen 
Wähler des Kreises Löwenberg bekannt sind, daß 
nur Neulinge dies nicht wissen. Ferner, daß ich m it 
dem Breslauer Freisinn nichts zu tun habe, v ie l­
mehr zu d e n j e n i g e n  F r e i s i n n i g e n  g e ­
h ö r e ,  die, wie Kollege Fischbeck dem  Z e n t r u m  
s t et s  f r e u n d l i c h  g e g e n ü b e r g e s t a n d e n  
h a b e n .  V i e l l e i c h t  k ö n n e n  S i e  d i e  
B r i e f e  v o n  Tasch ,  L e t o c h a  v e r w e n d e n .  
M it  hochachtungsvoller Begrüßung Ih r  stets dank­
barer Ju liu s  Kopsch.

Eine Randbemerkung ist wohl überflüssig.
Der Pulverskandal in Frankreich.

Das Amtsblatt veröffentlicht den B e r i c h t  
d es  G e n e r a l s  G a n d i n  über die 
Pulverfrage. Gandin erklärt, daß die A n ­
klagen Maissins gegen Lonppe zum Teil 
begründet seien, znm Teil aber nur 
auf Hypothesen beruhte». Die im Jahre 
1909 angestellte Untersuchung habe bewiesen, 
daß das der „Jena" gelieferte Pulver nicht 
ebenso beschaffen gewesen sei, wie die zur 
Prüfung vorgelegten Muster. Gandin schließt 
sich den meisten von Maissiu erhobenen Be­
schuldigungen gegen das fehlerhafte Verfahren 
bei der Verwaltung des Pulvers und gegen 
die schlechten Übernahmebedingungen an. E r 
erklärt, daß alles Pulver aus Pont-de-Buis 
wie das von Maissin und Louppe gelieferte 
Pulver verdächtig sei. Der Bericht x schließt, 
es sei notwendig, den Pulverdienst durch ge­
naue Angaben über das Herstellungsver­
fahren, durch Revision der Ubernahmevedin- 
gungen und durch Schaffung besser ausge­
rüsteter Laboratorien zu reorganisieren. Das 
Herstellungsverfahren müsse durch die Ver­
braucher kontrolliert, strengste Manneszucht 
in allen Dienstgraden wiederhergestellt und 
jeder Mißbrauch abgeschafft werden. Die 
französische R e g i e r u n g  hat am Dienstag 
in der K a m m e r  trotz aller ungünstigen 
Voraussagen bei der Pulverinterpellation 
einen glänzenden S i e g  davongetragen, in 
dem der Regierung mit 402 Stimmen gegen 
93 das Vertrauen ausgesprochen wurde. 
Minister Delcasse, van dem einige besonders 
gescheite Leute in den letzten Tagen wissen 
wollten, daß er unzweifelhaft über die Pulver­
angelegenheit fallen würde, rettete die Lage 
der Regierung durch eine glänzende vater­
ländische Rede. Ministerpräsident C a i l l a u x  
erklärte, daß er nur eine Tagesordnung an­
nehmen würde, nämlich die mit folgendem 
W ortlau t: „D ie Kammer, die über die Ka­
tastrophe von Touton schmerzlich bewegt ist, 
entbietet den Familien der Opfer den Aus­
druck ihrer herzlichsten Anteilnahme. Die 
Kammer nimmt Kenntnis von den Erklärun­
gen der Regierung und hat zu ihr das Ver­
trauen, daß sie nichts auf alle verantwort­
lichen Persönlichkeiten werfen wird, und daß 
sie energisch die notwendigen Maßnahmen 
ergreifen und für Verbesserung der Fabrika- 
tionsbedingunge» sowie der Überwachung des 
Pulvers sorgen wird, sodaß eine Wieder­
holung derartiger bedauerlicher Unglückssälle 
nicht wieder vorkommt." —  Im  K a b i n e t t s ­
r a t  am Mittwoch machten Kriegsminister 
Messimy und Marineminister Delcasse M it ­
teilungen über den bereits fertiggestellten Ent­
wurf eines Gesetzes, durch das eine Kontrolle 
der Pulversabrikation durch die Verwaltungs­
dienste der Verbraucher organisiert wird. 
Der Entw urf w ird im morgigen Kabinettsrat 
dem Präsidenten der Republik zur Genehmi­
gung unterbreitet werden.

Marokko im englischen Unterhause.
Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  wünschte 

am M ittwoch der Abgeordnete G o l d m a n  
(Unionist) von dem Premierm inister Asqnith 
zu wissen, ob seine Aufmerksamkeit auf die E r ­
klärung des Reichskanzlers in  der Sitzung des



deutschen Reichstages vom 9. November gelenkt 
worden sei bezüglich der m it der Entsendung 
des „Panthers" nach Agadir in  Verbindung 
stehendem Umstände und bezüglich des Vor­
gehens der deutschen Regierung nach der Rede, 
die der Schatzkanzler Loloyd George am 
21. J u li gehalten habe. Goldman fragte ferner, 
ob die britische Regierung inanbetracht dieser 
amtlichen Erklärungen auseinander setzen 
wolle, ob Lloyd George die Rede m it voller 
Zustimmung der Regierung gehalten habe, 
welches die Beweggründe für die Rede gewesen 
seien und warum auf die Vorstellung der deut­
schen Regierung über die Rede keine Antwort 
erfolgt sei. Premierminister A s g u i t h  er­
widerte, die Frage betreffe eine Reihe von 
ernsten und delikaten Angelegenheiten (Bei­
fa ll), die man unmöglich in angemessener Weife 
durch die Beantwortung einer Anfrage er. 
ledigen kann. Der Staatssekretär des Aus­
wärtigen wird über die ganze Angelegenheit 
in der in  kurzer Zeit, wie ich hoffe, in der 
nächsten Woche, stattfindenden Debatte eine 
volle Erklärung abgeben.

England und Deutschland.
Asguith und Churchill in  der Guildhallrede 

und schon vor ihnen der frühere Lordmayor von 
London bliesen die Friedensschalmei. Andere 
Töne entlockte dev frühere Eeneralgouverneur 
von Südafrika L o r d  S e l b o r n e  seinem 
Instrument, der am Mittwoch in einer Rede 
in N e w c a s t l e  Bezug auf die england-j 
feindlichen Äußerungen im Reichstag nahm 
und den Wunsch nach einem Kriege, der darin 
zutage getreten sei. England habe das Recht, 
eine Erklärung zu fordern. Es sei entweder zu 
viel oder zu wenig gesagt worden, und man 
müsse wissen, welches das berechtigte Streben 
des deutschen Volkes fei, dem England angeblich 
ständig und hartnäckig Widerstand entgegen­
setze. Auch der Z iv illo rd  der Adm ira litä t 
G e o r g e  L a m b e r t ,  der übrigens über 
marinepolitifche oder militärische Angelegen­
heiten nicht zu entscheiden, sondern die Hafen­
bauten unter sich hat, hat das W ort genommen, 
um sich gegen eine Verstärkung der deutschen 
Flotte zu wenden. Sehr beachtenswert ist 
ferner die Erklärung, die am Dienstag im 
Londoner New Reform Klub der frühere P ri- 
vatsekretär des verstorbenen englischen Pre­
mierministers Campbell - Bannermann, das 
Parlamentsmitglied P o n f o n b y  in  einem 
Vortrag über das Fehlen jeder demokratischen 
Kontrolle des Parlaments über die auswär­
tigen Angelegenheiten, wie folgt, abgab: Es
wurde m ir heute aus einer Quelle, die ich für 
zuverlässig halten mutz, versichert, datz im letzten 
September England am Vortage eines Krieges 
m it Deutschland stand. Die Heimatflotte war 
bereits gefechtsklar, und -sämtliche Schiffe lagen 
im  Hinblick auf die Möglichkeit eines Torpedo- 
angriffes m it ausgebrachten Torpedoschutznetzen 
in Bereitschaft. I n  derselben Versammlung 
wiederholte S i r  W i l l i a m  B y l e s  einen 
angeblichen Ausspruch Kaiser Wilhelms, der 
gesagt haben soll: Ich bin der einzige Freund, 
den England in unserem Lande hat."

Deutschland und Spanien in Afrika.
„Jm parcia l" dementiert die Nachricht, datz 

zurzeit zwischen B erlin  und Madrid Verhand­
lungen im Gange seien, bezüglich einer Ab­
tretung von Spanisch-Guinea und Fernando 
Po an Deutschland. — „Correspondencia de 
Espana" erklärt: Spanien müsse zu der Zah­
lung, die Deutschland von Frankreich zugestan­
den erhalten habe, beitragen; aber es wäre 
ungerechtfertigt, datz Deutschland eine Kom­
pensation zahle, die in keinemVerhältnis stände 
zu den Vorteilen, die es erlangt habe.

Die Wahlen zu den spanischen Gemeinde­
räten

gingen ohne ernste Zwischenfälle vor sich. I n  
M a d r i d  w ird sich der neue M unizipairat 
aus 28 Monarchisten und 22 Republikanern 
zusammensetzen, gegenüber 29 Monarchisten 
und 25 Republikanern im alten Mumzipal- 
rat. I n  B  a r c e l o n a  wurden gewählt 11 
M itglieder der Rechten, neun Radikale und 
8 Mitglieder der katalanischen Linken. Die 
Monarchisten siegten auch in V a l e n c i a .

Das Präsidium der russischen Reichsduma.
Redzian-ko ist m it 233 gegen 91 Stimmen 

zum Präsidenten der Duma gewählt worden. 
Zu Vizepräsidenten der Duma wurden Fürst 
Wolkowsky und Professor Kapust wieder­
gewählt. — Die Kommission der Duma hat 
einen Gesetzentwurf betreffend die Einrichtung 
der Ämter von Auslandsagenten des Handels­
ministeriums angenommen.

Das englische Königspaar au? der Reise 
nach Indien.

Zur Begrüßung des Königs und der Kö­
nigin von England auf der Reise nach Ind ien 
ist von Konstantinopel eine besondere Kom­
mission nach Egypten abgegangen, an der auch 
der Sohn des Sultans, Z ia  Eddin, teilnimmt.

Deutsches Reich.
Berlin. 15. November W11. 

— Se. Majestät der Kaiser empfing heute 
mittags im Schlosse den bisherigen japanischen 
Botschafter Vicomte Sutam i Chinda in Ab­

schiedsaudienz. Später wurde der Botschafter 
auch von Ih re r Majestät der Kaiserin empfangen. 
Nach dem Empfange des Botschafters früh­
stückte der Kaiser beim Offizierkorps des Kaiser- 
Alexander-Regiments. Die beabsichtigte Reise 
nach Baden-Baden und Donaueschingen hat der 
Kaiser wegen Erkältung vorläufig auf Sonntag 
Abend verschoben.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
Mittwoch im königlichen Schlosse in Audienz: 
den Unterstaatssekretär im Ministerium der 
geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten O. von 
Chappuis, den Ministerialdirektor im Ministe- 
rium der geistlichen und Unterrichtsangelegen­
heiten Dr. F . Schmidt, den Rektor der Fried­
rich Wilhelmsuniversität, königlichen Geheimen 
Regierungsrat Professor v .  Dr. Lenz und den 
Rektor der königlichen technischen Hochschule 
Professor Dr. Scheffers.

—  Mittwoch Vormittag fand auf dem 
Lustgarten die Vereidigung der Rekruten der 
Garnisonen von Berlin und Umgebung in 
Gegenwart des Kaisers, der Kaiserin, der in 
B erlin  anwesenden Prinzen und Prinzessinnen 
des königlichen Hauses, des Kriegsministers, 
der Generalität des Gardekorps und der 
fremden Offiziere statt. Nach den Reden 
der Militärgeistlichen beider Konfessionen hielt 
der Kaiser eine Ansprache an die Rekruten. 
E r ermähnte sie, Gottesfurcht und Selbst­
zucht zu übe», ein guter Christ müsse auch 
ein guter Soldat sein. E r erinnerte sodann 
an die in wenigen Monaten bevorstehende 
Feier des Geburtstags Friedrichs des Großen. 
M it  den Worten „N un gehet hin und tuet 
euer» Dienst" schloß der Kaiser seine A n­
sprache.

—  Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen zum Landrat und die Über­
tragung des Landratsamts im Kreise Franken­
stein, ferner die Ernennung des Overpräsi- 
denten der Provinz Posen, Dr. Schwartzkopff 
für die Dauer seines Hauptamts zum S te ll­
vertreter des Vorsitzers der Ansiedlungskom- 
mission für Westpreußen und Posen.

—  Bon den Hosen. Großherzog Fried­
rich August von Oldenburg, geboren am 16. 
Novellier 1852, vollendet am Donnerstag sein 
59. Lebensjahr. —  Prinzessin M aria  von 
Belgien, Gräfin von Flandern, die M utter 
des Königs Albert der Belgier, feiert am 
Freitag, den 17. November, ihren 66. Ge­
burtstag. Die Gräfin Flandern ist von Ge­
burt eine Prinzessin von Hohenzollern nnd 
Schwester des Königs Karol von Rumänien.
— Prinz M ax von Sachsen, der jüngste 
Bruder des Königs Friedrich August I I I .  von 
Sachsen, w ird am Freitag, den 17. November, 
41 Jahre alt. Der Prinz hat sich, wie man 
weiß. dem geistlichen Stande gewidmet. Er 
ist seit dem 26. J u li 1896 Priester, hat die 
Würden eines Or. zur. et tiiool. erworben und 
lehrt als ordentlicher Professor kanonisches 
Recht und Liturgie an der Schweizer Uni­
versität Freiburg. E r führt dort das be­
scheidenste Leben und verwendet den größten 
Teil seiner Apanage für wohltätige Zwecke.
— Prinzessin Mathilde von Schwarzbnrg, die 
M utter des regierenden Fürsten Günther zu 
Schwarzvurg, kann am nächsten Sonnabend, 
den 18. November, die Feier ihres 89. Ge­
burtstages begehen. Sie wurde am 18. No­
vember 1826 zu Waldenburg im Königreich 
Sachsen als Tochter des Fürsten Otto Viktor 
von Schönburg-Waldenburg aus dessen Ehe 
mit der Prinzessin Thekla von Schwarzburg- 
Rudolstadt geboren und vermählte sich am 
27. September 1847 mit dem Prinzen Adolf 
von Schwarzburg, der am 1. Ju li 1875 starb. 
Außer ihrem Sohne, dem jetzt regierenden 
Fürsten von Schwarzburg, hat die greise 
Prinzessin Mathilde noch zwei Töchter, die 
Großherzogin-Witwe M arie  von Mecklenburg- 
Schwerin und die unvermählte Prinzessin 
Thekla zu Schwarzburg.

— Der Bürgermeister von Bremen Dr. 
Marcns ist ernstlich erkrankt und hat sich zur 
ärztlichen Behandlung tu eine auswärtige 
Kuranstalt begeben. E r bedarf daher einer 
mehrwöchentlichen Fernhaltung von allen Ge­
schäften.

—  Rerchstagswahlvorbereituugen. Im  
Wahlkreise S c h w e r i n - B i r n b a u m -  
S  a m t e r - O b o r n i k haben die Vertrauens­
männer des Bundes der Landwirte einstimmig 
beschlossen, die Kandidatur des konservativen 
Ansiedlers Ohler in Grabitz zu unterstützen.
—  Im  Wahlkreise G n e s e n  hat eine polni­
sche Wählerversannnlung die Kandidatur des 
Abgeordneten Grabski verworfen, weil dieser 
seine Möbel bei einer nichtpolnischen Firma 
gekauft hat. Die Versammlung, stellte 
den polnischen Likörfabrikanten Kastrowicz in 
Gnesen auf. —  Die Konservativen haben im 
Wahlkreise S o r a u - F o r s t  beschlossen, die 
Kandidatur des nationalliberalen Kommerzien- 
rats Bahn zu unterstützen. — I n M a g d e  - 
b ü r g  haben sich sämtliche bürgerlichen 
Parteien m it Ausnahme der Demokratischen 
Vereinigung auf die Kandidatur des bis­
herigen wildliberalen Abgeordneten Fleischer- 
meister Kabelt geeinigt. — I n  F r a n k f u r t  
a m M a i n  beabsichtigen bekanntlich die rechts­
stehenden Parteien einen eigenen Reichstags­

kandidaten aufzustellen. I n  Aussicht genom­
men soll der Lehrer Weinsheimer sein. —  
Im  Wahlkreis N a m s l a u - B r i e g  stellten 
die Konservativen und der Bund der Land­
wirte anstelle des krankheitshalber zurück­
tretenden Amtsgerichtsrates Perniok als 
Neichstagskandidaten den Chefredakteur der 
„Deutschen Tageszeitung" Dr. Oertel-Berlin 
auf.

— Der Volksschullehrer Englert in Kahl 
am M a in  ist wegen Lesens eines sozialdemo­
kratischen Blattes, Lieferung von zwei E r­
zählungen aus der Lokalgefchichte für dieses 
B latt, die „Fränkische Volksslinnne", sowie 
wegen Besuches einer sozialdemokratischen 
Versammlung im Disziplinarwege mit Zwangs- 
versetznng bestraft worden. E r hat beim 
Kultusminister Beschwerde eingelegt.

Gras Zchwenn-Löwitz für Ver­
stärkung der Zlotte.

Auf einem konservativen Abend in  A n  k l a r n ,  
auf dem Vuchdruckereibesitzer E r a e f  über unsere 
auswärtige P o litik  sprach, nahm auch Reichstags- 
präsident Graf Schwerin-Löwitz das W ort und 
führte nach der „Anklamer Ztg." u. a. aus: Wie 
der Vortragende, sei auch er der Ansicht, datz man 
gelegentlich der Entsendung eines Kriegsschiffes 
nach Agadir die öffentliche Meinung durch die 
Presse hätte darüber aufklären müssen, datz es sich 
dabei nicht um Lgnderwerb in  Marokko handeln 
sollte, sondern daß die deutsche Regierung die Fran­
zosen, die den Algeciras-Vertrag gebrochen hatten, 
zu neuen Verhandlungen zwingen wollte. Die E r­
regung, die sich im deutschen Volke bemerkbar ge­
macht. wurde noch besonders geschürt durch die 
maßlosen Verdächtigungen der deutschen Regierung 
seitens zweier englischer Staatsmänner. Auch hier 
habe die deutsche Regierung nicht die erwünschte 
Entschiedenheit gezeigt. Anstatt wie es Brsmarck in 
solchen Fällen getan, derartige Angriffe m it allem 
Nachdruck durch die halbamtliche Presse öffentlich 
zurückzuweisen, habe man es Lei einem diplo­
matischen Briefwechsel bewenden lassen. Was die 
Kompensationen anbelange, so sei es schwer zu be­
urteilen. inwieweit Deutschland in Kongo hätte 
mehr erreichen können. I n  einigen Punkten aller­
dings hätte man besseres erzielen müssen. Das, 
was Herr v o n  H e y d e b r a n d  im Reichstage 
m it vollem Rechte hervorgehoben habe, war der 
Eindruck, als ob unsere Regierung durch die E in ­
mischung der Engländer sich habe beeinflussen 
lassen. Das könne sich das deutsche Volk nicht ge­
fallen lassen. (Bravorufe.) Hütte die deutsche Re­
gierung gegen die Einmischung Englands gleich von 
vornherein durch die Presse Protest erhoben, dann 
wäre es anders gekommen. Wenngleich ein Krieg 
gegen Marokko etwas gewagt erschien, so hätte man 
doch bei den Verhandlungen, gestützt auf unser stets 
bereites Rüstzeug vielleicht mehr erreichen können. 
Denn Frankreich hätte sich nie und nimmer in 
einen Krieg m it Deutschland eingelassen, zumal sein 
Bündnis m it Rußland durch die Potsdamer Ab­
machungen zwischen Rußland und Deutschland ge­
lockert ist. Wenn es nun Leute gebe, die mitbezug 
auf den Rückzug der̂  deutsche^ AegNWNg. Zki den 
Marokkoverhandlungen von einem zweiten Olmütz 
sprechen, so meine er, wie nach der Olmützer Nieder­
lage eine Reorganisation des Länhheeres 'folgte, so 
jetzt die Niederlage Lei den Marokkoverhandlungen 
Deutschland veranlassen müsse, seine Flotte zu ver­
stärken. Er glaube, daß eine neue Flottenvorlage 
bei allen bürgerlichen Parteien sympathisch aufge­
nommen werden würde. Im  übrigen müsse man 
sich m it der Hoffnung abfinden, daß, wie einst auf 
Olmtz Königgrätz und Sedan, so auch auf unsere 
Nachgiebigkeit dereinst eine gründliche Abrechnung 
m it unseren Gegnern folgen werde, wenn anders 
diese nicht nachließen, uns in  den Lebensbedürf­
nissen unseres Volkes zu beschneiden. (Stürmischer 
Beifa ll.) Die stimmungsvoll verlaufene Versamm­
lung fand in einem von ihrem Leiter ausgebrachten 
Hoch aus den Grafen Schwerin-Löwitz ih r Ende.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Ita liene r stoßen bei ihrem Versuch, 

den Kriegsschauplatz zu erweitern und dir 
Türkei auf diese Weise mürbe zu machen, in 
der Tat auf gewaltige Hindernisse diploma­
tischer A rt, die sie nicht hinwegräumen können. 
Mehreren B lättern w ird neuerdings aus Kon­
stantinopel gemeldet, daß die „Mächte der 
Tripleentente", womit England, Frankreich 
und Rußland gemeint sind, am Dienstag der 
Pforte mitteilten, datz sie in Rom Schrille ge­
tan hätten, eine Blockade der Dardanellen so­
wie ein Bombardement Smyrnas, Salonikis 
und Beiruts zu verhindern. Damit ist den 
Ita lienern  ih r ganzer Kriegsplan vereitelt 
worden, denn wenn sie auch ein paar Inseln im 
Agäischen Meer angreifen und besetzen sollten, 
so ist damit nicht viel gewonnen. Darauf 
pfeift man in Konstantinopel und wartet ruhig 
ab, wie die Dinge in  T ripo lis  sich weiter ent­
wickeln.

Entgegen allen anderen Nachrichten hat 
allerdings das türkische B la tt „Jkdam" erfah­
ren,^ eine italienische Flotte von achtzehn 
Schiffen sei an den Dardanellen angekommen 
und habe vor Seddil-Bahr und Kum-Kalesi 
Aufstellung genommen; eine amtliche Bestäti­
gung der Meldung fehlt noch.

Aus T ripo lis

meldet die „Agenzia S tefani": Am Montag 
Nachmittag und Abend versuchte der Feind in 
der Oase unter Ausnutzung des schlechten Wet­
ters, die italienischen Stellungen anzugreifen, 
wurde aber durch das Feuer der Batterie Ha- 
midie zurückgeschlagen. I n  der Nacht wurde 
die italienische Stellung bei S id i M esri durch 
A rtille rie  und In fanterie  verstärkt und mit 
elektrischen Scheinwerfern ausgerüstet. Diens­
tag Vormittag wiederholten sich die gewohnten 
Scharmützel an der Front bei Bumeliana und 
S id i Mesri. Der strömende Regen hält an.

Die Revolution in China
Die Süd- und Mittelprovinzen Chinas 

haben sich als föderative Republik bereits voll­
kommen organisiert. Der republikanische 
Minister des Äußern Wutingfang richtete an 
die Fremden, die er als „die ausländischen 
Freunde" bezeichnet, eine Kundgebung, in  der 
er auf der Notwendigkeit der Abdankung der 
Mandschu-Dynastie besteht und den Schutz recht­
mäßig begründeter Ansprüche sowie Erfüllung 
der auswärtigen Verpflichtungen Chinas sei­
tens der Republikaner zusichert.

Der „W orld " w ird aus Washington gemel­
det: Auf die ersten Anzeichen, datz die Revo­
lutionäre oder die Kaiserlichen die Fremden 
nicht beschützen können, werden die Vereinigten 
Staaten in  China intervenieren. Diese M it ­
teilung ist von einer maßgebenden Persönlich­
keit gemacht worden. Aus derselben Quelle 
kommt die Erklärung, datz die Vereinigten 
Staaten bereit seien, 19 000 Mann auf chinesi­
schem Boden zu landen und die ganze asiatische 
Flotte in chinesischen Gewässern zu konzentrie­
ren. Präsident Taft und seine Ratgeber seien 
nicht sonderlich beunruhigt, würden aber keine 
Vorsichtsmaßregeln außer Acht lassen. — Aus 
M anila  liegt hierzu folgende Meldung vor: 
Die Abfahrt des Transportdampfsrs „Sher- 
man" ist verschoben worden. M an glaubt, das 
Schiff werde noch zurückgehalten, um Truppen 
nach China hinüberzuschaffen. Eine starke Ab­
teilung von Sollmten ist bereit, sich binnen 
24 Stunden nach evgangener Ordre einzu­
schiffen.

Provinzililunchricliten.
Kreis MarienLurg, 14. November. (E iner, 

der Angst vor dem Heiraten hat,) ist der Land­
arbeiter Erdmann A. in Fürstenwerder. E r war 
trotz seiner 47 Lenze noch nicht verheiratet. Im  
vorigen Jahre zog er nach dem R ittergnt Taue­
wein in Pommern, um eine Ansiedlerstelte zu er­
werben. Und siehe da, ein Mädchen von etwa 
20 Jahren verliebte sich in Erdmann. Da er aber 
kein Freund vom Heiraten ist, nahm er „R eiß­
aus". Seine Flucht wurde aber entdeckt und 
sosort begann die Verfolgung, die „Lenchen" und 
ihr Bruder m it bewundernswerter Energie fort­
setzten. Nach der eigenen Schilderung Erdmanns 
ging es „durch die W älder, durch die Auen" ja 
logar durch Wassergräben, bis der Bahnhof 
Lanenbnrg erreicht war. I n  Danzig angekommen, 
bemerkte Erdmann zu seinem nicht geringen 
Schrecken gleich wieder seine Verfolger und begab 
sich zur Kleinbahn, seine verschmähte Liebe hinter­
her. Bei der S ta tion Schusterkrug sprang E rd ­
mann unbemerkt aus dem Zuge und flüchtete in 
das Gasthaus des Herrn Otto Dörks. Lenchen 
konnte nur noch rufen: „D a rannt he !" und schon 
dampfte das Züglein weiter. Trotzdem Herr Dörks 
dem „Ausreißer" gehörig ins Gewissen redete, blieb 
er bei feinem W orte : „Eck well je nich; eck hew 
Angst, se schlecht m ch!"

Argenau, 15. November. (Stadtverordneten- 
wahlen.) Gestern fanden hier die Wahlen der 
Stadtverordneten statt. Sämtliche ausscheidenden 
Stadtverordneten wurden wiedergewählt. I n  der 
3. Abteilung m it 201 Wählern erhielten die beiden 
deutschen Kandidaten, Fleischermeister Frey und 
Kaufmann Friedrich Schmidt, je 100 Stimmen, die 
polnischen Kandidaten 44. I n  der 2. Abteilung, 
m it 41 Wählern, fielen auf Kaufmann Streckert 19, 
auf Lichtzieher Noga 14 Stimmen. I n  der 1. Ab­
teilung, m it 10 Wählern, wurde Kaufmann Mendel 
m it 8 Stimmen gewählt.

^  Fordon, 15. November. (Zwist der Stadt- 
väter. E in Ohr abgebissen.) Die auf den vorigen 
Freitag angesetzte Stadtverordnetenversammlung 
war wieder beschlußunfähig. Auf der Tagesordnung 
standen nur Anfragen, ob früher geäußerte Wünsche 
und Beschlüsse der Stadtverordneten vom Magistrat 
ausgeführt waren. Es war aber auch vom 
Magistrat niemand erschienen, um diese Anfragen 
zu beantworten. Zu der gestern angesetzten Stadt­
verordnetenversammlung war wieder kein M itg lied  
des Magistrats erschienen. Die Anfragen an den 
Magistrat mußten deshalb vertagt werden. Stadt- 
verordnetenvorsteher Lambrecht bemerkte, daß nach 
8 38 der Städteordnung die Stadtverordneten ver­
langen könnten, datz bei jeder Stadtverordneten­
sitzung ein Magistratsmitglied zugegen sei. Es 
wurde beschlossen, in  Zukunft in jedem Falle, wo 
kein Magistratsmitglied zu den Stadtverordneten­
sitzungen erscheine, bei der Aufsichtsbehörde Be­
schwerde zu führen. — Bei einem bei dem Gastwirt 
Behnke in Ianowo (Westpr.) abgebrochenen S tre it 
biß der Arbeiter Ratkowski dem Arbeiter Kelinski 
ein Ohr ab.

westpreutzische Provinzial - Synode.
D a n z i g ,  15. November. 

I n  der heutigen Sitzung gedachte zunächst der Vor­
sitzer eines 2 5 j ä h r r g e n  J u o i l ä u m s .  Am 
15. November 1886 hatte das neu errichtete K o n ­
s i s t o r i u m  d e r  P r o v i n z  West  P r e u ß e n  
seine erste Sitzung. Vordem war unsere Provinz 
m it Ostpreußen verbunden. Der erste Konsistorial- 
prästdent war Oberregierungsrat Erundschöttel, 
der erste Generalsuperrntenden Dr. Taube. Von 
den M itgliedern jenes Konsistoriums leben noch 
der Wirkliche Geheime Oberkonsistorialrat Dr. 
Koch in B erlin  und der Generalsuperintendent Dr. 
Köhler in Königsberg. Auch die Provinzialsynode 
und die ganze Kirchenprovinz sieht auf eine 25jäh- 
rige Tätigkeit zurück. M it  Humor wies Redner dar­
auf hin. daß hier die bekannte Redensart von der 
„guten alten Z e it" nicht ganz stimmt. Früher habe 
man in  der Provinz nie ein M itg lied  des Kon­
sistoriums zu Gesicht bekommen. Es ging wie eine 
Sage von Mund zu Mund, daß jemand doch ein 
M itg lied  des Konsistoriums gesehen habe. Der 
Geistliche erhielt vielleicht mal eine Strafverfügung 
als „Lebenszeichen" dieser Behörde. Das änderte 
sich m it dem neuen Konsistorium.

Die Versammlung erhob sich von den Sitzen, um 
dem Konsistorium in allen Gliedern Vertrauen und 
Dank auszusprechen. — Herr Konsistorialpräsident 
P e t e r  dankte namens des Konsistoriums fü r diese 
Kundgebung.



Nunmehr kam die F ö r d e r u n g  d e r  
J u g e n d p f l e g e  zur Verhandlung. Entsprechen­
de Anträge wurden von der Kommission für J u ­
gendpflege befürwortet. Synodale A d l e r  als Be­
richterstatter begründete die Anträge. Synodale von 
J a g o w  wies darauf hin» daß er als Oberpräsi­
dent die christliche und nationale Jugendpflege für 
die wichtigste halte. Deshalb empfehle auch er A n­
nahme der Anträge. Die Versammlung beschloß, 
die kirchlichen Organe zu Litten, die in  dem 
Ministerialerlaß vom 18. Januar 1911 angeregte 
Jugendpflege zu fördern. Auch die Gründung von 
Jungfrauenvereinen wurde empfohlen. Weiter 
wurde beschlossen: „1. Gegenüber der falschen Be­
urteilung. die die Arbeit der Jünglingsvereine von 
manchen Seiten erfährt, spricht Provinzial-Synode 
erneut ih r warmes Interesse an dieser A rbeit aus. 
Sie legt es den einzelnen Gemeinden ans Herz. 
diese für Gegenwart und Zukunft besonders wichtige 
Arbeit m it allen M ite ln  zu fördern. 2. P rovinzial- 
Synode bew illig t aus ihren M itte ln  eine ein­
malige Beihilfe von 200 Mark für die vom Ost­
deutschen Jünglingsbund eingerichtete Jugend­
pflegerschule in  der Hoffnung, daß die dort aus­
gebildeten Jugendpfleger auch in  den Dienst der 
westpreußischen Gemeinden eintreten".

Dann wurde über E r h ö h u n g  d e r  T a g e ­
g e l d e r  beraten. Gegenüber der allgemeinen 
Preissteigerung hat sich die Notwendigkeit ergeben, 
die Tagegelder der S y n o d a l e n  zu erhöhen. 
Für die M itglieder der Kreissynoden, wurden bis­
her 3 Mark gezahlt für die M itglieder der Pro- 
vinzialsynode 9 Mark. Die Finanzkommission be­
antragte, die Sätze auf 6 und 12 Mark zu erhöhen. 
Weiter wurde gewünscht, daß auch den M itgliedern 
Tagegelder gewährt werden, die am Tagungsort 
wohnen. Es wurde darauf hingewiesen, daß ein 
zwangloses Beisammensein der Synodalen er­
wünscht sei. Das koste aber Geld. Aus der Ver­
sammlung wurde darüber geklagt, daß die Danziger 
Geistlichen für ein gemeinsames zwangloses Bei­
sammensein m it auswärtigen Amtsbrüdern und 
Laien wenig Interesse hätten. — Die Synode be­
schloß, die Tagegelder auf 6 und 12 Mark zu er­
höhen. Weiter wurde beschlossen, die General­
synode zu ersuchen, dahin zu wirken, daß die 
Kirchengemeinde- und Synodalordnung geändert 
werde, um auch den am Tagungsort wohnenden 
Synodalen Tagegelder zahlen zu können. Ferner 
wurde beschlossen, auch den Geistlichen für ihre 
K o n f e r e n z e n  Tagegelder zu gewähren.

Bezüglich der F e i e r  des  R e f o r m a t i o n s ­
t a g e s  faßte die Synode folgenden Beschluß: „D ie 
Provinzialsynode wolle bei dem königlichen Kon­
sistorium beantragen, daß allen Geistlichen der 
Provinz empfohlen w ird. am 31. Oktober zum Ge­
dächtnis des Reformationstages am Vorm ittag 
einen Gottesdienst abzuhalten, der hauptsächlich für 
die Schulkinder der ganzen Gemeinde ein­
gerichtet ist".

Die Synode hat voraussichtlich 42 800 Mark 
K o l l e k t e n g e l d e r  zu verteilen. Die Kollekten- 
Kommisston beantragte, diese Summe in  Beträgen 
von 100 bis 1000 Mark an 99 Gemeinden für be­
stimmte Zwecke zu verteilen.

Nach einem Antrage der Kreissynode Marien- 
Lurg sollte die M i t a r b e i t  der M itglieder des 
Gemeindekirchenrats und der Gemeindevertretung 
a n  k i r c h l i c h e n  E i n r i c h t u n g e n  u n d  V e r ­
e i n e n  genau vorgeschrieben und den M itgliedern 
zur Pflicht gemacht und die Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung entsprechend geändert werden. 
D'iö' Berfassungskommission der Provinzial-Synode 
beantragte, über den Antrag zur Tagesordnung 
überzugehen, da ein Bedürfnis zur Änderung nicht 
vorliege. Zu der erwähnten M ita rbe it seien die 
M itg lieder auch bisher schon berufen. Die Ver­
sammlung beschloß einstimmig die Ablehnung neuer 
Bestimmungen.

I n  einigen K r e i s s y n o d e n  hat sich die 
Notwendigkeit ergeben, die Z a h l  d e r  L a i e n  
anderweitig festzustellen. Die Versammlung nahm 
diese Änderungen vor. Nach ihnen hat die Ge­
meinde O liva  fortan zur Kreissynode einen Laien 
mehr zu entsenden.

Die Tagesordnung war erschöpft. Die Tagung 
der Provinzialsynode w ird schneller beendet werden, 
als angenommen wurde, denn der Vorsitzer teilte 
m it. daß vier Anträge zurückgezogen worden sind. 
Es find die Anträge, die sich auf den S tre it der 
evangelischen Kirche bezogen. Die Tagung w ird 
m ithin am Freitag beendet werden. Die morgige 
Sitzung beginnt bereits um 10 Uhr.

Lokalimchricllten.
Thorn, 16. November 1911.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Oberbahn­
hofsvorsteher Rechnungsrat Mittag, Thorn-Hauptbahn- 
Hof, ist der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Einberufen ist der Feld­
webel Papist von der Maschmengewehrabteilung 4 in 
Thorn zur deutschen Bauernbank in Danzig. Der Feld- 
webel Kryn von der 5. Kompagnie Inf.-Negts. 176 ist 
zur hiesigen Garnisonverwaltung zur Probedienstleistung 
einberufen.

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  L i e d e r ­
k ra n z " . )  Gestern fand eine Generalversammlung 
statt, in  der meist innere Angelegenheiten erledigt 
wurden. Auf Antrag der passiven M itglieder wurde 
beschlossen, künftighin die Vereinsfeste, einschließ­
lich des Stiftungsfestes am 2. Dezember, ohne ge­
meinsames Festmahl zu feiern, da dies vielen 
Fam ilien zu große Ausgaben auferlegt.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i u  
T h o r n  u n d U m  g e g e n  d) hält am Sonnabend 
den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Hotel „Schwarzer 
Adler" seine Monatssitzung ab. Auf der Tagesordnung 
steht ein Vortrag über Lessing.

— ( N a t u r h e i l v e r e i  n.) Der Verein für natur­
gemäße Lebens- und Heilweise hielt gestern Abend im 
Fürstenzimmer des Anushof die Monatsversammlung 
ab, zu der sich gegen 50 Damen und Herren einge- 
funden hatten, sodaß das Zimmer die Zahl kaum faßte. 
Nach Erledigung einiger immergeschäftlichen Angelegen­
heiten hielt eine Dame des Vereins einen Vortrag 
über erste Hilfe bei Blutungen aller Art, Nasenbluten, 
Blutsturz usw., der sehr lehrreich war und beifällig auf­
genommen wurde. Für das bevorstehende Fest wurde 
ein Vergnügungsausschuß gewählt. Wie der Vorsitzer 
Herr Kaufmann Zielte bekannt gab, ist das Sanitäts- 
brot ein verbessertes Simonsbrot, wöchentlich einmal 
im Geschäft von A. W. Mettner, Heiligegeiststraße 6—U). 
zum Preise von 1 Mark das Brot zu haben. Zum 
Schluß wurde noch auf den Vertrieb von Werbemarken 
für den Bau des Bundeskrankenhauses in Berlin hin­
gewiesen.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) In  der am 
Dienstag abgehaltenen ersten Generalversammlung des 
Turnvereins „Thorn 4", die der Vorsitzer mit einem 
Kaiserhoch eröffnete, wurden die Satzungen beraten. 
Der Verein zählt gegenwärtig 50 Mitglieder. Die 
Turnübungen finden nunmehr am Dienstag und Freitag

jeder Woche von 8Vs Uhr ab im Saale des Herrn 
Drenikow statt.

— ( R o b e r t - J o h a n n e s - A L e n d . )  Der 
bekannte Dialekthumorist, der sich durch seine vor­
zügliche Wiedergabe ostpreußischen Humors einen 
Ruf bis weit über die Grenzen seiner engeren 
Heimat hinaus erworben hat, w ird am Freitag im 
Artushof einen Vortragsabend abhalten, worauf 
w ir  hierm it nochmals hinweisen. Robert Johannes 
der Alte ist auch in seiner Kunst der bewährte 
A lte  geblieben und ein volles Haus dürfte ihm 
sicher sein. (Näheres siehe Inserat.)

—  ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau w ird  uns geschrieben : M it  großem
Interesse dürste der am Freitag, den 17. November 
stattfindenden Erstaufführung von K arl Schöuherr's 
Meisterwerk „G laube und Heim at" entgegengesehen 
werden. Das Werk ist vom Spielleiter Herrn P h ilipp  
Horn sorgfältig in Szene gesetzt. Das gesamte Schau­
spiel-Personal ist darin beschäftigt und dürfte ein großer 
Erfolg sicher zu erwarten sein. Sonnabend den 18. 
November als Volksvorstellung zum letztenmal M o - 
zarts „Zaube iflö te ". Sonntag nachmittags nochmalige 
Wiederholung von „Bummelstudenteu".

— <Z w a n g s v e r st e i g e ru  n g.) Das in Schön 
walde belegene auf den Namen der Eigentümerfrau 
Hedwtg Klemens geb. P rylewski, die m it ihrem Ehe­
mann Jakob Klemens in Gütergemeinschaft lebt, ein­
getragene Grundstück —  Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude 
und Land von 2*/, Hektar —  ist heilte Vorm ittag an 
Gertchtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 22007 M k. 
bar und Übernahme kleiner Hypoiheken in Höhe von 
200,61 M ark. gab ab Fleischermeister S im on Klemens 
in Thorn-Mocker.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Schöffengerichtssitzung wurde eine E n t s c h e i d u n g  
gefällt, die jü r H a n d w e r k e r k r e i i e  v o n  g r o ß e r  
B e d e u t u n g  ist. Der Stellmachermeister Leon 
Skalski war angeklagt, weil in seiner Schmiede Hus- 
beschläge gemacht wurden, ohne daß er dazu die vor­
schriftsmäßige Genehmigung nachgesucht hätte. E r 
selber hat eine P rüfung in  Husbeschlag nicht abgelegt, 
während der Geselle Wojclechowski, der die Arbeiten 
besorgte, ein Prüfungszeugnis besaß. Der Angeklagte 
hatte seinem Gesellen seine Schmiede für den Huf- 
beschlag zuerst unentgeltlich zur Verfügung gestellt, 
später, als das Geschäft sich gehoben hatte, ließ er sich 
für jeden Beschlag 30 Pfennig Entschädigung zahlen. 
Die Polizeiverwaltung hielt dies ganze Verfahren für 
unzulässig, da nach der Gewerbeordnung einem Meister 
die Ausübung eines anderen Handwerks als desjenigen, 
w ofür er selber qualifiziert ist, durch einen Vertreter 
nicht gestattet ist. S ie berief sich aus eine Entscheidung 
des Oberverwaltungsgerichts, wonach ein Meister in 
einem ähnlichen Falle verurteilt wurde. Aus denselben 
Standpunkt stellte sich in der gestrigen Verhandlung der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e .  Es könne keine Rede 
davon sein, daß Wojciechowski die Arbeiten selbständig 
vollsührte, er kann nur als Vertreter seines Meisters 
angesehen werden. Es bestand zwischen beiden eine 
Vereinbarung, was schon aus der gezahlten Entschädi­
gung von 30 Psg. hervorgeht. Der Meister hatte also 
Vorteile von der Sache, die sich als einfache Schiebung 
darstelle. Der Meister ist der Veranstalter, der Geselle 
sein Vertreter. Es wurde gegen den Angeklagten eine 
Geldstrafe von 9 M ark eventl. 3 Tage Hast beantragt. 
Die Frage des Schöffen F u c k s ,  ob dem Gesellen 
während seiner Husbeschlagsarbeiten Lohn gezahlt 
wurde, verneint der A n g e k l a g t e .  Der  G e r i c h t s -  
H o f  s p r i c h t  den Angeklagten f r e i .  Bei  der 
U r t e i l s b e g r ü n d u n g  w ird  ausgeführt, daß der 
Fa ll, der der Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts 
zugrunde liege, doch ein wesentlich anderer fei, als der 
vorliegende. D ort fei es offensichtlich, daß der M eister 
der Entrepreneur des ganzen Geschäfts w ar und der 
Geselle seine Tätigkeit nur stellvertretend ausübte. Im  
vorliegenden Falle hat der Angeklagte die Ausübung 
des Hujbeschlages durch den Gesellen nur geduldet und 
ihm dazu seine Schmiede zur Verfügung gestellt. Die 
Stellung des Gesellen ist eine durchaus selbständige ge­
wesen. E r hat für die Ze it auch keinen Lohn erhalten. 
Nun könnte die Frage ausgeworfen werden, ob nicht 
in der Annahme von 30 Pfennig Entschädigung für 
jeden Husbeschlag eine Beteiligung des Meisters an 
dem Geschäft gesehen werden könnte. Der Gerichtshof 
muß auch diese Frage verneinen. Die Entschädigung 
erscheint durchaus gerechtfertigt, da man dem Meister 
nicht zumuten könne, daß er dem Gesellen Schmiede- 
und Handwerkszeug ohne jedes Entgelt zur Versügung 
stellt. A us diesen Gesichtspunkten heraus mußte der 
Angeklagte freigesprochen werden.

— (U n f a l l.) E in  hiesiger Beamter ist auf der 
elektrischen Straßenbahn dadurch verunglückt, daß, als 
er im Begriff war, das Fahrgeld von dem vorderen 
Perron in den Behälter zu werfen, der Wagen eine 
Kurve passierte, wobei er einen solchen Ruck erhielt, daß 
der Beamte auf die Straße stürzte. N u r dadurch, daß 
er die Geistesgegenwart hatte, beide Beine hoch zu 
heben, wurde er vor größerem Schaden bewahrt, doch 
mußte er ärztliche Hilse in Anspruch nehmen.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Hausdiener Boleslaus 
Druzynski, im  Kolonialwarengeschäst von Lewinski 
(Peter Begdon Nachf.), Neustädtischer M arkt, angestellt, 
der vor seinem Abzüge am 15. d. M ts . sich noch 
mehrere „Andenken" angeeignet, Zigaretten, Schokolade, 
4 Kisten Z igarren —  15 bis 25 Psg.-Zigarren — , die 
er im Slrohsack seines Bettes versteckt hatte. Die 
Schwere des Koffers, den wegzuschaffen er zwei M ann 
bestellt hatte, erregte Verdacht; als D. aus die Aufforde­
rung, die Sachen still herauszugeben, ausfällig wurde, 
wurde er der Polize i übergeben. —  Einen Diebstahl, 
der auf Geistesgestörtheit schließen läßt, verübte gestern 
Nachmittag 5 Uhr der Steinträger Anton Rutkowski 
in Thorn-Mocker, katholischer Konfession, der aus der 
S t. Iakobskirche ein großes hölzernes Kreuz, das an 
der W and hing, entwendete. A ls  er es über den Neu- 
städtischen M ark t trug, wurde er von dem P o lize i­
beamten angehalten. E r behauptet, was vollkommen 
glaublich, daß er von nichts wisse.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V  i e h m a r  k L) 
waren 188 Ferkel und 114 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere W are 35 bis 37 
M ark, fette W are 38 bis 40 M ark, pro 50 K ilo - 
gramm Lebendgewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e s u n d e  n) wurde ein R ing. Näheres 
im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute —  0,18 M eter, 
er ist seit gestern um 1 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  voll 1,06 M eter 
aus 1,07 M eter g e st i e g e n.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
In  letzter Zeit hört mau viele Silagen, daß Damen 

in der Mellienstraße vom Glacis bis zur Parkstraße in 
frechster Weise durch unsittliche Anträge belästigt werden; 
besonders des Abends. Bei der stellenweis herrschenden 
Dunkelheit der Mellienstraße ist es leider bisher nicht

Anzeige zu bringen. Es wäre erwünscht, wenn ein 
Polizeibeamter in Z ivil angestellt würde, dann würde 
wohl auch hier leicht Abhilfe geschaffen und den Be­
treffenden die Lust nach Abenteuern bald vergehen!

W. K.

ist es
möglich gewesen, die Betreffenden zu erkennen und zur j ihn erhobenen Angriffe auch die Einsetzung eines

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiser.

B e r l i n ,  16. November. Der Kaiser reist 
nach Baden-Vaden und Donaueschingen voraussicht­
lich am Sonntag.

Das Marokko-Abkommen 
in  der Budgetkommission des Reichstags.

B e r l i n ,  16. November. I n  der Sitzung der 
Budgetkommission übermittelte Staatssekretär von 
Kiderlen-Waechrer der Kommission folgenden Zusatz 
zu dem deutsch-französischen Abkommen vom 4. No­
vember 1911: I n  dem Notenwechsel zwischen dem 
Staatssekretär von Kiderlen-WaechLer und dem 
französischen Botschafter Cambon wurde zum Aus­
druck gebracht, daß, fa lls  Deutschland von Spanien 
Spanisch-Guinea, die Inseln Cerisco und Elebey 
zu erwerben wünsche, Frankreich bereit ist, zu 
Deutschlands Gunsten auf die aus dem französisch­
spanischen Vertrage vom 27. Ju n i 190V sich ergeben 
den Vorzugsrechte zu verzichten. Dagegen erklärt 
Deutschland, sich nicht an den besonderen Abmachun­
gen beteiligen zu wollen, die Frankreich und 
Spanien etwa miteinander über Marokko treffen 
sollten. Es herrschte dabei übereinkommen darüber, 
daß unter Marokko derjenige T e il von Nordafrika 
zu verstehen ist, der zwischen A lgier, Französisch 
Westafrika und der spanischen Kolonie Nie de Ore 
liegt.

Preußische Lttassenlotterie.
B erlin , 16. November. I n  der heutigen 

Ziehung der preußischen Klassenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne:

15 000 Mk. auf N r. 147 769.
10 000 Mk. auf N r. 83 652.

5000 Mk. auf N r. 174 450.
3000 Mk. aus N r. 10 452, 20 586, 

21 139, 30 903, 45 299, 46171, 47 753,
48 379, 54 711, 67 950, 70 624, 83 279,
83 451, 87380, 118 501, 119 361, 125 349, 
127 564, 141605, 144 621, 167 567, 169592,
170 000, 170 544, 176 121, 180 664. (Ohne
Gewähr.)

Verhängnisvoller Wasserrohrbruch in  B erlin .
B e r l i n ,  16. November. Heute Vorm ittag 

barst auf dem Wittenbergplatz ein großes Wasser­
rohr. Die Wassermassen überfluteten den Platz, 
rissen einen Straßenbahnmast um und füllten den 
Schacht der Wilmersdorser Untergrundbahn, sodaß 
die Arbeiten eingestellt werden mußten. Mehrere 
Straßenbahnlinien wurden abgeleitet.

Zentrumssieg in  Köln.
K ö l n ,  15. November. Nach einem ungemein 

hartnäckigem dreitägigem Wahlkampse um die 
Stadtverordnetenmandate der 2. Klasse siegte heute 
die ganze Liste der Znerrumspartei m it 400 S tim ­
men über die Kandidaten der liberalen Partes. 
Die konservative Parte i war zum erstenmale m it 
eigenen Kandidaten aufgetreten. Die auf diese ab­
gegebenen Stimmen waren sonst der liberalen Parte i 
zugute gekommen. Durch den Ausfa ll der Wahlen 
in  der 3. und 2. Wählerklasse hat die Zentrums­
mehrheit noch zwei Sitze im  Kölner Stadtparlamßnt 
gewonnen. Auch in  der 1. Klasse, der bisher unbe­
strittenen Domäne der liberalen -Partei» wollen die 
Konservativen diesmal m it eigenen Kandidaten 
hervortreten.

Landtagsersatzwahl.
D ü s s e l d o r f ,  15. November. I n  der heutigen 

Wahlmännerwahl für die Landtagsersatzwahl für 
den verstorbenen Geheimen Justizrat D r. Kirsch 
wurden sämtliche vom Zentrum aufgestellten 
351 Wahlmänner, 324 vom Stadtkreis und 27 vom 
Landkreis, gewählt. Von den anderen Parteien 
waren keine Wahlmänner aufgestellt. Der Kandidat 
der Zentrumspartei ist Bürgermeister a. D. David. 

Kundgebungen zum Marokko-Abkommen. 
L e i p z i g ,  16. November. Die Morgenblätter 

veröffentlichen eine Erklärung hiesiger angesehener 
Bankiers, Großindustrieller, Männer der Wissen­
schaft usw. zu dem Marokko-Abkommen, in  der es 
heißt: Die Ausführungen des Reichskanzlers haben 
uns in  der Überzeugung bestärkt, daß das Interesse 
und die Ehre des Reiches bei den Verhandlungen 
m it Frankreich nach Kräften gewahrt worden sind, 
wenn auch weitergehende Wünsche, die w ir  von 
Herzen teilen, nicht erfü llt werden konnten. W ir 
sind uns auch dessen wohl bewußt, daß der Reichs­
kanzler aus internationaler Rücksicht nicht in  der 
Lage war, alle Erwägungen, die zu dem Abkommen 
geführt haben, der Öffentlichkeit mitzuteilen. Die 
Erklärung bezeichnet schließlich eine Fortsetzung der 
Angriffe auf die Neichsregierung als schädlich sür 
das Ansehen des Reiches und hält ein vertrauens­
volles Zusammenarbeiten von Regierung und Volk 
sür erforderlich.

Große Gemäldediebstähle in  Schleißheirn. 
M ü n c h e n ,  15. November. W ie die Polizei- 

direktion m itte ilt, sind vermutlich in  einer der letzten 
Nächte in  dem Lustschlößchen in  Schleißheirn zum 
Schaden der Z iv illis te  und des Staates 22 Gemälde 
aus dem Rahmen geschnitten und entwendet worden. 
Von dem Täter ist bis jetzt nichts bekannt. Die 
Gemälde, die zumteil von großem künstlerischen und 
historischen W ert sind, stellen dar: eine Leoparden­
jagd, eine Wildschweinjagd, eine Bärenhetze, Land­
schaften, Tierstücke, den Großfürsten K a rl P h ilipp  
von der Pfalz-Neuburg als Bischof, den Herzog von 
Zweibrücken M ax Joseph und dreizehn Stilleben 
von Peter Horemans.

Possart contra Bonn.
M ü n c h e n ,  16. November. Bei der Verhand­

lung des Prozesses des Generalintendanten der 
bayerischen Hoftheater, von Possart, gegen den be­
kannten Schauspieler Ferdinand Bonn, der von 
Possart durch einen offenen B rie f beleidigte, erschien 
Bonn nicht. Es ist deshalb ein Vorführungs- 
Lefehl ergangen und die Sache vertagt worden.

Der Kolonial-Skandal in  Udichda.
P a r i s ,  15. November. Dem „S iö le" zufolge 

lautet der gestern aus Udschda eingetrossene Bericht 
der Untersuchungskommisston fü r die vom General 
Toutee verhafteten Beamten Destailleur, Lergeau 
und Panderi günstig. Es sei nur ein Fehlbetrag 
von etwa 10 999 Francs in  dem Zollamt festgestellt 
worden, dessen Kasse ausgeraubt und dessen Leiter 
Meyer kurz nach der Verhaftung Destailleurs er­
mordet worden war. Dagegen verurte ilt der Be­
richt sehr streng das Vorgehen des Generals Toutce, 
welchem „Machinationen" zum Vorw urf gemacht 
werden.

P a r i s ,  15. November. Nach einer B la tter- 
meldung hat der KaLinettsdirektor des M inisters 
des Äußern HerbeLte infolge der vom „Temps" gegen

Ehrengerichts verlangt, damit er dem Urheber der 
Angriffe gegenübergestellt werden könne. Diesem 
Ansuchen sei Folge gegeben worden. Das Ehren­
gericht soll ebenso wie die in  der gleichen Zeit ein­
gesetzte Untersuchungskommission aus den B ot­
schaftern Berröre, Gcrard und Louis bestehen. 
Rußlands militärische Maßnahmen gegen Persien.

P e t e r s b u r g ,  15. November. Die russische 
Regierung hat für den F a ll der Nichterfüllung aller 
in  der Note an Persien gestellten Forderungen die 
Absendung der schon bereit gestellten Truppen- 
abteilung nach Kaswin beschlossen, deren weiteres 
Verhalten von den Umständen an O rt und Stelle 
abhängig ist.

Untergang eines deutschen Dampfers.
O p o r L o , 16. November. Der deutsche Dampfer 

„H ereilia", m it Kohlen von Leixes kommend, schei­
terte bei der E infahrt in  den Duro. Die Besatzung 
ist gerettet, der Dampfer verloren.

Der italienisch-türkische Krieg.
T r i p o l i s , 16. November. Gestern Nachmittag 

entwickelte sich bei dem Fort Hamidie verschiedene 
male ein Feuergefecht. Die vem 18. Jnfanterie- 
Negiment unternommene Rekognoszierung führte zu 
einer Erbeutung von Waffen und M unition . Der 
Varackenbau zur besseren Unterbringung der Trup­
pen schreitet fort. Der Regen hält an.

Die Spanier in  Marokko.
M e l i l l a ,  16. November. Die Spanier besetzten 

eine neue Stellung bei Uxdar.
Wahl-Unruhen.

L a s  P a l m a s ,  16. November. Anläßlich der 
Munizipalwahlen ereigneten sich gestern starke Ruhe­
störungen. Die Gendarmerie wurde m it Steinen 
beworfen und brauchte die Waffe. V ier Hafen­
arbeiter wurden getötet und sechs verwundet. Die 
Ordnung ist wieder hergestellt.

Amtliche NotieruttgenderDairziger Produkten» 
' Börse.

vom 15. November 1911.
W etter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Ölsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unveräm ert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 199 Mk. 
per November—Dezember »99 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 199— 200 M t. bez. 
per Januar— Februar 200—202' ° Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 706—772 G r. M — 199 Mk. bez. 
bunt 740— 766 Gr. 188-197 Mk. bez. 
rot 75 0 -78 3  Gr. 191— 194 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 74L-750 Gr. 169 Mk. bez.
Negulierungspreis 171 M t. 
per Dezember— Januar 172 Mk. bez. 
per Januar—Februar 174'/, Mk. bez. 
per Februar—M ärz 176 '^ M k. bez. 
per A p r i l - M a i  180'/2 B r.. 180 Gd.

Ge r s t e  schwächer, per Tonne 1000 Kar. 
inl. 665— 683 Gr. 181-193 Mk. bez. 
transito 135 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar.
iilländ. 172— 177 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88 "/„ fr. Nenfahrw. 17.05 M k. inkl. S t. 
per Oktober— Dezember 12.35 Mk. bez.
Rendement 75 o/  ̂ fr. Neufahrwasser 14.15 Mk.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse . 
Wechsel aus Warschau . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  o/^. 
Deutsche Neichsanleihe 3 ^  . 
Preußische Konsols . .
Preußische Konsols Zo/y.

16. Nov.

Thorner Stadtanleihe 4 o/<,.....................
Thorner Stadtanleihe 3 '^  ^  . . . . 
Westpreuhische Pfandbriefe 4 "/<» . . . 
Westpreußische Pfandbriefe . .
Westpreußijche Pfandbriefe 3 o/y,ieul. 11.
Posener Pfandbriefe 4 "/< > .....................
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4^ 0/0 . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Balck-Aktien................................
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußslahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte -A ktien..............................   .

Weizen loko in Newyork.......................... .....
„  O k t o b e r .................................... .....
„  D ezem ber..........................................
„  M a i . . . ...............................   .

Roggen Oktober ...............................   .
„  Dezember . . . . . . . .  .
.  M a i ..................................... ..... . .

84.90
216.90

91.90 
82.80
91.90 
82.75
99.60

99̂ 25
89.90 
79.75.

101,30
91.60

9<20
193.75
261.90 
1 9 0 ,-
124.50 
129,70
272.76 
223,10 
180,60
169.90 
97^

202.50 
210,—

18<75
190.50

15. Nov

84,90*
216.70

9<99
82.80
91,90
82.75
93.60

9T25
9 0 , -
79.75 

101,75
91.60
92.60 
92.30

194,—
262.25
190.50
124.50
129.70 
274,20
223.25
180.50
167.50 
97'/,

201.50 
209,—

179^50
188.50

Bankdiskont 5"/y, Lombardzinsfuß 6Ng, .Prioatdiskont 41/ , ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte . gestern in  ruhiger, 
recht fester Hältuug. Lebhaftes Geschäft entwickelte sich in 
russischen Banken, in denen größere .Meinungskäuse vorge­
nommen wurden. Sonst waren Baltim ore höher, dagegen 
Kanada abgeschwächt. Schluß allgemein etwas schwächer.

D a n z i g ,  16. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 97 in­
ländische, 35 russische Waggons.

K  ö n i g s b e r g , 16. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
108 inländische. 115 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 29 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtlmgeu zu Thorn
uont 16. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -ft 4 Grad Gels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 ,11m.

Bom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur: 
-s- 8 Grad Cels.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

17. November: Sonnenaufgang 7.27 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 2 Uhr,
Mondaufgang 4.33 Uhr,
Monduntergang 3. 1 Uhr.

Weiße, blitzende Zähne. Die Pflege der Zähne 
m it der Kosmodont-Zahnbürste und Kosmodont- 
Zahncreme m it aktivem Sauerstoff' ist schon nach 
verhältnismäßig kurzem Gebrauch deutlich dadurch 
erkennbar, daß die Zähne ein besseres Aussehen er­
halten. Die Kosmodont-Zahncreme m it aktivem 
Sauerstoff re in igt die Zähne und macht sie blen­
dend weiß. E in Fachmann schreibt uns: „Schließ­
lich möchte ich noch die große, ebenfalls auf der 
Wirkung des aktiven Sauerstoffes beruhende 
Reinigungskraft der Kosmodont-Zahncreme er­
wähnen. Ich habe über 6 Jahre die ein und die­
selbe Zahncreme gebraucht, habe mich aber nach 
nur 3 bis 4 wöchiaer Benutzung zur Kosmodont- 
Zahncreme gewandt, da sie sogar den Niederschlag 
von 20 Zigaretten pro Tag fast spurlos vernichtet^. 
Kosmodont-Zahncreme m it aktivem Sauerstoff 
(Tube 60 P f.) ist in  allen einschlägigen Geschäften 
zu haben. Probetube gratis durch die Kolberger 
Anstalten fü r Exterikultur, Ostseebad Kolberg.



Aufgebot.
Die Besitzerin l ä a  « lS i« S  in Groß  

Nefiau hat das Aufgebot des verloren 
gegangenen Hypothekenbriefes vom 27. 
April 1896. über die im Grundstück 
Gr. Neffau, Blatt 4 in Abt. I I I  unter 
Nr. 6 für V a - i r lv l  eingetra­
gene Forderung von 1000 Mark bean- 
tragt. Der Inhaber dieser Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in dem auf den

15. März M2,
mittags 12 Uhr.

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine seine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird.

Thorn den 14. November 1911.
K ö n ig l ic h e s  A m t s g e r ic h t .

ZW äOElM IW .
S on nab end  den 1 8 . N ovem ber 11,

Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Siem on :

1 S o p h a , 1 Ausziehtisch und 
2 0  B ä n d e  M e y e r s  Lexikon  
(a lles  fast neu),

S a m m e l o r t :  «rrsviLeHvsliL'sche 
Schmiede,

sodann in Pensau» um 4 Uhr nachm., 
beim Besitzer

1 d o rt untergebrachten S p a -  
zierw agen ,

schließlich in Schwarzbruch. um 6 Uhr 
nachmittags, beim Arbeiter D i n l l  
I t s t d l L S :

I  Nähmaschine  
öffentlich versteigern.

S L In S ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Spezial - Lsserte
für

«.Wikitchii
S s l c r i s s .

- - Schmalz: -
Reines Schweineschmalz Pfund 63 Pf. 
Berliner Bratenschmalz Pfund 65 Pf. 
Gänseschmalz . . . Pfund 140 Pf. 
Kunstspeisefett . . . Pfund 48 Pf. 
Kokosschmalz . . . . Pfund 55 Pf.

-  -  Margarine: - -
( A l le r f e in s te  M a r k e n )

Pfund 48. SS, 70, 80 und 80 Pfennig.

Neue Marmeladen:
in allerbester Qualität:

H im b e e r ......................... Pfund 60 Pfg.
Erdbeer.........................   Pfund 60 Pfg.
Zwetschen . . . . . Pfund 50 Pfg.
M irabellen.........................Pfund 50 Pfg.
Engl. Melange . . . Pfund 40 Pfg. 
Frisch Obstmelange . . Pfund 30 Pfg. 
Türkisches Pflaumenmus Pfund 35 Pfg.

- -  Konfitüre: -  -
Orange . . . . . .  Pfund 70 Pf.
Kirschen..................... . Pfund 60 Pf.
Mirabellen . . . . . Pfund 60 Pf. 

Sämtliche M arm eladen auch in  
2 Psund-Altsilberdosen.

- Motard-Kerzen: -
Prima . . . . . . Pfund 70 Pf. 
Terzia . . . . . .  Pfund 00 Pf. 
Komposition. . . . .  Pfund SO Pf.

Mm. bdel-Maronen:
Pfund 28 Pfennig.

Almeria-Trauben:
Pfund 60 PsenUig.

Pfund 25 Pf.Franz. Spelzgries 
Franz. Weizengries 
Deutsches Kaisergries 
Reisgries . » . 
Haferflocken . .  . 
Reisflocken . . . 
Hafergrütze . . . 
Erbsenflocken . . 
Buchweizengries

Pfund 20 Pf. 
Pfund 22 Pf. 
Pfund 22 Pf. 
Pfund 20 Pf. 
Pfund 35 Pf. 
Pfund 20 Pf. 
Pfund 25 Pf. 
Pfund 25 Pf.

Knorr-biernudeln:
Lose . . . .  . . . Pfund 40 Pf. 
Makkaroni (lose) . . . Pfund 45 Pf. 
Pruchmaktaroni . . . Pfund 35 Pf. 
Hauswald-Zichorie . . Pfund 16 P f 
Kaiser Otto-Kaffee . . Pfund 20 Pf.

F ü r  Z u ckerk ran ke: 
Hoffmanns Diabetes-Mehl Pfund 80 P f 
Trockene Kirschen . . . Pfund 70 Pf. 
Panierm ehl.....................Pfund 40 P f.

- Selsardmen: -
Büchse 30, 40, 50 Pf.

Vanille-Schokolade:
Pfund 65 Pf.

Kakao, mantittt rmi.
Pfund 75 Pf.

Euchard-Kakao:
- 'i  Pfund-Paket 2.00 Mk.

Aepselwein, Flasche 3s Pf.
Feinste

Konnten .  ̂. . . .  Pfund 40 Pf.
Rosinen I  . . . . .  Pfund 55 Pf.
Rosinen I I  . . . . . Pfund 45 Pf.
Sultans I  . . . . . Pfund 70 Pf.

e m p f i e h l t

a .  8sI«»H ss,
A lts tad t. M a r k t  2 7 .  Te lephon 4 3 .

Großer Volle»,
leb. Zander, per Pfund 65 u. 70 Pf. 
Flschkotteletts (delikat), per Pfd. 45 Pf. 
Lachs, Schellfische. K ab liau  usw. 
billigst. Ostpr. B re it- und Rnndaal, 
Speckfiundern, seile, gr. Sprotten, 
Lachsheringe usw.
Hamb. Fischräucherei, In h . v. k risek , 

Coppernikusstr. 19. —  Fernruf 525.

M M er Ankmis.
Sonnabend den 18. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer : 

1 Waggon gute, gesunde Rog­
genkleie,

zur sofortigen Lieferung, waggonfrei 
Parität Skalm ierzyee, für Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich vom 
Mmdestfordernden ankaufen.

D n zx lvL ',
__________  vereidigter Handelsmakler.

Aufmf.
Diejenigen Damen und Herren, welche 

gewillt sind, bei der deutschen Andacht 
wie bisher, unter meiner Leitung, zu 
singen, werden ergebenst gebeten, sich am

1?. Nmmickr. 81s!lhr.
im Vikarhause zu einer Besprechung 
zwecks Gründung eines

deutschen Kircheuchors
einzufinden. Bemerkt sei, daß nur die 
von mir geleitete Abteilung die pfarr- 
amtliche Erlaubnis zum Singen hat.

N r t S S k S ,  Lehrer.

von äsn ersten musikalischen 
Autoritäten, n ie  lüsst, v. Lülow 
ä'^-lkert, kosenttial, vrey-
selioek u. a. als erstklassiges, 
preiswertes k'abrikat warm 
enipkodlen.

Illu5 irierie  ?fei8li5ie kostenlos.

F *  s a »  vs -

S te t t in  137-

k-isnofori6-5adrill,
HOklisksr'ant.
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Beste Referenzen und glänzende An­
erkennungsschreiben über g u t e n  S i t z  
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Waren stehen zur Verfügung.

loiktttz-ktziktzli und 
kMintzi-itzil

1 Ltüelv 20 I>k, 3 8 tüelc 55
meäiLlniseke Keilen 
ü iissixe le e is e ile  

— 2ni' Üaai'wäselie — 
L a m ille n -, L i-  unä le e r -  

Kliampoou 
sowie

s L m M eke  lo i l e t t e - ^ r t i k v l  
einpkelilen

Oerberstr. 33/35.

Ein älterer Herr, welcher den Tag über 
nicht zu Hause ist, sucht ein kleines, 
aber gemütliches

LogSS.
Gefl. Angebote an die Geschäftsstelle 

der „Presse" erbeten unter 2 1 0 .

«1:

ÄK1 MreMfer Ziere,
hervorragend in  Q u a litä t und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Z u  beziehen in  Gebinden und Flaschen vom

General-Depot für Thorn und Umgegend: 
l l  i l l i o l m  k r a n k e ,  T h o r n -M o c k e r ,  L indenstr»  5 8 .

Telephon Nr. 504.

W

Slliiikküitifjk. Mtnilose
Wkottelettes,

Schellfische,
groß, das Psd. 43 Pfg.,

Kabliau o. Kopf
das Pfund 35 Pfg.

« » > . » > « ,

s?kiIk>l.SS.

R ü c k e n ..........................Psd. 0.90 Mark
K e u le n ..........................Pfd. 0.70 Mark.
B l ä t t e r .......................... Pfd. 0.40 Mark.

Fmilsk. fkistt
WnenWne,

PHIIIIslslllt

GrmdWlks-Lerlialls.
Die L j11 t» r,'s ch e

Besitzung in Grotz-Nessau bei Thorn. 
Bahnhöfe Schirpitz und Schlüsselmühle, 
zirka 70 M o rg en  gute Wiesen und 
Welzen-Acker, soll mit vollem kompl. 
Inventar, Ernte, guten Gebäuden, am

Mstllli Seil A. Novkinber.
um t l  U hr vorm ittags,

an Ort und Stelle im ganzen oder ge­
teilt verkauft werden. Günstige Kauf- 
beding ungen werden gestellt.

Ausbesserin
wünscht Beschäftigung außer dem Hause. 

TH ovvS vk», M auersir. 23. 1.

Stelleiigesilche

Kiiliftt, gMlliiilttt M im .
gut aussehend, mit allen Arbeiten ver­
traut. sucht bei bescheidenen Ansprüchen 
für bald oder später

Stellung.
Gest. Angebote unter 2 3 6 4  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".____________

Fg. strebsamer Mann,
Buchhalter. Stenograph u. Maschinen­
schreibe»: mit guter Handschrift und 
Zeugnissen, sucht irgend welche Be­
schäftigung bei ganz bescheidenen An­
sprüchen. Angebote an Lehrer H lv lL e ,  
Friedersdors bei Brenitz.______

Ein AilMmiU
von sofort gesucht.
_____ vaugeschäft 1̂ . voolr.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr. 4).. S ie t t Ä t lk v iv K l i i ,  
Thorn 3, Mellienstraße 72.

Für mein Flolottialwaren- und Del»- 
Kalessen-Geschäst suche ich per sofort 
oder später eineu

LMliN.
O s k a r  S v k l s e  I K s o k k . ,

Mellienstraße 81.
Kräsligen

ArbeWurschen
sucht sofort.______C » !-!

Eine

verlangt
Thorn-M ocker.

A l le  D a m e
fürs Kontor in kleinem Geschäft in der 
Eisenbranche wird gesucht mit Familien­
anschluß u. Pens. Meld. unter <1. 
8 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".
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Arkrstige Land-Amme, Landmädchen. 

Mädchen in der Stadt empfiehlt

I08tzKlltz ItzMIlliomIUl,
gewerbsmäßige Stellenverm tttlerin. 

T h o rn / Seglerstraße 27.

Suche e v a n g l. M ädchen
das Hausarbeit übernimmt. Angebote 
unter 2 0 0  an die Geschäftsstelle der
„Presse".

E in e  E r z ie h e r in
wird von sofort nach Rußland g e s u c h t .  

Zu erfragen bei
<^«R„6 »A'«6 » ,  Putzgeschäft.

Tüchtige, selbständige

zur Führung des Haushalts auf einem 
größeren Niederungsgrundstück gesucht.

Angebote mit Gehaltsansp. u. Zeugnis­
abschriften zu richten an D,'AA8 t<A«>6 ,'S!i, 
A lt-Tho rn  bei Roßgarten.

Mädchen für alles, für Stadt 
und Land. ferner Knechte. 

Empfehle eine W irtin . 
HV»AA«L». IL ro iN A n , gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. Thorn, Bäckerstr. 11.
Empfehle Mädchen für alles, Stuben-u, 
Kindermädchen. Fossk Leislg, gewerbs­
mäßiger Stellenvermittler. Bäckerstr. 23.

Gesucht eine tüchtige, redegewandte

Verkäuferin
aus der Schuhwarenbranche, der poln. 
Sprache mächtig. Angebote mit Lebens­
lauf, Zeugnisabschr. und Bild u. 100 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

LadensrkuleiNi'chäft^n'K
qesucht. Slngeboie unter an die
Geschäftsstelle d-r „Presse".

Zur selbständigen Leitung einer 
F ilia le  wird eine t ü c h t i g e

V e r k ä u f e r i n
mit kleiner Kaution gesucht. Polnische 
Sprache Bedingung. Ang. u. O . V .  5 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum 1. 12. d. Is .  suche sür mein 
Kontor ein

ju n g es  L e h r fra u le lu
mit nur guter Handschrift. Schriftliche 
Bewerbungen erbeten.

Allst. M a rk t  20.

Aufwartemiidliiell 1.

A « W l l r t e s r a u ! ' . 'S ° ,S
ge s uc ht .  Schillerstraße 18, pt.

ßiiie slilld. iiill! khrl.Aiifmitmii
für die Mittagsstunden sucht von sofort 

Jnnnngsherberge. Tuchmacherstr. 16

auf ein ländliches Grundstück zum 20. 12. 
d. Is .  g e s u ch t. Ang. u. 4- .  .L. T.. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M « V  M a r k
zur sicheren Stelle gesucht. Von wem, 
sagt dle Geschäftsstelle der „Presse".
y j  ljijt t  W k  auf Hypothek zum 1.1 .12 
L L v V v  .V ll. auf ein Haus in Thorn 
Stadt zu vergeben. Ang. mit näheren 
Angaben unter AK. 1 . an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

! 8 - 2 M 8  » r k
sichere zweite Stelle sofort oder später 
zu 5 Proz. gesucht. Keine Vermittelung. 
Angebote unter Sk. 1 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

S 2 G V 0
auf sichere Hypothek zum 1 .1.12 gesucht.

Gefl. Angebote unter 2 5  an die Ge- 
schäf sstette der „Presse" erbeten.

stubenrein zu kaufen 
H M S W ,  g e s u c h t .

Dortselbst N  auch eine eiserne Wasser- 
Janchepnmpe zu verkaufen.

Lindenstr. 40 6 .

V  M
Täglich von 7 Uhr ab:

W lillÄ U ltt.
Sonntags von 6 Uhr ab.

Mo!W Hilf öki» Wslijtiiüiarktt.
Eingang zum Rathause: 

Prachtvolle, goldgelbe Zitronen» Dtzd. 
60 Pf.. spanische W eintrauben, Pfd. 

__ 60 Pf. Bananen. Tafelobst^__

KUcheeMMtZl,
gut erhalten, zu k a u f e n  ge suc ht .  
Angebote unter ^V . 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

l l l i iz i lB l i lb k r  fast „ m  M M
zu verkaufen.

SchlackMauDrasie 24.

8« NZ/MAS
gr. Damenkleid und gut erhaltener 
grauer M ilttä r-R ad m a n te i. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"._____

6 Wochen alt, braun ohne Abzeichen, 
von hervorragenden Eltern, billig abzu­
geben Mellienstratze 115. 2. links.

Weinschrank,
74 X  55 em, Stahlkassette, 35 X  25 
em, Badestnhl mit Ofen, gut erhaltener 
birk. Schreibsskretär zu verkaufen

C'lisabelhstratze 1. 1 Tr., r.

Reste -WU
neu eingetroffen zu:
Kostümen -  M a n te l— Knaberranzügen 
—  zu Mädchen-Jacken, aus Wunsch 
gleich angefertigt. Alles sehr billig zu 
haben. Culm er Chanssee 36.

V n lW tM  meint bkiSt» Wohn-
können' uiit Laden, gr. Kellereien und gr. 
I-uItsU Räumlichkeiten für Werkstätten 
vom 1. April L912 zu verkaufen oder zu 
verpachten. 1?. Bergstr. 36.

KQin modernes großes Nußbamn- 
^  Büfett, einPatent-Ruschewey- 
Ausziehtisch, ein sehr großer und 
breiter Salon-Spiegel, eine guter 
eiserner Geldschrank, eine eleg. 
Gaskrone, zwei eleg. nußbaum 
Bettgestelle, ein großesPaneelsopha 
sowie verschiedene andere gut erhaltene 
Möbel zu verkaufen bei

M im ik ! , HtiliWkiWr. 8.
800 Morgen bei Stadt Bereit. 
Wald, W  esen, See, Torf, gut. 

Acker mit voller Ernte, tot. und lebend. 
Inventar. Preis 120 000 Mk. bei An­
zahlung 20—30 000 Mk verkäuflich durch 
Lok. L o lm ski, Dzmriaren. Kr. Berent.
M e lra g e n e  Herren- und Damen- 
^  Kleider, gut erhalten, billig zu ver­
kaufen. Brertestratze 35. 1 T r.

WühlIWSWtholk
M e in e s  m öbl. Z im m er zu vermieten 
W  Strobandstr. 16. pt., r.
1 großes gut möbliertes Z im m er, 
eventl. mit Pension, sogleich zu vermieten 

Schuhmacherstraße 12, 3, l.

M l ,  A m i m S c h u h -macherstr. 1, Hochpart..
r.. in der Nähe des Gymnasiums._____
l kl.möbl.Zim.m. Pens. z.v.Culm erstr.l.l. 
M le in e s  m öbliertes Z im m er zu ver- 

mieten. Strobandstratze 16. p.» l.

^  bewohnbar, 4
L .  UZNuHLj» große Zimmer nebst 
allem Zubehör von sogleich zu vermieten.

M rrvriH vslLL , Lindenstr. 4 0 6 .

Bekanntmachung.
Für dle Wahlen zur Handelskammer 

im Wahlbezirke C u l m  habe ich auf
Montag den 20. November,

nachmittags 6^.. Uhr, 
im Saale des Hotels „Culmer Hof" in 
C u l m  Termin angesetzt, zu dem ich die 
Wahlberechtigten des Kreises Culm er­
gebenst einlade.

Thorn den 14. November 1911.
L n , i l  Wahlkommiffar.

Bekanntmachung.
Für die Ersatzwahl zur Handels­

kammer im  W ahlbezirke S irasbu rg  
habe ich auf

Iikiistlili Uni 21. Nom M .
vormittags 9' ? Uhr, 

im Hotel in S trasburg
Termin anberaumt, zu dem ich die Wahl­
berechtigten der zweiten Abteilung des 
Kreises Strasburg ergebenst einlade. 

Thorn den 14 November 191l.

k !m il v io l r ie l i ,  "  '  "  .

Kkitgtl- Ltltlll
T h o r n .

Monatsversammlung
am Sonnabend den 18. Novernber 
1911. abends 8 Uhr, bei 

Vorstandssitzung um 7'  ̂ Uhr.
Der Vorstand.

Artnshos.
Fmtlll! öki! !?. Nsvtliilitt,

aberrds 8 ' 4 U h r :

ü

M e n Ä
flinmoristjjche Norträge).

Num erierte Logenkarten 
L  2 20 M a rk .  

Nnm erierte S aalkarlen  
», 1.65 M k .  und Zv 1.40 M k .

Stehplatzkarten L  85 P f., 
Schülerkarten »  55 P f. (inkl. 
Steuer) vorher n der Zigarren- 
handlung von vn srvn s k i's
Nsektt. und an der Abendkasse. 

Neues P rogram m  "MA 
bringen die Tageszettel.

L o d e r t  lo d a im v s ,  
—  der Alte. — -

Stadttheater
Freitag den 17. November- 

Vorstellung im  roten Abonnement:

M»be Mb Heimt.
Sonnabend den 18. November. 

Volkstümliche Vorstellung 
zu halben P re isen .

Hie HmiberWe.
Sonntag, 19. November 1911, nachm.

Anfang 3 Uhr,
b e i h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n :

BimiMlWeiiteil.
Wiuterstiesel.

selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt

v o p s ls lk ,  heiligegeiststr. )7.
E  Besohlungen werden in zwei 

Stunden angefertigt.__________________

1 ^ 0 8 6
zur 19. Vadischen Pserdelotterie, Zie­

hung am 19. Dezember d. Is .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 M k . ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g !. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Thorn. Katharinenstr. I .______

Handwerker, selbständig, 
in guten Verhältnissen, 
sucht Lebensgefährtin. 

^  Ernstgemeinte, nicht ano­
nyme Angebote mit Angabe der Ver­
mögens unter Postlagerkarte 82, post­
lagernd Thorn erbeten. Strengste 
Dikrektion zugesichert.

-Mut.
5 0  M a r k  B e lo h n u n g
erhält derjenige, der den Dieb nachweist, 
der vom Eingänge Brombergerstraße 4 
am Freitag den 10. November, abends,

mein Fahrrad,
M a rk e  N r. 111 843, mit
gelben Holzselgen,

gestohLm hat.
D Z 'i« 6  ,46» AN, Maurermeister.

Täglicher Kalender.

1911.
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Zweiter via«.»

Uoloniallongretz und Mission.
Diese Überschrift trägt ein uns zugehendes Flug­

b latt, dem w ir über das Verhältnis des Kolonial- 
kongresses zur Mission folgendes für unsere Leser 
entnehmen:

Der letzte Kolonialkongreß, der im  Oktober 
Vorigen Jahres im Reichstagsgebäude in  B erlin  
tagte, hat nach gründlichen Beratungen sich zu einer 
Kundgebung entschlossen, die wohl wert ist, weithin 
Beachtung zu finden, zumal diese Kundgebung an 
die deutsche Christenheit gerichtet ist. Der Kongreß 
hat bekanntlich in  erster Linie die wirtschaftlichen 
Verhältnisse in  unseren Kolonien zum Gegenstand 
und ist daher von Natur nicht geneigt, sich m it re li­
giösen Fragen zu beschäftigen. Dennoch nahm der 
Kongreß eine überraschend freundliche Stellung zur 
Mission ein. Sie kam m it ihren Meinungen und 
Wünschen in  den Verhandlungen ausgiebig zu 
Worte, sodaß die wenigen gegnerischen Stimmen 
nur bei einer kleinen M inderheit W iderhall fanden. 
Ohne jeden Widerspruch wurde sogar in  der 
Plenarversammlung am 8. Oktober die von der 
4. Sektion nach gründlicher Beratung vorgelegte 
Resolution einstimmig angenommen:

„D a von der Ausbreitung des Is la m  der Ent­
wickelung unserer Kolonien ernste Gefahren drohen, 
rä t der Kolonialkongreß zu sorgsamer Beobachtung 
und gründlichem Studium dieser Bewegung. Er 
hält es bei grundsätzlicher religiöser Unparteilichkeit 
für geboten, daß alle an der Erschließung der Kolo­
nien Beteiligten gewissenhaft vermeiden, was zur 
Beförderung der Ausbreitung des Is la m  und zur 
Benachteiligung des Christentums dienen könnte, 
und empfiehlt missionarische Kulturarbeiten, ins­
besondere auf dem Gebiet des Schulwesens und der 
Gesundheitsfürsorge, der tatkräftigen Unterstützung, 
auch der Kolonialregierung. E r erkennt auch in  der 
islamischen Gefahr eine dringliche Aufforderung an 
die deutsche Christenheit, die vorn Is la m  noch nicht 
ergriffenen Gebiete unserer Kolonien ohne Verzug 
in  missionarische Pflege zu nehmen."

Noch nie haben sich die im deutschen K o lon ia l­
kongreß vertretenen Kreise unseres Volkes an die 
Christenheit m it einer Mahnung an ih r Verant- 
wortlichkeitsgefühl gewandt. Im  Blick auf die von 
230 M illionen Menschen vertretene Religion des 
Propheten Mohammed, die da droht, unsere Kolo­
nien zu überfluten, kann unsere Antw ort nur eine 
sein: die Tat. W ir dürfen es nicht zugeben, daß 
unsere Kolonien dem Is la m  anheimfallen! Dre 
Lage ist kritisch! Zu Beginn unserer Kolonial- 
bewegung standen in  Deutsch-Ostafrika nur die Küste 
und einige Hauptplätze an den Karawanenstraßen 
unter dem starken Einfluß des Is la m , während er 
in  unseren westafrikanischen Schutzgebieten vom Jn- 
lande her langsam vorrückte. A ls  die Berliner 
Mission 1891 im Njaßagebiet einsetzte, war es vom 
Is la m  noch kaum berührt. Jetzt beginnt er auch 
hier, wie fast überall in  Deutsch-Ostafrika, soweit 
das Land dem Verkehr erschlossen w ird, Stützpunkte 
Zu gewinnen, und in  der fruchtbaren, bevölkerten 
Ulanga-Ebene wurde 1908 eine starke, plötzliche 
Volksbewegung, zum Is la m  beobachtet. Der Pao- 
Stamm in  Britisch-Zentralfarika war noch vor 
20 Jahren rein heidnisch: jetzt besitzt nach dem Be­
richte des Gouverneurs jedes Dorf eine Moschee 
und einen M w aalim u!

Die Jslamisierung unserer Schutzgebiete bedeu­
tete aber nicht nur eine beklagenswerte Schädigung 
der christlichen Mission, sondern auch eine Hinderung 
der kulturellen Entwickelung und, wie 1907 die 
Mhadi-Aufstände im Hinterland von Kamerun und 
1909 die Mekkabrief-Hetzereien in  Deutsch-Ostafrika 
gezeigt haben, eine ernste Gefährdung der deutschen 
Herrschaft.

So hat sich der deutsche Kolonialkongreß, der, 
wie schon oben bemerkt, sich in  religiösen Fragen 
sonst grundsätzlich zurückhält, um der politischen und 
kolonialen Interessen willen, die hier auf dem 
Spiele stehen, zu jenem Weckruf entschlossen. I n  
der Geschichte der deutschen Kolon ia lpo litik  steht 
dieser Ruf an die Tatkraft der deutschen Christen­
heit bisher ohne Beispiel da. Wohl haben schon 
oft Kenner unserer Kolonien, Beamte und Offiziere, 
Kaufleute wie Reisende, in  größerer Zahl, als die 
Öffentlichkeit weiß, den W ert der christlichen 
Missionsarbeit für eine heilsame Entwickelung 
unserer Schutzgebiete anerkannt und die ernsten 
Folgen einer Überflutung durch den Is la m  hervor­
gehoben, aber zum erstenmale wendet sich die Ge­
samtheit der für und in  Übersee wirkenden Kreise 
der Nation einmütig m it einer dringlichen A uf­
forderung an die deutsche Christenheit

zu ungesäumter, vermehrter Missionsarbeit 
in  den Kolonien.

Die B e r l i n e r  M i s s i o n s g e s e l l s c h a f t  
hat sich einst durch ihre älteren großen Aufgaben auf 
anderen Missionsfeldern (Südafrika und Südchina) 
nicht hindern lassen, ihre Kräfte, außer Kiautschou, 
auch einer afrikanischen Kolonie zuzuwenden, und 
hat Zurzeit m it 18 Hauptstationen und 50 euro­
päischen Berufsarbeitern von den deutsch-evange­
lischen Missionsgesellschaften in  Deutsch-Ostafrika 
die größte Arbeit unter ihren Händen. Sie fühlt 
sich deshalb, zumal gerade Ostafrika die vom Is la m  
am stärksten bedrohte Kolonie ist, von diesem Appell 
in  besonderem Maße getroffen und würde ihm gern 
durch Erweiterung ihrer gesegneten, in  jeder Hinsicht 
absichtsvollen Tätigkeit, sowohl im  Njaßalande. 
wie an der Küste in  Ufaramo, Folge geben. Aber 
ohne reichlichere Unterstützung feitens der heimischen 
Christenheit müßte sie, Gewehr bei Fuß, dem V or­
dringen des Is la m  traurigen Herzens zusehen. Sie 
hält sich nicht für berechtigt, neue Arbeit in  A ngriff 
zu nehmen, solange ihre M itte l nicht einmal den 
notwendigen Bedürfnissen ihres Werkes gerecht 
werden. Zu ihrem sicher erkennbaren Bedarf für 
das laufende Jahr fehlten ih r Ende Oktober noch 
nahezu 600 000 Mark. Anstatt fröhlich fortschreiten 
zu können, sieht sie sich zum Stillstand gezwungen. 
Darf und soll es aber so bleiben? Sollen unsere 
afrikanischen Schutzgebiete der christlichen K u ltu r­
bewegung entrissen und dem Is la m  tatenlos über­
lassen werden? Nein, dies kann nicht der W ille  
der Freunde einer weitschauenden Kolonia lpolitik  
und -arbeit sein! W ir wenden uns daher an alle 
diese Freunde m it der B itte : Helfen Sie uns, an 
unserem T e il der großen Aufgabe, die der K o lon ia l­
kongreß uns aufs neue eingeschärft hat, gerecht zu 
werden! Helfen Sie uns, in  der größten, so hoff­
nungsvollen Kolonie bildsame Eingeborenenvölker 
zum Christentum und zu nützlichen Untertanen der 
deutschen Herrschaft zu erziehen!

Gaben oder Beitrittserklärungen sind zu senden 
an die Berliner Missionsgesellsckäft, B e rlin  ^ l0 . 43, 
Georgenkirchstraße 70. Gaben überm ittelt auch gern 
Herr P farrer I  o h st - Thorn-Mocker. Graudenzer- 
straße 81.

Eine Uun-gebung der deutschen 
Hlottenvereinr zur Lage.

Angesichts der gegenwärtigen politischen 
Lage gewinnt eine Kundgebung des deutschen 
Flottenvereins, die soeben in  dem offiziellen 
M onatsblatt „ D i e  F l o t t e "  erschienen ist, be­
sondere Bedeutung. Die offizielle Kundgebung 
lautet:

„D ie vom deutschen Flottenverein eingeleitete, 
auf einen schnelleren Ausbau unserer Wehrmacht 
zux See hinzielende Bewegung hat begreiflicher­
weise bei allen Flottengegnern großes 'M ißfallen 
erregt. Seltsam mutet es nur an, daß kein Vor- 
wurf öfter erhoben w ird als der, er mische sich da­
m it in Angelegenheiten, die Sache der Regierung

seien, und besonders solche B lätter, denen dr 
„öffentliche Meinung" sonst als unantastbares 
Heiligtum g ilt, wollen einer Vereinigung von 
mehreren Hunderttausend Männern das Recht der 
freien, aus gründlicher Überlegung fußenden 
Meinungsäußerung verwehren. Der Flottenverein 
w ird darüber hinwegkommen; er hat sich durch 
.seine M ita rbe it um Zustandekommen des Flotten- 
gesetzes, eines der unentbehrlichsten und für 
Deutschlands Zukunft wichtigsten Gesetze, die seit 
einem Menschenalter entstanden sind, nicht nur ein 
bleibendes Verdienst, sondern auch das Recht er­
worben. auch weiterhin für unsere Wehrmacht zur 
See zu wirken, soviel nur in  seinen Kräften liegt. 
Die erhöhte Aufklärungs- und Werbearbeit setzte 
m it der Hauptversammlung des Kurhessischen 
Landesverbandes in Kassel ein, an der das gesamte 
Präsidium teilnahm, und bei welcher Großadmiral 
v. K o e s t e r  noch einmal in  überzeugender Weise 
das Programm des Vereins erläuterte. Von großer 
Wirkung aus alle Anwesenden waren die Worte, 
die der Präsident an die Reichsregierung und an 
die Volksveriretung richtete, und in  denen er aus 
die Notwendigkeit des schnelleren Ausbaues der 
Seestreitkräfte hinwies. I n  einer nachfolgenden 
Präsidialsitzung wurden die Richtlinien festgelegt, 
denen die eingeleitete Bewegung weiterhin zu 
folgen haben wird. Seitdem finden allenthalben 
im Reiche Vortragsabende und Versammlungen 
statt, in  denen dre gegenwärtige Lage erörtert und 
die M itte l zur Sicherung des Reiches gegen Zwang 
von außen beraten werden. Die Vorgänge im 
Mittelmeer die. wie kaum ein zweites Beispiel, 
die Ohnmacht eines zur See ungenügend geschützten 
Landes erkennen lassen, tragen das Ih r ige  dazu bei, 
das Gewicht der Beweisgründe, die w ir stets für 
die N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  a u s r e i c h e n ­
d e n  F l o t t e  angeführt haben, zu erhöhen. Und es 
ist wirkliche, ernste Besorgnis um unsere von frem­
der Mißgunst bedrohte nationale Selbständigkeit, 
die unsere zahlreichen Ortsgruppen bewogen hat, 
ih r Anliegen dem R e i c h s k a n z l e r  zur Kennt­
nis zu bringen, rnd m it folgender R e s o l u t i o n  
um Abhilfe zu binen: „Der deutsche Flottenverein 
richtet in  ernster Besorgnis um die durch die gegen­
wärtige Mächtegruppierung bedrohte Sicherheit 
unseres Volkes an Eure Exzellenz die dringende 
B itte, den Ausbau der Wehrmacht des Reiches zu 
Wasser zu beschleunigen und eine entsprechende V or­
lage noch für das Etatsjahr 1912 den gesetzgebenden 
Faktoren zugehen zu lassen". An diesen Kund­
gebungen Haben sich bis jetzt 5 05 O r t s ­
g r u p p e n .  zumteil m it gewaltigen M itglieder- 
ziffern beteiligt. Möge die Reichsregierung an 
dieser Erscheinung nicht achtlos vorübergehen, 
möge sie. unbekümmert um die zahlreichen, von un­
seren Gegnern betonten Nebenrücksichten, einen Ent­
schluß fassen, der dem deutschen Volke eine schwere 
Sorge abnimmt".

e Regierungen seien geneigt, unter Vorbehalt näherer 
Erörterungen über die Fassung der Vorschrift den 
Wünschen des Reichstags auf diesem Wege ent­
gegenzukommen. Z e n t r u m  und F r e i s i n n i g e  
einigten sich danach auf folgenden A n t r a g :  Dem 
Schutzgebietsgesetz soll die Bestimmung hinzugefügt 
werden: „Z u r Erwerbung und zur Veräußerung 
eines Schutzgebiets oder von Teilen eines solchen 
bedarf es eines Reichsgesetzes. Die Vorschrift 
findet auf Grenzberichtigungen keine Anwendung." 
Die N a t i o n a l l i b e r a l e n  beantragten: „D ie 
deutsch-französischen Abkommen vom 4. November 
1911 betreffend Marokko und Äguatorialafrika be­
dürfen der Zustimmung des Reichstags." Hieran 
schloß sich eine längere staatsrechtliche Erörterung, 
in  deren Verlaufe der S t a a t s s e k r e t ä r  er­
klärte, jetzt gehe es jedenfalls nicht an. daß die 
Regierung, dre staatsrechtlich einwandfrei gehandelt 
habe, nachgeben könne. Zu einer Abstimmung kam 
es noch nicht. Lebhafte Bewegung veranlaßte die 
M itte ilung  des V o r s i t z e r s  von einem Tele­
gramm der Vrüder Mannesmann über die zwischen 
ihnen und der Union des M ines Marocaines er­
folgte Einigung. — Auch die ganze Mittwochsitzung 
wurde von der verfassungsrechtlichen Auseinander­
setzung über die M itw irkung der gesetzgebenden 
Faktoren an kolonialen Gebietsverträgen aus­
gefüllt. Der Kompromißantrag der Freisinnigen 
und des Zentrums, der die Form eines Gesetz­
entwurfs erhalten hat, wurde einstimmig ange­
nommen. Hierauf wurde über die Anträge der 
Linken und der Sozialdemokraten, die diesem Be­
schluß rückwirkende K ra ft auf die gegenwärtigen 
Abkommen geben wollen, durch eine Mehrheit der 
gesamten Rechten und des Zentrums gegen die ge­
samte bürgerliche und sozialdemokratische Linke m it 
16 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Dam it ist der 
verfassungsrechtliche T e il der Kommissionsberatung 
erledigt. Am Donnerstag w ird die Regierung 
detailierte Auskünfte über die Abkommen selbst 
geben, die in  der Hauptsache vertraulicher Natur 
sein dürften.

Die Neichsversicherungskommission begann am 
Dienstag die zweite Lesung des Verstcherungs- 
gesetzes fü r Angestellte und erledigte 60 P ara­
graphen. Grundlegende Änderungen in  den Be­
schlüssen erster Lesung wurden bisher nicht vorge­
nommen. — Am Mittwoch gelang es aufgrund des 
zwischen erster und zweiter Lesung vereinbarten 
Kompromisses, die Durchberatung der Angestellten­
versicherung soweit zu fördern, daß in  der Haupt­
sache nur noch die Angelegenheit der Ersatzklassen 
zu erledigen ist, was am Donnerstag geschehen w ird. 
Bezüglich der Beitragsquittierung wurde im H in ­
blick auf die Wünsche großer Betriebe die Zusatz­
bestimmung aufgenommen, daß die Reichsversiche­
rungsanstalt m it Genehmigung des Reichskanzlers 
andere Quittungsleistung als die Markenquittung. 
zulassen kann.

Parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Reichstags beriet am 

Dienstag die verfassungsmäßige Seite des Marokko- 
und Kongo-Abkommens. Staatssekretär Dr. D e l -  
br ück legte dar, daß die Abkommen der Genehmi­
gung des Reichstags nicht bedürfen. Das Marokko- 
Abkommen sei kein verschleierter Handelsvertrag; 
die deutsche Konsulargerichtsbarkeit in  Marokko 
werde nicht eingeschränkt. Sollte der Zeitpunkt für 
eine solche Einschränkung kommen, so werde die 
Regierung die Zustimmung des Reichstags einholen. 
Auch bei Erwerbung und Abtretung von K o lon ia l­
besitz sehe das bestehende Recht eine M itw irkung 
der gesetzgebenden Körperschaften nicht vor. Die 
Entwickelung unserer Kolonien und die erforder­
lichen großen Aufwendungen dafür ließen es aber 
gerechtfertigt erscheinen, durch Abänderung des be­
stehenden Rechtszust'andes die gesetzgebenden Körper­
schaften in  weiterem Umfange als bisher zur M i t ­
wirkung bei dem Erwerb und der Abtretung von 
Kolonialgebieten heranzuziehen. Die verbündeten

Provinzialnacllrichten.
e Schönsee, 15. November. (Besitzwechsel.) Der 

Besitzer Stanislaus Beyger in Elgischewo hat den 
Hauptbestandteil seines Grundstücks, bestehend aus Hof- 
ställe und 62 Morgen Land, an den Besitzer Karl 
Klebs verkauft; weitere 15 Morgen hat er an den 
Schneidermeister Johann Messet für 4500 Mark ver­
äußert.

e Briesen, 15. November. (Feuer. Vortrüge.) 
Gestern Abend brach in einem zur Ausbewahrung von 
Holz dienenden Schuppen des Schmiedemeister Labs 
in der Kirchhosstraße Feuer aus, welches sich bald auf 
einen benachbarten, dem Kaufmann Neske gehörigeil 
Schuppen ausdehnte, in welchem mehrere Fässer mit 
Ol lagerten. Beide Schuppen brannten nieder. — Der 
bekannte Physiker Daehne aus Dresden beabsichtigt hier 
zwei Experimentalvorträge über „Das Wesen der 
elektrischen und magnetischen Fernwirkungen" und über 
„Das Licht als Forschungsmittel über den Aufbau der 
Materie" zu halten.

Auf heitzem Boden.
Roman von E r i k a  G r u p e - L ö r ch e r.

(8. Fortsetzung.)
----------------- (Nachdruck verboten .)

Da sie schwieg und ohne Antwort die far­
bigen Spielmünzen in kleine geschnitzte
Schüsselchen legen wollte, begann Herbert in
etwas verlegenem Ton: „Ich wollte d ir auch 
noch sagen, daß heute Abend noch ein Herr 
kommen wird, den du zwar noch nicht kennst 
und der auch noch keinen Besuch machen 
konnte — "

„W er ist denn Las?" unterbrach sie ihn be­
fremdet.

„Ich lernte ihn gestern Abend in unserem 
deutschen Herrenklub kennen, ein sehr liebens­
würdiger und feiner Mensch, sehr gewandt und 
jedenfalls schon viel gereist, ich habe mich 
ziemlich viel m it ihm unterhalten —"

I n  Sylv ia  stieg eine Vermutung auf, ganz 
ohne Zusammenhang, aber sie kam eben und 
schnürte ihr das Herz zusammen. War das 
vielleicht Jgnatios geheimmsvoller Gast mit 
der Stimme John Maers? War es am Ende 
John Maer selbst?

„Und was w ill er hier, lebt er in 
M an ila? "

„Nein. er kommt aus Japan. Ich glaube, 
er hat dort ein großes Kommissionsgeschäft in 
Eisen usw. Ich halte ihn für einen Deutsch- 
Amerikaner und glaube, daß er unter der Hand 
auch diplomatische Missionen vertritt. Er ist 
wirklich äußerst gewandt und spricht alle mög­
lichen Sprachen.."

„Und warum kommt der Herr heute zu 
uns?"

„Es wurde m ir von den anderen nahe­
gelegt, ihn einzuladen! Er appellierte förm­
lich an mein deutsches Nationalgefühl und bat 
mich, ihn in seiner Mission zu unterstützen. Es 
sei ihm von großem Wert, an einem dritten 
O rt dem spanischen Gouverneur, dem spanischen 
Adm iral und dem spanischen M inister vorge­
stellt zu werden und sie kennen zu lernen. Und 
da die Leute heute ja wahrscheinlich alle kom­
men werden, habe ich ihn also auch eingeladen. 
Es kommt ja auf einen Gast nicht an und du 
wirst ja auch nichts dagegen haben. Hier 
draußen in den Tropen muß man sich an eine 
derartige Gastfreiheit und Repräsentation ge­
wöhnen."

„E r wird d ir sicher gefallen!" hub Herbert 
nach einer Pause an, als er vergeblich auf S y l­
vias Antwort wartete, „es ist ein liebens­
würdiger, unterhaltender Mensch. — Na. ich 
gehe ins Geschäft. Zwischen neun und zehr! 
Uhr werden die Gäste kommen. Dann bin ich 
wieder oben. Ach, richtig, du mußt ja noch 
wissen, wie dieser Herr heißt, wenn er gemeldet 
w ird und ich bin nicht gerade dabei: Herr von 
Koltz heißt er, Herr von Koltz!"

Sylvia war so unruhig, so friedlos und 
deshalb froh, daß Herbert sie nicht beobachtete, 
sondern bis zum letzten Augenblick unten im 
Geschäft festgehalten zu sein schien. Sie ging 
durch die hohen, großen Räume, als sähe sie 
überall nach dem Rechten, aber ihre Gedanken 
waren weit fort.

Erst als sie im Saal im großen Spiegel, der 
über dem Ebenholzflügel hing. ihr eigenes 
B ild  sah, erwachte Sylvia aus ihren Gedanken. 
Der Spiegel gab einen großen T e il des Saales

wieder und so sah sie sich inm itten der kunstvoll 
geschnitzten Ebenholzmöbel unter den blinken­
den Prismen des großen Kronleuchters stehen. 
Aus zwei wundervollen, kostbaren, weißen A la ­
bastervasen dufteten große Sträuße brennend 
roter Blumen und aus hohen, eigenartig ge­
formten Kübeln und steinernen Piedestals 
standen üppige Palmen und Blattpflanzen. 
Das alles gehörte ihr und doch war sie hier 
so freind! Das stand alles vor ihrem Kom­
men da, von Herbert erworben, und sie war 
wie als Fremde eingetreten!

Unten fuhr dröhnend eine Equipage in  die 
hohe steinerne E infahrt und brachte die ersten 
Gäste. Syvia schreckte auf. Dann g lit t  ihre 
Schleppe leise raschelnd über die kunstvoll ge­
flochtenen Matten, als sie der Tür zuging. Sie 
trug zum erstenmale ein Kleid m it kurzer 
Schleppe, ein feines weißes Tüllkleid fiel über 
ein mattrosa seidenes Unterkleid. Majan. die 
ihr das Haar nach spanischer S itte  m it vielen 
Kämmen, goldenen Nadeln und einigen 
Blumen bestecken wollte, hatte sie bei der To i­
lette vorhin verdrießlich aus dem Zimmer ge­
jagt und sich selbst das üppige blonde Haar m it 
schnellem G riff im Empiregeschmack mitten auf 
den Kopf gesteckt.

Sylvia wirkte so hübsch und so lieblich in 
ihrer ganzen äußeren Erscheinung, daß selbst 
Mercedes de Eonti, die gleich darauf m it 
ihren Eltern den Saal betrat, sich im stillen er­
b ittert sagen mußte, Herbert Beermann habe 
keine schlechte Wahl getroffen. Umso lauter 
und geräuschvoller begrüßte sie deswegen in 
ihrem Neid m it ihrer M utter die junge Frau.

Sylvia, der die beiden vom ersten Moment

an unsympathisch gewesen waren, ließ es m it 
heimlichem Widerwillen über sich ergehen, daß 
M utter und Tochter sie nach spanischer S itte 
umstäridlich auf beide Wangen küßten und sie 
beim Vornamen nannten. Doktor de Conti, 
ein sehr korpulenter, materieller Herr, betrach­
tete die junge Deutsche als Da-menfreund m it 
unverhohlenem Gefallen.

Einen angenehmen Gegensatz bot die Gattin 
des Admirals, die gleich darauf von Antonio 
m it dem Adm iral gemeldet wurde.

Es kamen Gäste auf Gäste, viel mehr al » 
Herbert und Sylv ia  vermutet hatten. Herbert 
war erregt von innerer Freude; es ta t ihm 
wohl, Laß die europäischeKolonie ihm solchesJn- 
teresse zeigte, daß alles in  seinemHause sostattlich 
und gut wirkte und seine junge Frau m it einer 
Sicherheit und Liebenswürdigkeit die Hon­
neurs machte, daß die Gäste entzückt waren. So 
hatte er es sich gewünscht, in diesem Rahmen 
würde auch sein Ansehen und sein Unternehmen 
sich immer mehr heben!

Aber was war, wenn alle diese Gäste fort 
waren? Dann erlosch der Glanz in  Sylvias 
Augen wieder, dann stand sie ihm wieder kühl 
und reserviert gegenüber und in  diesen statt­
lichen schönen Räumen wohnte dennoch kein 
Glück.

Sie w ird sich m ir noch zuwenden! hoffte er 
voller leidenschaftlicher Hoffnung, sie wird je­
nen anderen m it der Zeit vergessen und ihr 
Herz wird frei werden, w ird sich m ir zuwenden 
— und er folgte ihr m it den Blicken, wie S y l­
via durch den Saal ging, sich m it diesem und 
jenem unterhielt, oder sich zu einer der kleinen



Culm, 14. November. (Turnverein. Kollek- 
tiovormundschaft für uneheliche Kinder.) I n  
der Iahres-H auptversam m lung des T urnvereins 
wurde der Vorstand wie folgt gew ählt: Vorsitzer 
Schornsteinfegermeister B ertram , Stellvertreter- 
Lehrer Esch; 1. T u rn w art Werkmeister Witzke, 
2. T u rnw art Schriftsetzer F r . K ühn; Schristsührer 
Registrator M . B lascy, SteNvertreter Buchdrucke­
reibesitzer Biengke: Kassierer M alermeister Kuhl- 
mann, Z eugw art Bürogehilfe P a u l M undt, Bei- 
sitzer M aurerm eister George und Schneidermeister 
Lange. E s  wurde beschlossen, das W intervergnü­
gen am 6. Ja n u a r  im Kaiser Wilhelm-Schützen­
hause abzuhalten. —  Hier ist für die unehelichen 
Kinder der S ta d t Kollektivvormundschaft einge­
führt worden. Z um  Kollektivvormunde wurde 
Stadtsekretär Seidel ernannt.

Strasburg, 12. November. (Ein schwerer 
Eisenbahnunfall.) Am Sonnabend Nachmittag 
ereignete sich in der N ähe von S tra sb u rg  ein 
schwerer Eisenbahnunfall. Zwei mit je vier 
Pferden bespannte große Arbeitswagen des G utes 
Ädl. Kruschin passierten auf ihrer Heimfahrt das 
Bahngeleise der Strecke S tra sb u rg — Goßlershau- 
sen. W ährend das erste Gespann über die Schie­
nen fuhr, schickte sich die F rau  des B ahnw ärters 
an, die Schranken herunterzulassen, w as sie aber 
erst vollständig tun konnte, nachdem das F u h r­
werk den Bahnkörper verlassen hatte. Inzwischen 
w ar es aber dem Kutscher des zweiten W agens 
gelungen, noch unter den schon herabgehenden 
Schranken hindurchzufahren. I n  diesem Augen­
blick sauste eine nach Graudenz zurückfahrende 
einzelne Lokomotive heran und stieß mit dem 
zweiten W agen zusammen. Dieser wurde zer­
trüm m ert und der K u t s c h e r  s o w i e  z w e i  
P f e r d e  g e t ö t e t .  D er Kutscher, ein Arbeiter- 
aus Adl. Kruschin w ar verheiratet und hinterläßt 
seine F rau  mit 3 unversorgten Kindern. Die 
Schrankenwärterin dürfte keine Schuld an dem 
Unfälle treffen.

Strasb u rg , 15. November. (Kaiserliches Geschenk.) 
Der Kaiser hat der Schneiderin Helene Geh in 
Langendorf eine Nähmaschine a ls  Geschenk überweisen 
lassen.

Freystadt, 14. November. (Besitzwechsel.) G uts­
besitzer Gcrth hat sein 845 M orgen großes Gut 
Sophienw alde bei Peterkau (Kreis Rosenberg) für den 
P re is  von 400 000 Mark an «inen Herrn Raciniewski 
aus Rentschkau im Kreise Thor» verlaust.

M arienw erder, 12. November. (Stadtverordneten- 
sitzung. Feuer.) I n  der letzten Stadtverordnetensitzung 
lag der Finalabschluß für 1910 vor, der einen Über- 
schuh von 1 8 3 6 9  Mark ergeben hat. D ie Oberpost­
direktion beabsichtigt hier ein neues Postgebäude zu er­
bauen. E s  soll jedoch seinen Platz hinter dem jetzigen 
Postgebäude erhalten und Eingänge von der Grün- 
straße aus bekommen. Anstelle des jetzigen Post­
gebäudes soll »In Borgarten erstehen. Gegen diesen 
P la n  wurde lebhaft Stellung genommen und beschlossen, 
dem Staatssekretär des Reichspostamts eine Eingabe 
zu überweisen, in der gebeten werden soll, das neue 
Postgebäude in der M arienburger Straße an derselben 
S telle  zu errichten, an der es jetzt steht. Eine zweite 
Eingab« soll an den Regierungspräsidenten gerichtet 
werden mit der B itte, den Wünschen der städtischen 
Körperschaften seinerseits an maßgebender S telle  Nach­
druck zu verleihen. —  Niedergebrannt ist das gesamt« 
Grundstück des Fuhrhaiters und Händlers M üller in 
M arienau. D a s  Feuer entstand gestern Abend gegen 
12 Uhr im Pserdestall, der mit In ha lt in kurzer Zeit 
niederbrannte. B ald daraus brach in dem Dachgeschoß 
des nahen Fünfsamiiienwohnhauses, w o Heu- und 
Brennvorräte lagerten, Feuer aus und legte das lang­
gestreckte Gebäude sowie die zum Grundstück gehörigen 
S tä lle  in Asche. D ie dort wohnenden Fam ilien haben 
fast nichts retten können. Auch die Borräte an Holz, 
Kohlen und Kolonialwaren des Hausbesitzers sind ver­
nichtet worden. Während letzterer durch Versicherung 
einigermaßen gedeckt ist, waren die Einwohner sämtlich 
unversichert. E s  wird Brandstiftung vermutet.

Dirschau, 12. November. (Dividende.) Der A uf­
sichtsrat der hiesigen Brauerei und Malzfabrik hat be­
schlossen, der am 28. d. M . stattfindenden Generalver­
sammlung die Verteilung einer Dividende von 5 P roz. 
vorzuschlagen.

Danzig, 13. November. (Der Kronprinz)
nahm  gestern abends an einem Essen beim 
kommandierenden G eneral von Mackensen
teil. zu dein die Generale und Regim entskomm an­
deure der G arnison und einige höhere Offiziere

Gruppen setzte, in die sich die Gäste Zwanglos 
verteilt hatten.

Sylvia hatte für ihren Mann nur selten 
einen flüchtigen Blick übrig. Und doch sah er 
so stattlich aus und überragte fast sämtliche 
Herren um ein gutes Stück. Sie unterhielt sich 
soeben angelegentlich mit dem Pädre Servatio, 
einem Jgfuitenpater, der eine bedeutende Rolle 
im gesellschaftlichen Leben M anilas spielte, 
weil er der Beichtvater der vornehmen Welt 
war. Er war ein guter Gesellschafter, ein 
Mann von tadellosen Manieren, liebenswür­
dig-glattem Benehmen und vielseitiger B il­
dung. Außer seiner schwarzen Soutane verriet 
heute nichts an ihm den Geistlichen und er 
sprach eben mit Sylvia lächelnd über ein 
witziges Werk des spanischen Dichters Calde- 
ron, als Antonio auf die junge Frau zutrat 
und meldete:

„Signora, Herr von Koltz schickt seine 
Karte!"

Sylvia starrte einen Moment auf die Karte, 
die Antonio ihr auf silberner Schale hinhielt. 
Dann fiel ihr ein, daß es der Herr sein mußte, 
den Herbert einführen wollte.

„Ich lasse den Herrn bitten!" beschiel, Syl­
via den Diener. Sie fühlte, daß ihr Herz plötz­
lich unruhig schlug und unwillkürlich wandte 
sie den Kopf zu Herbert.

Ih r  Mann aber hatte anscheinend Anto­
nios Anmeldung schon gesehen und tra t näher. 
Da faßte Sylvia den Gast ins Auge, der jetzt 
im Rahmen der Tür erschien. Und erkannte 
— John Maer.

Sie wurde plötzlich so bleich, ihre Arme hin­
gen so kraftlos hinunter und ihr Gesicht bekam

geladen w aren. Heute vorm ittags nahm der 
Kronprinz an der Schleppjagd des westpreußischen 
Reitervereins, die in der Gegend von Kowall, 
8 Kilometer südwestlich Danzig stattfand, teil. — 
W ie aus Lothringen berichtet wird, hat der Kron­
prinz das Jagdgebiet Gondeville in Lothringen, 
das bisher dem Pariser Schriftsteller Franxois de 
Curel gehörte, gekauft.

Danzig, 14. November. (Abschiedsfestmahl.) 
F ü r Herrn Geheimen B a u ra t Schrey, den V or­
sitzer des Verbandes ostdeutscher Industrieller, der 
bekanntlich von Danzig nach B erlin  übersiedelt, 
wird am Sonnabend den 25. November im 
„Danziger Hos" ein von einem größeren Komitee 
veranstaltetes Abschiedsfestmahl stattfinden.

Allenstein, 13. November. (Amtseinfüh­
rung.) I n  der gestrigen Stadtverordnelensitzung 
wurde der neugewählte zweite Bürgermeister 
Schwarz, bisher S ta d tra t in Oppeln, in sein Am t 
eingeführt.

Brunau Ostpr., 14. November. (Eine seltene 
Feier.) Die Silberhochzeit mit seiner dritten 
F ra u  feierte in B runau  der in Niederungskreisen 
bekannte Altmeister der Bienenzucht, Rentier 
Heinrich Hecker. 1652 verheiratete er sich zum ersten 
M ale ; nach neun Jah re»  verlor er jedoch seine 
G attin an T yphus. 1864 fand die Verm ählung 
mit seiner zweiten F rau  statt, die nach 22 jähriger 
Ehe infolge einer B lutvergiftung starb. Obgleich 
schon 62 Ja h re  alt, heiratete Herr Hecker 1886 
zum dritten M ale. Silberbräutigam  und S ilber­
braut, die heute 87 bezw 71 Lenze zählen, er­
freuen sich noch der besten Gesundheit.

Palmnicken, 11. November. (Bernsteinge­
winnung.) Der Orkan hat den Seefischen, große 
Einnahm e» bei der Gewinnung von Bernstein 
durch Schöpfen gebracht. Die Kroxtepeller Fischer 
haben rund 12 Z entner eingeheimst. Fischerwirt 
Melker ist Bernsteinkönig geworden, da er allein 
3 Z entner guten S te in  geborgen hat. Die S o r-  
genauer Fischer waren weniger von, Glück begün­
stigt. Einige hatten einen E rlös von 120—150 
M ark. E s sind durchweg größere und große 
Stücke gewonnen worden.

Gut Heydekrug, 14. November. (Durch 
Kohlengas vergiftet.) Am S onn tag  M orgen 
fand m an, der „Tiis. Allg. Z tg." zufolge, den 
29 jährigen Inspektor Otto M üller, S o h n  eines 
Tilsiter B ürgers, tot in seinem Bette vor. Der 
hinzugezogene Arzt stellte fest, daß wahrscheinlich 
eine Vergiftung durch Kohlengas vorliege. Da 
aber noch andere Gerüchte umherschwirren, die 
auf ein Verbrechen hindeuten, ließ der Gen­
darmerie-Wachtmeister M . die Leiche beschlag­
nahmen und erstattete der Staatsanw altschaft 
Anzeige.

Ä allw en , 11. November. (Amerikanische 
Erbschaft.) Die Höhe der amerikanischen Erbschaft 
für den Kallwever Schnlverband, welche der am 
19. M ärz  1902 in New Jersey verstorbene F a r­
mer C harles B orn, hinterlassen hat, wurde nach 
vielen Verhandlungen mit der W itwe auf 3493,85 
M ark festgesetzt, später kamen noch 203,30 M ark 
hinzu; nach Abzug von 84,20 M ark sind noch 
2612,95 M ark verblieben, weiche in die Tilsiter 
Sparkasse eingezahlt sind. N ur die Zinsen sollen 
alljährlich für arme, fleißige Schulkinder verbraucht 
werden.

Tilsit, 12. November. (Kom m unales. Neue 
sozialdemokratische Zeitung.) Die Stadtverordnete» 
werden in der nächsten Sitzung über die W ahl und 
die Festsetzung des Diensteinkommens des Ober- 
bürgermeisters Beschluß fassen, dessen W ahldauer 
demnächst abläuft. E ine andere wichlige Vorlage 
plant die Einsetzung einer gemischten Kommission 
zur Kontrolle der Fleischpreise. Schließlich bean­
trag t der M agistrat die Aufstellung einer auto­
mobilen Feuerspritze. — Eine neue politische 
Zeitung ist heute zum ersten M ale erschiene» 
unter dem Titel „Tilsiter Echo, O rgan des arbei­
tenden Volkes L itauens". Diese Zeitung enthält 
a ls Einleitung die Aufforderung zu», Kamps jür 
den Kandidaten der jozialdemokratischen P arte i, 
Rittergutsbesitzer Hafer in Pleinlauken.

* Schulitz, 15. November. (Stadiverordnelenwahlen. 
Feuer.) B ei den gestrigen Stadtveroi dnetenwählen, bei

etwas so starres, daß Padre Servatio sie be­
fremdet betrachtete. Und da sie fühlte, Laß 
der Jesuitenpater und Mercedes de Conti, die 
in unmittelbarer Nähe stand, es ausfallen 
würde, nahm sie gewaltsam alle Selbstbeherr­
schung zusammen und sagte mit blassen Lip­
pen:

„Sie entschuldigen, Signor Padre, ich habe 
einen fremden Gast zu begrüßen."

Da Herbert den Fremden auf sie zu führte, 
machte Sylvia einige Schritte vorwärts, um 
den beiden Herren entgegenzugehen. Aber sie 
war so bestürzt, daß es gleich Bleigewichten an 
ihrem Körper hing.

War es eine Komödie, die John Maer mit 
der Namensänderung spielte, um ihr wieder 
zu begegnen, kam er, um sie vielleicht noch zu 
gewinnen? Hatte er es bereut, daß er sich da­
mals von ihr getrennt, ohne ein bindendes 
Wort zu sprechen?

Als Herbert den Fremden vorstellte und 
noch einige Worte zur näheren Bekanntschaft 
sprach, sah Sylvia, daß über John Maers Ge­
sicht ein peinliches Erkennen ging.

Da fühlte sie, Laß er nicht ihretwegen her­
gekommen war.

Aber er faßte sich sofort, und als er zu Syl­
vias Schrecken anscheinend gerade sagen wollte, 
daß sie sich ja bereits auf der Reise kennen ge­
lernt hätten, wurde der Gouverneur gemeldet, 
und Herbert eilte fort, um die Herrschaften zu 
begrüßen.

„Ich hatte keine Ahnung, daß ich das Glück 
Haben würde, Ihnen heute Abend hier zu be­
gegnen!" sagte John Maer halblaut und hastig, 
während er noch Sylvias Hand in der seinen

denen es lebhaft zuging, wurden gew ählt: in der
3. Abteilung Fabrikbesitzer Otto V ogel und Besitzer 
W ilhelm  Knakan, in der 2. Abteilung Betriebsleiter 
August B enoit, in der 1. Abteilung Geschäftsführer J o ­
hann Heise. —  Gestern früh »m 2 Uhr gerieten die 
am Weichselufer lagernden Weiden-Fajchinen des 
Reifensabrikanten Reinhard Krause in Brand. Der 
Schaden beträgt 800 Mark.

Luisenfelde (Kr. Hohensalza), 10. November. 
(E in schwerer Unfall) ereignete sich gestern aus 
der Dom äne Kl. Opok. Der Knecht Kaczmarek, 
der mit einer Fuhre Holz aus dem W alde kam 
und auf der Dorfstraße Kl. Opok das Gefährt 
wenden wollte, fiel aus Unvorsichtigkeit vom W a­
gen und wurde überfahren. E r verletzte sich 
schwer und nach etwa einer halben S tunde tra t 
der Tod ein.

* Stralkow o, 16. Noveniber. (Unfall. Heimkehr 
der Saisonarbeiter.) A uf der Chaussee Londesgrenze 
Siupca wurde heute ein 3 jähriges Kind einer aus 
Deutschland zurückkehrenden russischen Arbeiterfamilie 
von einem mit Kleie beladenen Lastwagen überfahren 
und aus der S te lle  getötet.—  D ie Rückkehr der W ander­
arbeiter au s den westlichen Landesteile» Deutschlands 
nach ihrer Heimat Rußland hat jetzt in vollem Umfange 
eingesetzt. E s  treffen hier täglich 1000— 1500 Arbeiter 
ein, um die Grenze bei Lenzer zu überschreiten.

Bromberg, 12. November. ( I h r  100 jähriges 
Bestehen) beging hier gestern die W eingroßhand­
lung von I .  I .  Goerdel. Gegründet wurde 
das Geschäft, wie bereits mitgeteilt, im Ja h re  
1811 von dem Großonkel des jetzigen Firm en- 
inhabers, dem Kaufm ann Otto Bohl, der es nach 
dem Tode seines Onkels, ebenfalls eines Kauf­
m anns Goerdel, a ls Erbstück übertragen erhielt. 
I m  Laufe des V orm ittags erschienen im Iu b i- 
läumshause eine Deputation des M agistrats und 
überreichte unter einer Elückwunschansprache dem 
Herrn Bohl den ihm verliehenen Kronenorden
4. Klaffe. Auch der Vorstand der H andels­
kammer des Regierungsbezirks Brom berg w ar er­
schienen.

Schneidemühl, 14. November. (Verunglückt.) 
Der 15 jährige W ilhelm R eim ann aus Tempel- 
Hof bei Berlin, der in einem Nachburdors Ver­
wandten einen Besuch abstattete, geriet in der 
letzten Nacht anf dem Heimwege nach Schneide­
mühl aus das Schienengeleise des G üterbahnhofs, 
wo ihm durch einen Zug beide Beine bis zum 
Rum pf abgefahren wurden. E r starb kurz nach 
der Einiieserung ins Krankenhaus.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 17. November. 1910 Ernennung 

des Univ.-Prosessors Faulhaber zum Bischof von 
Speyer. 1907 f  Robert, Herzog von Parm a. 1905 
1° General von Conrady, Führer der 27. und 28. I n ­
fanterie-Brigade im Kriege 1870/71. 1905 -f- Groß-
herzog Adolf von Luxemburg. 1905 1- Prinz Philipp, 
Graf von Flandern, der präsumlive belgische Thron­
folger. 1905 Untergang des Torpedobootes „ S .  126". 
1902 f  Professor Ju liu s von Berger in W ien, be­
kannter Historienmaler. 1870 Treffen bei Dreux. 1870  
* M ax, Prinz von Sachsen. 1796 1- Katharlnü ll. von 
Rußland. 1794 George Grote zu Clayhill, bedeutender 
englijcher Historiker. 1776 * Christoph Schlosser zu 
Iever, hervorragender Geschichtsschretber. 1703 Die 
Franzosen erobern Landau.

^ Thorn, 16. November 1911.
— ( D i e  d e u t s c h e  B a u e r  n b a n k  i n  

W e s t p r e u ß e n )  hielt in D a n z i g  unter Vor- 
sitz des Oberpräsidialrats v. L i e b e r m a n n  ihre 
A u f s i c h t s r a t s s i t z u n g  ab, an die sich die 
Genossenschastsversammlung anschloß. Die Bank 
hat einen Reingewinn von rund 91 000 Mk. im 
letzten Ja h re  erzielt. Davon wird eine Dividende 
von 4Vs Prozen t verteilt werden. Der Überschuß 
fließt den bestehenden Fonds zu. Die Rechnung 
und die B ilanz, die in ihren Einzelheiten dem­
nächst veröffentlicht werden, wurden wird geneh­
migt.

—  ( D i e  w e s t p r .  P r o v i n z i a l - F e u e r -  
s o z i e t ä t) in Danzig, die a ls öffentliche Fenerver- 
sichernngsanstalt es sich angelegen sein läßt, die B e ­
strebungen auf eine Verbesserung der Feuerschutzein- 
richtnngen in der Heimatprovinz zu fördern, hat in s­
besondere in diesem Jahre, angesichts der immer wieder­
kehrenden, durch die Häufigkeit der Strohdächer ver-

hielt, die sie ihm zur Begrüßung geboten 
hatte.

Sie senkte für einen Moment den Blick in 
seine Augen, während Seligkeit und bittere 
Empfindungen in ihr kämpften. Die Liebe zu 
ihm wachte wieder auf. Seine große Figur, 
der feine Kopf mit den grauen Augen unter 
den starkgewölbten, nah sich berührenden 
Augenbrauen — wie sie das alles an ihm 
kannte und liebte!

„Wir werden uns nachher noch sprechen!" 
sagte er wieder leise und sehr hastig, als sie 
Miene machte, ihn zu verlassen, um den ein­
tretenden Gouverneur und dessen Gemahlin zu 
empfangen. Als er sich über ihre Hand zum 
Handkuß neigte, sah er ihr im Moment eines 
Herzschlages bedeutungsvoll in ihre schönen, 
vor Erregung flimmernden Augen.

Ihre Exzellenzen waren beide anscheinend 
von der Art des Beermannschen Empfangs­
abends auf das angenehmste überrascht. Beson­
ders der Gouverneur, ein eleganter, sehr ge­
wandter Herr, sprudelte ordentlich vor Ver­
gnügen und Behaglichkeit; seine lebhaften, 
dunkeln Augen leuchteten unter dem grauen 
Haar und er machte seinen Wirten nach spa­
nischer Sitte Kompliment über Kompliment.

Ih re  Exzellenz war etwas zurückhaltender. 
Sie war der Typ einer vornehmen Vollblut­
spanierin und wirkte zwischen den Damen, die 
sich um sie in einem zwanglosen Kreis gruppiert 
hatten, am gediegensten.

Sylvia war erregt und zerstreut, während 
sie mit halbem Ohr den lustigen Erzählungen 
des Gouverneurs lauschte und dabei, den 
Fächer langsam bewegend, hinter dem Fächer 
John Maer im Auge behielt, der sich mit

heerend wirkenden Brände, aus ihren M itteln zahlreich» 
und namhafte B e i h i l f e n  a n  G e m e i n d e n  
u n d  F e u e r w e h r e n  gezahlt. S o  haben, obge» 
sehen von größeren Beträge» von 3000 Mark, 2000  
Mark und 1700 Mark die den mit einer systematischen 
Verbesserung des Feuerlöschwesens beschäftigten Land­
räten der Kreise Bereut, Dt.-Krone und Konitz zur Ber- 
sllgung gestellt sind, in jüngster Zeit die Ortschaften —  
Gemeinde» und Feuerwehren —  CHIapau im Kreise 
Putzig, Lulkau im Kreise Thorn, Zuckau im Kreise 
Carthaus, Lowinncck und Sim kau im Kreise Schwetz, 
Adamkowo im Kreise Tuchel, Mroczno und Terreschewo 
Im Kreise Löbau und Schloppe im Kreise Dt.-Krone 
zum Ankauf neuer Feuerspritzen, Wasserküwen, Schläuche 
und Ausrüstungsstücke, zur Erbauung von Spritzen­
häusern usw. Unterstützungen in Höhe von 70 Mark bis 
350 Mark erhalten. I n  zahlreichen Fällen haben die 
Gemeinden die Dienste des Sachverständigen der S o z ie ­
tät für das Feuerlöschwesen unentgeltlich i» Anspruch 
genommen und daraus manchen Nutzen und Vorteil 
gezogen.

—  ( O s t d e u t s c h e  H o l z - I n d u s t r i e ,  
A c t . - G e s .  i n  G o s s e n t i n  b e i  N e u ­
s t a d t . )  Die Generalversammlung beschloß die 
Verteilung von 7V-- P rozent D i v i d e n d e  anf 
das erhöhte Kapital von 1250  000 M ark (i. B. 
7 P rozent aus 1 M illion M ark). Der Vorstand 
erklärte, daß der Umsatz in den ersten vier M o­
naten des neuen Geschäftsjahres gegen das B or­
jahr gestiegen ist.

— ( N ic h t  „ C a k e s "  o d e r  „ K a k e  s" ,  
s o n d e r n  „ K e k s " .)  Der neue Verband der 
Keks-, W affel- und Lebkuchcnfabrlkanten hat be­
schlossen, nicht mehr die Schreibweise „Cakes" 
oder „Kakes", sondern „Keks" zu verwenden, 
nachdem sich schon mehrere Fabrikanten selbstän­
dig zur E inführung dieser Schreibweise entschlossen 
habe». E s wird deshalb allen beteiligten Krei­
sen empfohlen, diese Schreibweise ebenfalls ein­
heitlich anzunehmen, die sich sicher ebenso gut wie 
andere verdeutschte Frem dw örter einführen wird, 
während alle Versuche, anstelle des englischen 
W ortes „Cakes" ein anderes deutsches W ort, wie 
z. B . „Knusperchen", zu setzen, fehlgeschlagen 
sind.

— ( F e u e r . )  Gestern früh 5>/z Uhr entstand in­
folge der starken Hitze des Kochherdes, wodurch ein 
Tisch Feuer fing, ei» Brand in der Küche des Restau­
rants „Patzenhofer" (P u zlg ), Schlllerstraße. E s ver­
brannten einige M ö b e l; auch die G asuhr ist abge- 
schmolzen, weshalb die G asleitung abgesperrt werden 
mußte. Durch den Rauch hat die mit Wachssarbe ge­
strichene Holzbekteidung des Restaurants sehr gelitte». 
Der Schaden, der durch Versicherung bei der „Union" 
gedeckt ist, wird auf 800 Mark geschätzt.

Podgorz, 16. November. (Verschiedenes.) Sehr  
stark ist seit einiger Z eit der Güterverkehr. Den Thorner 
Hauplbahnhof passieren täglich über 60 W aggons  
ostpreußische Kartoffeln, die sür städteoerw allungcn  
im Westen und Süddeutschland bestimmt sind, welche 
sie der Arbeitecbevölkeriing zum Selbstkostenpreise liefern 
wollen. —  Einem Arbeiter aus Nessau wurde ein Fahr­
rad gestohlen. A ls  er dem ehrliche» Finder eine B e ­
lohnung zusicherte, brachte ihm sogleich der Arbeiter 
Gogolinski das R ad, das er bei einem Spaziergang  
im W alde von Glinks gesunden hatte. —  D a s Benzin- 
moiorhaus auf dem Schießplatz in der Nähe des Brusch- 
kruges haben Spitzbuben erbrochen und von den 
Maschinerien sämtliche Messing- und Kupserteile abge­
schraubt und entwendet. D er Schaden beläust sich aus 
800 bis 1000 Mark. B on  den Einbrechern, die zweifel­
los dieselben sind, welche vor kurzem in der Ierusaiem - 
schem Ziegelei in Rudak die Messing- und Kupserteile 
gestohlen haben, fehlt noch jede Sp ur.

Podgorz, 16. November. ( I n  dem Bericht über 
die Sladloerordnetensitziing) ist zu berichtigen, daß mit 
der Bemerkung eines Gemeindeoertreters über Zwistlg- 
kciten im Lehrpersonal die evangelische, n ic h t  die 
katholische Schule gemeint war.

„F ried e auf Erden".
so klingt es nun bald wieder aus der alten lieben 
Weihnächtsbotschaft in die W elt hinein. Dem un­
ruhigen Geschlecht unserer Zeit erscheint das W ort 
a ls  ein schöner Traum , der niem als in Erfüllung 
geht. Wer aber das Kindlein von Bethlehem kennt 
und liebt, der weiß, daß mitten im Kamps und 
Leid der Erde nun eine Quelle ewigen Friedens 
und unvergänglicher Freude aufgeschlossen ist.

W eil unsere Kranken, Kleinen und Heimatlosen 
von Bethel, Sarepta und Nazareth aus diesem 
Quell schöpfen dürfen, darum können sie fröhlich

Doktor de Conti und der übermütigen Mer­
cedes unterhielt.

Sie mußte sich erst wieder gewaltsam der 
Hausfrauenpflichten erinnern, als Antonio in 
seiner diskreten Weise auf sie zukam und halb­
laut fragte, ob die Signora sich an das Büsett 
im Speisesaal bemühen wolle, um zu sehen, 
wie die Dienerschaft die Speisen auftrage.

Es war Zeit geworden, Erfrischungen zu 
reichen. Und während Sylvia langsam durch 
den großen Saal schritt, um Büsett und Auf­
stellung der Schüsseln zu übersehen, kostete es 
ihr Überwindung, die Dienerschaft richtig an­
zuordnen. Es war etwas in ihr, das ihre 
Gedanken in alle Winde zerflattern ließ.

Aber Antonio stand wie ein Feldherr und 
befehligte die andern. M it leichter Hand hob 
er die Bananenblätter von den großen 
Schüsseln mit Brötchen, die mit Lachs, Zunge, 
Schinken und anderem feinen Aufschnitt belegt 
waren. Auch die Mayonnaisen, die kunstvoll 
zerlegten kalten Truthähne, der Salat, und vor 
allen Dingen die mannigfachen Süßigkeiten, 
Torten, Speisen, Kuchen, die nach dem spa­
nischen Geschmack nicht fehlen durften — alles 
schob Antonio mit Geschick dekorativ an seinen 
Platz und fragte ab und zu Sylvia nach ihrer 
Meinung. Sie nickte zerstreut zustimmend.

Da Sylvia angeordnet hatte, daß man 
zwanglos in kleinen.Gruppen an verschiedenen 
kleinen Tischen den Imbiß nehmen sollte, eil­
ten die Diener hin und her und belegten im 
Speisesaal, auf der großen Terrasse und eini­
gen Nebenräumen eine Reihe von Tischen mit 
Gedeck, Tellern und Silberzeug.

(Fortsetzung folgt.) -



Weihnachten feiern trotz a ll' der Leiden, Schmerzen 
Und Dunkelheiten, die sie zu tragen haben. W ir 
Litten unsere Freunde nah und fern. auch in  diesem 
Jahre Gehilfen unserer Freude zu sein. Für mehr 
als 3500 Pflegebefohlene haben w ir die Tische zu 
decken. Da brauchen w ir viele barmherzigen 
Hände, die für uns nähen, stricken, sammeln, ein­
kaufen oder uns statt dessen das Geld zum kaufen 
schicken. Jede Gabe, ob klein oder groß, besonders 
auch Kleider, Wäsche. Strümpfe und Spielsachen 
aller A rt nehmen w ir m it herzlicher Dankbarkeit 
entgegen, je früher, desto lieber! Vethel b. Biele­
feld. Weihnachten 1911. F. v. Bodelschwingh, Pastor.

Ein Schutztruppler 
über Herrn von Lindequist.

W ir  erhalten folgende Zuschrift:
E in  Heller Streifen im  Osten, der durch Sträucher 

und Bäum en durchdringt, verkündet den neuen heran- 
brechenden Tag. Windhuk, der Gouvernementssitz
Deutjch-Südwestafrikas, liegt noch im tiefen Schlafe. 
N u r im Arbeitszimmer des stellvertretenden Gouver­
neurs brennt noch Licht. Seiner Pflicht nachkommend, 
bemerkt er es nicht, daß der Zeiger der Uhr bereits die 
dritte Morgenstunde anzeigt. Eine Arbeitsmajchine,
wie die Bevölkerung Windhuks zu sagen pflegte. E in  
M a n n , der jede Müdigkeit überwindet; ein M a n n , er- 
probt im Kriege und im Frieden, der den im Schutz­
gebiet ansässigen Engländern bei jeder passenden Ge­
legenheit zu verstehen gibt, unsere Kolonie ist deutsch 
und mit dem B lute und der Gesundheit tapferer, deut­
scher Söhne erkauft und jedermanns Pflicht ist es, deut­
sche A rt und deutsches Wesen zu respektieren und zu 
pflegen. Dieser M a n n  war H err von Lindequist.

M i t  welcher Begeisterung und mit welch leuchtenden 
Augen begrüßte er die aus dem Feldzuge gegen die 
Nordwest-Herero, Toppnaro- und Sw artbooi-Hotten- 
totten zurückkehrenden Krieger. W ie  verstand er es, in 
die Herzen der Ansiedler und Angehörigen der Schutz- 
truppe die Liebe zur Kolonie, zu dem neuen V ater- 
lande, wachzurufen! E r  weiß es aus eigner E rfah­
rung, was für Strapazen die hager, von der Tropen­
sonne gebräunt aussehenden M änner durchgemacht 
haben. E r  selbst hat gekämpst, gehungert und gedurstet 
und w ar, wie jeder Reiter der Schutztruppe, den Ge­
fahren ausgesetzt. Wochen hindurch w ar die endlose 
Fläche und die gelbe N am ib sein Aufenthalt, der W oy- 
lach sein B ett und der S atte l sein Kopfkissen. E r  war 
uns allen ein Vorbild treuester Pflichterfüllung gegen 
Kaiser und Reich.

E r nahm am Feldzuge gegen die Herero aktiven 
Anteil und zog auch gegen die Khauas-Hottentotten. 
E r  gehörte den Reserve-Osfizieren an. D aß er als 
solcher seine Pflicht hat, beweist die Verleihung des 
Kronenordens 2. Klasse mit Schwertern.

I m  Jahre 1900 sahen w ir denselben M a n n  als 
General-Konsul in Kapstadt. E r  war unsern Freunden 
jenseits des Kanals und denen in Kapstadt, nicht w ill­
kommen. E r  kannte die Verhältnisse in dem von den 
Engländern annektierten Orange- und Freistaat. Auch 
wußten die englischen Herren in Kapstadt, daß er die 
deutschen Interessen nicht nur mit diplomatischem G e­
schick vertrat, sondern, wenn es sein mußte, diese mit 
zäher Energie uud Rücksichtslosigkeit verfocht. Tagelang 
saß er im S atte l und ritt von Farm  zu Farm , um aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen, ob der in der 
englischen Kolonie wohnende Deutsche es nicht verlernt 
hatte, deutsch zu sprechen, zu denken und zu fühlen.

D ann kam wieder eine schwere Ze it der M ühe und 
der Arbeit. Südwestasrika brauchte einen Gouverneur. 
Einen M a n n , nicht vom grünen Tisch, der m it B le i­
stift, L ineal und dem Kolonialatlas alles disponieren 
kann, sondern ein M a n n , der Land und Leute kennen 
gelernt hat. Kein anderer als der General-Konsul von 
Kapstadt, mit der stählernen Gesundheit, m it dem 
eisernen W illen und m it der glühenden Vaterlands- 
liebe konnte diesen Platz ausfüllen. I m  M a i 1905 er­
folgte seine Bestätigung zum Gouverneur von Deutsch- 
Südwestasrika. S ein  ganzes Streben w ar darauf ge­
richtet, den durch den langwierigen Ausstand in der 
Kolonie darniederliegenden Handel wieder zu heben 
und die Ansiedler, soweit es in seinen Kräften stand, 
zu unterstützen. Seine Bemühungen waren nicht um 
sonst. E r  kann auf schöne Erfolge zurückblicken.

V on dieser verantwortlichen und arbeitsreichen S te l­
lung wurde er im M a i 1909 nach Deutschland zurück­
berufen, um die Stelle des Staatssekretärs im Reichs- 
kolonialamt zu übernehmen. Es ist verständlich, daß 
ein solcher, m it den Kolonien verwachsener M a n n  sich 
nicht befreunden konnte mit der Preisgabe eines Stückes 
derselben an Frankreich.

W e r m it ihm in der Kolonie gekämpst und gear- 
Leitet hat, der wußte, daß er sich nie damit einver- 
standen erklären würde, daß Frankreich außer Marokko, 
ein 10 000 Geviertkilometer großes Gebiet von Nord- 
Togo, nördlich von Sansane-M angu, und in Kamerun 
den „Entenschnabel", d. h. das Gebiet östlich von 
Logone, eine der besten Landschaften der Kolonie, er­
halten sollte, und daß er es deshalb vorziehen würde, 
lieber sein A m t niederzulegen, als diesen Handel mit 
seinem Nam en zu decken.

A rthur v. B a b s k i  - Thorn, 
ehemaliger Sergeant der kaiserlichen Schutztruppe 

für Deutjch-Südwestafrika.

Ein amüsantes Herbstspiel.
--------------- Nachdruck verboten.)

Zu denjenigen Spielen, die sich nicht nur für 
die Jugend eignen und besonders für die Herbst­
monate passen, gehört das „B ow ls", ein Rasen- 
Ballspiel, das m it dem italienischen Nationalspiel 
Voccia verwandt ist. Das Bowls hat eine inter­
essante historische Vergangenheit. Es ist nämlich 
fast ein halbes Jahrtausend alt. Vor vierhundert 
Jahren waren die Bürger Londons so leidenschaft­
liche Anhänger dieses Spiels, daß ein Gesetz ge­
schaffen wurde und inkraft trat, das ihre Passion in 
gemäßigtere Bahnen lenken sollte. I n  alten 
Chroniken kann man Erlasse von Richard I I .  und 
Eduard IV . finden, die Lehrlingen und anderen 
jugendlichen Personen verbieten, sich m it dem 
Bowls-Spiel zu beschäftigen. Nur denjenigen B ü r­
gern wurde die Pflege des Spiels gestattet, die 
nachweislich ein jährliches Einkommen von 100 
Pfund S terling hatten und somit für damalige 
Verhältnisse wohlhabend genug waren, sich einen 
eigenen Spielplatz für das Bowls, einen so­
genannten Vo'vvllnx-Treen, zu halten. Zu jener 
Zeit soll das Bowls so beliebt gewesen sein, daß 
die Regierung befürchtete, die nationale Kunst des 
Bogenschießens, die für die Wehrkraft des Landes 
begreiflicherweise von großer Bedeutung war, werde 
darunter leiden. Einige Jahrzehnte später zurzeit 
James' I., gab es in  Westminster allein 31

Vovv1inA'Av66L8, ein Zeichen dafür, daß die Be­
liebtheit des Spiels keineswegs nachgelassen hatte. 
Lange Jahrhunderte hatte das Bowls dann geruht; 
es hatte anderen Sportszweigen, wie Golf, Fuß­
ball und Kricket, weichen müssen und war a ll­
mählich in  Vergessenheit geraten. Erst in  der 
M itte  des neunzehnten Jahrhunderts war es zu 
neuem Leben erwacht, und wenn es auch kein Spiel 
mehr ist, das jemals eine so große Gefolgschaft 
haben w ird  wie Fußbaü, Golf oder Lawn-Tennis, 
so zählt es heute doch wieder zahlreiche eifrige 
Freunde, die es jedem anderen Spiel vorziehen. — 
Doch kommen w ir  nunmehr zu dem Spiele selbst. 
Zur Ausübung des Bowls gehört ein großer und 
ebener Rasenplatz von etwa 30 Meter im Quadrat. 
A ls  Spielgerät dienen Kugeln von der Größe einer 
kleinen Kegelkugel, die auf zwei Seiten etwas 
abgeflacht sind, und zwar auf der einen Seite etwas 
mehr als auf der anderen. Die Kugeln sind aus 
sehr hartem und schwerem Holze. Eine Seite der 
Kugeln, die sogenannte „dia8"-SeiLe, die beim 
Werfen nach innen gehalten w ird, ist durch einen 
weißen Punkt markiert. Diesem ,dia8" spielt inso­
fern eine große Rolle im Spiel, als man m it seiner 
H ilfe der Kugel Leim Werfen Effet verleihen kann, 
Am Bowls können sich zwei oder vier Personen 
beteiligen. Es kommt darauf an, daß man seine 
Kugel so nahe wie möglich an den „Jack" heran- 
w irs t; dieser „Jack" ist ein kleiner runder Ball, der 
beim Beginn des Spiels etwa 20 Meter von einer 
Matte fortgerollt w ird, auf der der Spielende beim 
Werfen der Kugel seinen Stand einnimmt. Jeder 
Spieler verfügt über zwei Kugeln. Diejenige Partei 
nun, der zum Schluß die dem „Jack" zunächst- 
liegende Kugel gehört, erhält einen Punkt; gehören 
ih r die Leiden nächsten Kugeln, so zählt dies zwei 
Punkte. Der Sieger der ersten Runde beginnt in 
der zweiten m it dem Werfen; die zu einer Partei 
gehörenden Spieler werfen nicht hintereinander. 
Das Spiel w ird solange fortgesetzt, das heißt, es 
werden soviel Runden gespielt, bis eine der beiden 
Parteien eine bestimmte Anzahl von Punkten har, 
gwöhnlich elf oder fünfzehn; über die Anzahl der 
Zu erreichenden Punkte pflegen sich die Parteien 
vorher zu einigen. Obwohl es nach dieser kurzen 
Beschreibung den Anschein haben könnte, als wenn 
das Bowls ein ungemein einfaches Spiel sei, so 
ist dies doch keineswegs der Fall. Es hat alle mög­
lichen Finessen, die jedoch erst bei näherer Bekannt­
schaft m it dem Spiel zutage treten. So kommt es 
sehr darauf an, ob man die Kugel langsam oder 
schnell w irft, ob man Effet gibt oder nicht oder ob 
man ein Hindernis in Gestalt einer gegnerischen 
Kugel zu überwinden hat oder nicht. Geworfen w ird 
m it dem Unterarm-W urf; nur m it diesem kann man 
der Kugel das manchmal nötige Effet verleihen. 
Die Hauptsache beim Bow ls ist ein guter Rasen­
platz m it feinem, kurzem Rasen. Auf dem Kontinent 
findet man den prächtigen Rasen, wie er in Eng­
land überall gedeiht, leider nur selten; der Rasen 
ist aber deshalb so wichtig, weil die Genauigkeit 
und scharfe Berechnung beim Werfen der Kugel, 
die das Bowls erst zu einem wirklichen Sport 
macht, nur auf einer vollkommen ebenen Grasnarbe 
möglich ist. 8pi.

Mann i,palü AS
( E i n e  R e k o r d z i f f e r  v o n  E l f e n . )  

Die „Voss. Z ig ." te ilt  m it, datz einer ihrer Leser 
einem Rohrpostbrief erh ie lt auf dem nicht 
weniger a ls 54 E lfen —  also ein wahrer 
Elferreigen! —  angebracht waren. E in  Rohr­
postbrief kostet bekanntlich 30 Pf., wozu zehn 
3 Pfennig «Marken verwendet wurden. A u f 
jeder Briefmarke des auf dem Reichspostamt 11 
aufgegebenen Briefes befindet sich der Post­
stempel, 11. 11.11,10— ll l lh r»  folglich auf jeder 
Marke fünfm al die Zahl 11, also zehnmal 5, 
das sind 50 Elfen. Dazu kommt noch der Be- 
stellstempel des Postamts 8: 11. 11. 11, 11 Uhr 
10 M inuten . Das ergibt wiederum vier Elfen, 
im  ganzen also 54 Elfen, was wohl eine Rekord- 
ziffer bedeutet. Dem Inhaber des betr. Rohr­
postkuverts sind bereits 120 M ark fü r dessen 
Abtretung geboten worden. ( ü )

( E i s e n b a h n e r t o d . )  A u f dem Char­
lottenburger Bahnhof wurde Dienstag Morgen 
der Rangierer Bodendieck to t aufgefunden. A n­
scheinend ist er beim Rangieren von einem 
rollenden Wagen überfahren worden.

( D a s  v e r h ä n g n i s v o l l e  S c h l a f ­
p u l v e r . )  Durch eine zu starke Dosis von 
Schlafpulvern hat Dienstag nach M ü n d ig e m  
Schlaf in Greulich im Kreise Bunzlau die 
Lehrersw itwe Adam den Tod gefunden. E in 
Nervenleiden, das sich nach dem Tode ihres 
M annes einstellte, hatte völlige Schlaflosigkeit 
zur Folge. Eine Besserung ihres Zustandes 
durch die vorgenommene Luftveränderung 
tra t leider nicht ein. Um sich durch ein paar 
Stunden Schlaf Linderung zu verschaffen, 
nahm sie am M ontag eine größere Menge 
der ihr verschriebenen P u lver. A us dem 
Schlaf, in den sie darauf verfiel, hat ärztliche 
Kunst sie nicht wieder erwecken können und 
so ist der Verstorbenen Wunsch nach Ruhe 
in tragischer Weise erfü llt worden.

( M o r d . )  A u f der Landstraße bei 
Niedermarsberg wurde der Gendarm E ller- 
mann von Landstreichern aus Rache hinter­
rücks erschossen.

(G  a t t e n m o r d.) I n  Dankau bei 
Neustadt an der M ettau  erschlug die H aus­
besitzerin B u r ira l ihren 45jährigen Gatten 
und stürzte sich dann selbst in den Ortsteich.

(A  u t o m o b i l u n f a l l.) M on tag
Abend fuhr das auf der Fah rt von W ien 
nach Schwarzau befindliche Autom obil der 
Herzogin von Parm a bei G untram sdorf in 
einen unbeleuchteten Lastzug der Lokalbahn 
hinein. D ie im Autom obil befindlichen 
Damen, und zwar die Herzogin von Parm a, 
ihre Tochter Prinzessin Franziska und zwei 
Hofdamen erlitten leichte Schnittwunden und 
einen Nervenchoc. D ie Damen wurden nach 
W ien ins P a la is  der Erzherzogin M a r ia  
Theresia gebracht, um hier der nötigen Ruhe 
zu pflegen.

( S e l b s t m o r d . )  I n  E r a z  hat sich auf 
dem Bauplatz des neuen Krankenhauses der 
Landesbaudirektor von Steiermark Erotzmann 
erschossen. E r war 64 Jahre a lt  und leitete seit 
zehn Jahren den riesigen Bau. Erotzmann war 
Gegenstand heftiger Angriffe  wegen großer 
Kostenüberschreitungen. 1902 bereits war eine 
Untersuchung eingeleitet worden, die ergab, datz 
der ursprünglich auf 5s^ M illio n e n  Kronen 
veranschlagte Bau bereits um 2 M illio n e n  K ro ­
nen überschritten war. I n  der Folge aber 
zeigte es sich, datz nicht weniger a ls  elf M il l io ­
nen erforderlich sein werden. M an b ring t den 
Selbstmord m it diesen Überschreitungen in  Zu­
sammenhang.

( W i n t e r  i n  T i r o l . )  Aus dem ganzen 
Jnngebiete werden heftige Schneesälle ge­
meldet.

( K e i n e  P  f a r  r  e r s  kö ch i n m e h r . )  
Das neue päpstliche N o tu  xroprio, das vor 
etwa 10 Tagen angekündigt wurde, w ird  nach 
der „M p ."  den sittlichen Lebenswandel der 
Priester betreffen. Es w ird  besonders das 
Kirchengesetz eingeschärft, welches den Priestern 
nicht gestattet, gemeinschaftlich m it Frauens­
personen unter einem Dache zu wohnen, selbst 
wenn sie durch das Band der Verwandtschaft 
verbunden sind. V ie lm ehr sollen alle dienst­
lichen Leistungen, gleichgültig ob es sich um 
einen gemeinsamen H aushalt mehrerer oder 
um den eines Geistlichen handelt, ausschließ­
lich nur von männlichen Personen besorgt 
werden.

( D i e  „ L i b e r t s "  a l s  S c h e i  be.) 
Der französische M arinem in ister hat an die 
Touloner Seebehörde die Anfrage gerichtet, 
ob es möglich sei, das Wrack der „L ibe rte " 
flo tt zu machen, um es an einem geeigneten 
Punkt außerhalb der Reede als Zielscheibe 
fü r Torpedos und Unterseesprengminen zu 
benutzen.

B r o m b e r g , 15 November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegend. 
brand- und bezngfrei. i96 Mk., bunter Weizen, mlnd. 130 Pfd 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., roter mind. 
130 Pfd hott wiegend, brand- und bezugfrei, 192 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens!23

Pfd. hott. wiegend, gut gesund, 168 Mk., do. 119.20 Pfd. hott. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
163—168 Mk., Brauware 132—190 Mk., — Futtererbseu 
165-171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168-177 
Mk., zum Konsum 178—183 Mk. — Die Preise verstehen sich 
toko Lromberg.

H a m b u r g ,  15. November. Riibvl matt, verzollt 69,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800'' loka lustlos, — Met ier:  schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  16. November 1911.
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Witteruugs- 
verlauf 

der letzteil 
24 Stundeu

Borkum 144,1 SW bedeckt 9 6.4 nachts Nied.
Hamburg 746,9 S S W Regen 8 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 750.3 SW bedeckt 6 meist bewölkt
Neusahrwasser 751,0 SW bedeckt 6 — meist bewölkt
Memel 750,0 S S W bedeckt tt 6,4 anhalt. Nied.
Hannover 743,8 S S W wolkig 9 meist bewölkt
Berlin 752,6 S halbbed. 6 — zieml. heiter
Dresden 756,4 SSO wolkig 5 — zieml. heiter
Breslau 756,9 S halb bed. 7 — zieml. heiter
Bromberg 753,4 SW bedeckt 6 — nachts Nied.
Metz 759.1 SW bedeckt 9 — meist bewölkt
FrantfurL(M.) 757,0 SW bedeckt 9 — meist bewölkt
Karlsruhe 760,0 SW wolkig 9 — zieml. heiter

ünchen 761.6 SW Gewitter 8 — meist bewölkt
P  ris 759,0 SW wolkig 9 — vorw. heiter
auffingen 751,3 W S W bedeckt 12 0.4 vorm. Nied.
Kopenhagen 745,0 W S W Nebel 7 0,4 nachm. Nied.
Stockholm 740,9 S S W bedeckt 6 12.4 zieml. heiter
Haparanda 740.2 SO Schnee — 11,4 nachm. Nied.
Archangel 75o,5 O bedeckt - -  6 2,4 voorm. Nied.
Petersburg 745,4 SO Regen ' 2 — nachts Nied.
Warschau 756,4 S wolkenl. 3 — Wetterleucht.
Wieu 761,6 W S W Nebel 4 — vorw. heiter
Rom 760,7 N wolkig 8 — —
Hermannstadt 765,3 SO wölken!. —  1 — vorw. heiter
Belgrad 764,9 — wolkenl. — — zieml. heiter
Liurritz 767,9 SW bedeckt 13 6,4 nacbm. Nied.
Nizza nachm. Nied.

M ittc iln u g e »  dcs öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung sür Freitatag den 17. November: 
Stürmisch, vorwiegend wolkig, leichte Regensätte.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 5. bis einschl. 11. November 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Schiffer Josef Buchaiski, T. 2. Sergeant 
Kart Dobslaw, S . 3. Kutscher Josef Wilczewski, S. 4. A r­
beiter Wladislaus Buczkowski, S. 5. Arbeiter Anton Ziol- 
kowski, S . 6. Invalide Paul Chojnacki, T. 7. Arbeiter 
Franz Szumotalski, S .8 . Polizeikommissar Karl Straschewski,T. 
9. Arbeiter Bernhard Kiedrowski, S . 10. Former Albert 
Schädler, T.

Aufgebote: 1. Arbeiter Albert Liedtke und Minna Krüger. 
Eheschließungen: 1. Sergeant Rudolf Ribbe-Thorn mit

Julianna Telke. 2. Dachdeckergehilfe Gustav Schilinski-Ziegel- 
wiese. Kreis Thorn, mit Maria Mörschke, geb. Krause.

Sterbefälie: 1. Rentier Karl Thiele, 77 I .  2. Arbeiter
Rudolf < ehnke-Schönwalde, 17 I .  3. Stanislawa Guzicki, 1 I .
4. Bäckermeister Bernhard Dreyer ein toter Knabe geboren.
5. Arbeiter Johann Winiarski. 44 I .  6. Antonie Schädler, 1 T.

Die große Unruhe der Kinder mit Rhachilis
wird nicht nur durch die Schmerzen in den rhachitischen 
Entzündungen verursacht, sondern zum großen Teil auch 
durch die häufig auftretenden Darmgärungen, die man 
am leichtesten durch die Ernährung mit „K u f e k e" 
welches auch die Milch leichter verdaulich macht, verhütet^

NkiMliMt Tamil ii. Htm».
zum Besuch von Privaten, für hier und 
außerhalb, bei gutem Verdienst gesucht.

Angebote unter IL  V .  L an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Zinshäuser,
, LlmdgrimdWrke

bei beliebiger Anzahlung zu verlaufen.

vsri Li-eaSt,
Strobmrdstr. 13

V  Um Aufgabe wird gebeten, wer ^  
^.verschwiegen und günstig sein ^

§ G ru n d s tü c k . ?
K  spelmlat. T e rra in , F a b rik , ^  
- M ü h l e ,  Ziegelei, S ä g e w e rk ,^  
§  M o lk e re i, große oder kleine ^  
^  landwirtschaftliche Besitzung «  
-.verkaufen will. ^
A  Preiswerte Angebote unter I  
I  R l. ZL. 9 6 , innerhalb 3 Tagen, ^  
rr. postlagernd Thorn unter An- ^  
^  gäbe der Entfernung von der^L 
Z  nächsten Bahnstation. ^

L n s s s n .

Gutgehende

M t t k l
mi t  Lade» und Wohnung

vom 1. 4. 12 billig Zu vermieten.
Angebote unter „B äckere i" an die 

Geschäftsstelle der „Presse"._________

hat höchste Heizlrraft, geringen Asche- 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen.

V e r k a u f s st e l l e n : 
KKUWMsrLAllsn- rmü LMsn-LsnSels- 

rjkLZIZLvkrrU mst desLdr. Kattnnn, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v- V. NLskrLvk L  Tvkn, N. m. k. K. 
Kvnrg MerrLok, LZLLrmüLr ZMneger 

MekZ.
krnvL LLKrsr.
As. L iM oksr.
Kehr. V ivksri, K. M. d. K.
k r t ts  Vlmer, Thorn-Mocker, Lindenstr.43.

Die jetzigen teueren Zeiten lehren auch den, 
der bisher den Schwankungen der Nahrungs­
mittelpreise gleichgiltig gegenüberstand, sparen; 
sie zwingen energisch, beim Einkaufe die Augen 
zu öffnen und den hohen Einfuhrzöllen aus­
ländischer Erzeugnisse möglichst zu entgehen. 
F ür die Bevorzugung ausländischer Cacaos 
und Chocoladen liegt absolut kein Grund vor, 
denn die hochentwickelte deutsche Cacao-und 
Chocoladen - Industrie ist der ausländischen 
mindestens ebenbürtig. F ür jedes Kilo Ans- 
lands-Cacao stellt sich der Einfuhrzoll auf 
M . 0.65, für jedes K ilo  Chocolade auf M . 0.50. 
Der deutsche Fabrikant kann also entschieden

p r e i s w e r t e r
liefern als der ausländische. Tell-Cacao ist nicht 
nur billiger als die gangbarsten ausländischen 
Marken,' er ist auch infolge feinster Pulveri- 
sierung viel leichter, voluminöser und daher 
ergiebiger. Der köstliche Geschmack des T e ll- 
Cacaos befriedigt den verwöhntesten Gaumen. 
Dell-Chocolade steht in der Qualität den 
besten importierten Chocoladen in nichts nach; 
sie ist dabei nahrhafter als Fleisch, E ier etc. 
und äußerst preiswert. Werden w ir also 
wirtschaftlich klüger und bevorzugen in län­
dische Erzeugnisse! W ir erfüllen dadurch eine 
vaterländische Pflicht, unterstützen den ein­
heimischen Gewerbefleiß und sorgen für

Chocolade Camo
Vertreter: O tto  I 'o e rs to r , Breslau, 

Ulosterstr. 94.



Nachstehende

Bekanntmachung
Einstellung von Drei- nnd 

Vierjährig-Freiwilligen für die 
Matrosenartitterie - Abteilung 
Kiautschon (Knstenartillerie) in 
Tsingtau (China).

Einstellung: Oktober 1912, A u s­
reise nach T singtau: J a n u a r  1913  
bezw. 1914, H eim reise: Frühjahr 1915  
bezw. 1916. B edingungen: M inde­
stens 1 ,64  M eter groß, kräftig, ge­
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893  geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Ent­
wicklung).

I n  T singtau wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0 ,5 0  Mark 
Teuerungszulage gewährt.

M eldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom Z ivil- 
oorsitzenden der Ersatzkommission a u s ­
gestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an:  
Kommando der Stammabteilung 
der MatrosenartillerieKiantschou 

Cnxhaven.

bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis.

Thorn den 31. Oktober 1911.
Der Zivilvorsihende 

der Ersatz-Kommisston des Aus- 
Hebnngs-Bezirks Thorn-Stadt.

Nachstehende
Bekanntmachung

Einstellung von Drei- nnd 
Vierjährig-Freiwilligen für das 
m . Seebataitton (M arine-In­
fanterie) in Tsingtau (China).

Einstellung: Oktober 1912, A u s­
reise nach T singtau: J a n u a r  oder
Frühjahr 1913, Heimreise: Frühjahr 
1915  bezw. 1916. B edingungen: 
M indestens 1 ,65  M eter groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893  geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher E nt­
wicklung).

I n  T singtau w üd außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0 ,5 0  Mark 
Teuerungszulage gewährt.

M eldungen m it genauer Adresse 
sind unter B eifügung eines vom  
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
w illigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jah re zu richten a n : 
Kommando des III. Stammsee-

bataittons, Wilhelmshaven.

bringe ich hierm it zur öffentlichen 
Kenntnis.

T horn den 31. Oktober 1911.
Der Zibilvorsttzende 

der Ersatz-Kommission des Aus- 
hebungS-Bezirks Thorn-Stadt.

sklkkuksdrlk,
S S  IS sr lc t  SS ,

eropkieblt

M  WO-Wöl
sowie

X m M e  kchmls
erster ckeutsober, 

entzliseber, kranrösisober adrigen.

Süßen

Milml »im!mck«i«.
in V. L iter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in V , Liter-Flasche zu 65 und 80 P fg , 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Altstadt. Markt ,5 .
NeueZeltheringe,

3 Stück 10 P fg . u. 1 Stück 5 u. 7 P fg . 
empfiehlt

O s l L L I '  S o k l S S  K s a o K I l F . ,
Mellienstraße 81.

K  KjsPvsf Grabowitz
ist die

Schmiede nebst Garten
eingetretenen T odes halber s o f o r t  zu 
verkaufen. W itw e Lrügsr in Grabowitz, 

K reis T horn .

Puppenklinik.
Friseur Ikollre,', Vachestraße 2.

LU«r 1« Ps.. bei 10 Liter 15 Ps.. 
empfiehlt

Culm erstraße 20.
Agent gesucht zum  Z ig a rre n -V e rk a u f  
an W irte rc. Hohes Einkommen, 

ü. ü̂r§HU8Hil L 0y.. Hamburg 22.

H o m e r
Adreßbuch

1812.
I m  Februar 1912 w ird im unterzeichneten V erlage eine neue 

A usgabe des

H o m e r Adreßbuchs
—  zusammengestellt aufgrund amtlichen M a te r ia ls  —

erscheinen. D a s  Adreßbuch wird wieder enthalten das Verzeichnis der 
E inw ohner von T horn . Thorn-M ocker, P odgorz , P iask , R udak und 
Stew ken, m it A ngabe der W ohnungen, alphabetisch geordnet, das V er­
zeichnis der sämtlichen Häuser der S ta d t  T horn  und Thorn-M ockers, 
nach S tra ß e n , und sämtlicher G ew erbetreibenden von T horn  und Thorn- 
Mocker, nach A rt ih res G ew erbes geordnet, ferner, außer den Gem einde- 
behörden, die Kreis-, S ta a ts -  und Reichsbehörden, die in T horn  ihren 
Sitz haben, und u. a. auch ein Verzeichnis der größeren und m ittleren 
Grundbesitzer des Landkreises T horn . A ußer dem Thealerplan wird 
anstelle des früheren S tra ß e n p la n s  ein

Pharusplan von Thorn und llmgebuug
dem Adreßbuch beigegeben. D as  Adreßbuch w ird auf kräftigem P a p ie r  
gedruckt, erhält einen soliden E inband und kostet bei V orausbestellung 
bis zum 1. Dezember d. J s .

4 Mark.
Nach diesem Zeitpunkt erhöht sich der p r e is  aus 5 Mk.

Geschäftsleuten bietet d as  A d r e ß b u c h  durch

Anzeigen,
die nach der Reihenfolge des E in g an g s Aufnahm e finden, eine vorzüglche 
D auerreklam e; ^  S e ite  kostet 23  M ark, l/z S e ite  14 M ark, V o rzu g s­
plätze nach V ereinbarung.

A ls recht wirksam erweisen sich kurze Reklamen im Personen- 
und Brancheverzeichnis. hervorgehoben durch kräftigeren Druck. 
Solche werden bis zum 13. November zum Preise von 50 Ps. für 
die Zeile angenom m en.

Verlag des Lhorner Adreßbuchs.
L. Dombrowski'sche Vuchdruckerei.

k K .ü o ra ih V k o r» ,
^.Itstäätiseksr U arkl 14, neben  ctem Kaiser!. P o sta m t, 

1 3 5 4  OrünäunZ 1 8 5 4 .
? e l 2 kra.Z6 N 4 — 2 50  K1K., H errenpel^e 100, 150  u sw ., 
? e l 2 mnssen 4 ,5 0 — 150 „ s pel^joppen  5 0 — 120 U k.,

2 l6 Z 6 n ä 6 6 k en 4 — 13,50  
HnForackeeken v on  9 LIK. an, 
p e lsä ee k e n  m it TuebberluZ.

pel^m ütxen  12— 36
vam enp elL e 1 0 0 ,1 5 0  u sw ., 
varnenjak etts 100, 150 „

 ̂O lnarbeilunZen, K eparaluren, s o w ie  öeste llu n Z en  naek  
ßlass sau b er unä saeb Z em äss. —  öesle llu n A en  erb itte  

re e b t^ e itic r

W » K

ZagddM iug
nebst Z ielfern rohr, fast neu, Selbstkosten­
p reis  500 M ark. ist gegen sofortige Kasse 
fü r den P re is  von 250 M ark  zu ver­
kaufen. Vorzüglich im  Schuß. Z u  erfr. 

_____ K lo s te rs tra ß e  2 0 . 1 T r., rechts.
w erden in und außer dem Hause 
f r i s i e r t .  Bachestr. 10. 2.

in bester Q u a litä t offerieren zur prom pten 
A bladung

J o r k s d o r s e r  T o r fs t re u w e rk e  
J o r k s d o r s  O s tp re u ß e n . K r e is  L a b im r.
M e i i b te  S c h n e id e r in  wünscht Beschäfti- 
W  gung in ilnd außer dem Hause. Z u  
erfragen Manerstraße 36, 2 Tr

Die im  /a i r re  7827  von ckem eckle/r illense/ren/rerrncks 
F/'/rsk M /üs/zn  ^?/ro/ck/' bsArünckets

a o /  § s ^ s / ) s s / - / A ^ s / k

krckei üreräuroh rum vertritt ein. H/ii einem Ksskancks r-on

E / / / 0 U a / ' / s
ist §ie i//o y^6ss/v  s s s s n s o / i / s s  /.o d o o s^o /s /eü o ^o o sL ' 

/n
insgesamt rpnrcken non i/rr bis ?1n/ang 19/ /  

^e^sicirernngen abgese/rlassen über i9 M  iHarL 
^ersie/rer-lln^ssummen ausgera/rit . 588 « ^
a ls  Oü'ickencken rnr-üe/cersta/tet 275

V/'s s te t s  beben  t/e b se se b ü sse  bom m sn  ^en  
^eesiebe /'an l/snebm e/'n  n n /eeb ü e^ t an sä te .

Oie sebr g ü n stig en  ^er-siebernn^ ieü in g u  "gen gerväbr-en 
t/n p se ta //b a / 'b s /t  tVe/t/?o//es t /n a n te e b tb a e ^ e / t  

/ I l ls k u n /i  er/eiien  ckie ^ertee/er cier S a n k  a n  a i/en  
grossen  nnü  m it t le re n ? iä t re n  sonne üie Lan/c m  Oot/ra.

N e i n U I u m M k M
k e s c h i r r r .

best-s und billigstes Kochgeschirr  der G e g e n w a r t ,  
2V ) a h r e  Garant ie ,  empfehlen zu Fabrikpreisen

e a m v M r o c r l i s M i
_ _ _ _ _ Gljenwaren,  ksaus- und M ch en g erä te .

 ̂ « W m -.

W  I « L  M u A ,  Lackrul is ,  
M L s s i s r i V i »  ^  O s . ,  U r a b e r g ,

rovis Lockere ^adrllcate, kür TIntbrsLit, Ovaks unä alle anckeren LremunüLeriLllen, 
in gro8«er ^nsvvakl.

I 'k o i 'n .  L U s a b v t k s t r .  7^

Gasheizöfeu 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben w ir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren B edingungen (V e r ­
günstigung § 8 )  sind in unserer G e- 
schäftsstelle C oppernikusstraße N r. 4 5  
zu erfahren . ^

Gaswerke Thorn.

Lusgereicvnetes Mittel rum 
krelnigen von viei-leitungen auk 

kaltem XVege.
ic<rü1sn»Lure ̂  unä Lieräruek- 

^pparL re-k^sbrU cen

gsiSkLLo., M W s lg i .? k .
6 .  rn. b . Ä

W egen dauernder Krankheit m einer 
M u tte r  bin ich w illens mein renlallles

Mietshaus
m it festen Hypotheken, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

A .  K t a n ü a r s k ! ,
10.

A u s her N i i M  U l iÄ o l l i t i l z
bei S ch ö n see . K r . B r r e ie n  W p r.»  stehen

zwei zugfefte Ponnies.
Nappw attach 4 J a h re , Jsabellenhengst 
7 J a h re  alt, 4 F u ß  9 resp. l0  Zoll groß, 
zum V e r ta n f______________________
— Kloben nnd Knüppel —
sind billig zu verkaufen.

Culrrier Chaussee 158.

W

mssksn ltss 
sskmritrlgsto IVistsN 

Lpiegvldlsnk. 
w  f 'la s c b e n  von 10— 50 p tz . 

Ubvrall 2u baboQ.
I^Ldr. I.lid87,>n8ki vo.. Velin-! ikstl^ndrx.

M «  » r k .
abschließend m it 85 000 M k., auf G u t v- 
600 M orgen, letzter Kaufp. 140> 0 0 M k ., 
A nzahlung 55 l-00 M ark, g e s u c h t .

Angebote unter V .  I L ,  6  an  die G e­
schäftsstelle der „Presse".

W lI W s l lW l lS lk
1 - 2  m ö b l. Z im m e r ,  sep. E ingang, au f 
wünsch Lexikon, sowrt oder später zu 
verm ieten M ellienstr. 1 !7 , 2, r

M ö b l. Z im m e r  m it P e n s io n  sogleich 
zu verm ieten. G rabenstraße 2, 2.

M r. rzut m ö b i. P a r t . - V o r d e r z im . ,  sep. 
d  E ing.. n. sost z. v. Gerechtestr. 33. 
M öbl. Z im . v sof. z. v.Tuchmacherstr. 11,2.

A.iiiU.LiWf- ii.Wbljiichiiiiich
auch einzeln zu verm. S trobandstr. 1.
M . Z im . sof biN. um. Bückerstr. 6. 2.

Z. Etage.
1 A ii i im . kiilitk null.liibtljvk.
per sofort zu vermieten.

p r r u i  l ' s r r e U »
______________ AUfiädt. M ark t 21.

Wohnung,
2. 3,  ̂ Z inim er 51üche. Balkon G a s  und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu verm ieten N eubau Vergstr. 22 24.

8 .S ssS rIonsriL L .

Wohnungen,
S A N c h  l».

11, 2. Etage, 7 Z im m er,

Ä l l l l l l ^ Ü ^ b  13 , 2. Etage, 5 Z im m er, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu verm ieten.

Auf Wunsch für iede W ohnung P fe rde ­
stall und W agenrem ise.

ip . K o p i> rn 't. Fischerstr. 5 9 .

1 Wohnung,
1. J a n u a r  1912 zu verm ieten.

V .  Neustädt. M ark t 20.

I i-Uiiiiimmhiiiiilli.
B ade- und M ädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu verm ieten.

C nlm er Chaussee 60.
Z w e i  ^ ttl m ä b l  Z im m e r  m. sep. E ing., 
A  für 1— 2 H erren passend a. Schreibt. 
oorh., per 1 .1 2 .1 1  z. v. Neust. M ark t '8 , 2. 
4 f re u n d ! , m ö b l. V o r d e r z im m e r  zu 
L  verm ieten C o p p e rn ik u s s t r .  41. 1.

l ! » ! i  « lid i. f i i i m »
verm ieten. Z u  erfr. im Friseurgeschüft.

Tkorn-Mocker, Groudenzerstr. 90.

Freundliche Wohnung
von 4 Z im m ern. Küche und Z ubehör m it 
G a s  sofort zu verm ieten. P au linerstr . 2.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten

Parkstraße 27 und 29
sind noch einige Wohnungen, je vier 
Z im m er m it reichlichem Zubehör, B a d e ­
stube, G a s-  und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu verm ieten.
K . S o p p a r t ,  M lljk istl. 58-
Wliililli j iilltl Z NlliiM,
m it auch ohne Pferdestall sofort o. später 
sehr billig zu verm ieten. Fischerstr. 4 5 , 
Ecke Parkstraße. N äheres daselbst, 3 T r .

Brombergerstraße 45,
p a r t e r r e  l in k s  u n d  p a r t e r r e  r ck ts , 

je 1 u. 5 Z im m er nebst Zubeh. u. kleinem 
G arten  von sofort für 480 und 540 M k. 
M verm ieten.
F ra u  65erberstr. '?7 2 .

Herrschaft!. Wohnung,
6 Z im m er, B ad , reicht. Z ubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F r ie d r ic k s t r .  10/12, P o r t i e r .

Wohnung,
Gerechtestraße 8 10, 1. Etage,

6 Z im m er nebst reichlichem Z ubehör und 
G arten , auf Wunsch auch P ferdestall und 
W agenrem ise, vom 1. 4. 12 zu verm ieten. 

<». H npZ rrL R 'I. Fischerstraße 59.
/»-immer an  ruh. Person  von sofort 

zu verm ieten. Brückenstraße 17, 2.
1 b is 2 elegant

möbl. Vorderzimmer
m it Schreibtisch vom 1. 11. zu verm ieten. 

Z u  erfragen
Ksdr. vasysr, W einhandlung, 

Seg lerstrabe.

Lokal Eulmerstraße 2
ist vom 1. 1. 12 a ls  Restaurant oder 
zu anderen Unternehmungen zu
verm ieten.

I  I r l n r r s e l i , .

Zeglerstratze 28
ist die 3. E tage. 5 Z im m er. Entree und 
Z ubehör, außerdem  2 Z im m er in der 
1. E iage, für B u reau  geeignet (bisher 
K atasteram t). zum 1. April 1912 zu ver- 
mieten.

Wohnungen
von 3, 4, 5 und 10 Z im m ern  m it reich!. 
Zubehör, der N euzeit entsprechend ein- 
gerichtet, m it G arten land , auf Wunsch 
Pferdestatt und W agenrem ise, sofort zu 
verm ieten.

ükiiickli W i N W .  b>. in. l>. H.,
M ellienstraße 129.

Z - Z i m m e r - W o h m m g ,
Parkstraße 13. Tiesparterre. m it G arten  
nnd besonderem E ingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten.

Lagerräume,
Stallung für 8 Pferde, 

Hofraum,
per 1. 10. U zu verm ieten.

U .  L - v v ^ ,  Viiilktilstriißt 5 .
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Deutscher Reichstag.
206. Sitzung vom 15. November. 1 Uhr.

Am BundesratsLisch: v. B r e i L e n b a c h .
Es beginnt die zweite Lesung der Vorlage über 

die
Erhebung von Schiffahrtsabgaben.

Berichterstatter Abg. G e r s t e n b e r g e r  (Ztr.) 
gibt ein nochmaliges kurzes Bild der Kommissions- 
Leratung.

Abg. Dr. Z e h n t e r  (Ztr.): Auf grundsätzliche 
Ablehnung stößt die Vorlage bei uns nicht. Ein 
Teil meiner Freunde macht freilich seine Zustim­
mung von der Ausgestaltung des Artikels 2 ab­
hängig. Wir geben gern zu. daß der Entwurf in 
der Kommission verbessert worden ist. Zu Ver­
besserungen rechnen wir z. B. die Fortführung der 
Kanalifierung des Rheines von Stratzburg bis Kon­
stanz. Auch das fiskalische Interesse ist aus der 
Vorlage beseitigt: jetzt gilt es nur noch das In te r­
esse künftiger Meliorationen. Wesentliche Ände­
rungen an oen Kommissionsbeschlüssen dürfen aber 
nicht mehr vorgenommen werden. Besonders dür­
fen in das Bauprogramm nicht weitere Flußläufe 
einbezogen werden.

Abg. K r e t h  (kons.): Wir stimmen für die 
Kommissionsbeschlüsse. Eine Ausnahme machen nur 
unsere Freunde aus Sachsen, die befürchten, die 
Vorlage könne die Schiffahrtsverhältnisse ihrer 
Heimat schädigen. Die Mehrheit meiner Freunde 
hält das Schifflein schon für sehr reichlich bepackt, 
sodass neue Wasserstraßen nicht hereingezogen wer­
den dürfen. Diese Mehrheit glaubt auch, daß der 
Entwurf in volkswirtschaftlicher Beziehung günstig 
wirken wird. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): Der Gedanke der 
Schiffahrtsabgaben entstand im preußischen Abge­
ordnetenhause während der Kanalkampagne. Die 
Kolonialfrondeure wiesen vor allem darauf hin. daß 
der Rhein ein Einfallstor für Getreide sei. Diese 
Vorlage ist also lediglich ein neues Glied der 
agrarischen Brotverteuerungspolitik. (Hört, hört! 
bei den Sozialdemokraten.) Preußen arbeitet hier 
mit Zuckerbrot und Peitsche. Bayern wurde durch 
Zugeständnisse gewonnen und die Drohung mit der 
Peitsche war die Ankündigung. Preußen werde die 
Meliorationsarbeiten an den unteren Flußläufen 
ststieren. Mußten sich schließlich nicht Sachsen und 
Baden in die Lbffentlichkert flüchten? Die Auf­
hebung der Verkehrsfreiheit ist ein bedenklicher 
Rückschritt. B is jetzt hat die Regierung in der 
Kommission auch noch nicht andeuten können, daß 
das Ausland seinen Widerstand aufgebe. Man sage 
aber nicht, die Ablehnung der Vorlage sei die 
Verhinderung mannigfacher Meliorationen. Diese 
Flußlaufverbesserungen sind doch bisher auch er­
möglicht worden. Aber man will ja nur das Ge­
treide verteuern. Versetzen Sie dem Volke pur noch 
einen Schlag mit der junkerlichen Peitsche ins Ge­
sicht! (Beifall der Sozialdemokraten.)

Von den inzwischen weiter eingelaufenen U n ­

möglichste Rücksichtnahme auf die Interessen der 
Fischerei bei den Stromarbeiten. Ein Antrag 
H a u s m a n n  (ntl.) will für den Weserverband 
den Beginn der Abgabenerhebung auch davon ab­
hängig machen, daß die vorgesehene Erhöhung des 
Mittelkleinwassers mindestens zur Hälfte erreicht ist.

Preußischer Eisenbahnminister v. B r e i t e n ­
bach:  Die Vorlage stand anfangs einem Berg von 
Zweifeln gegenüber. Aber die meisten Kom­
missionsmitglieder haben ihren Frieden mit dem 
Entwurf gemacht. Der Vorredner irrt, wenn er 
annimmt, die Schiffahrtsabgaben seien der preu­

ßischen Regierung aufgezwungen worden. S o  
l a n g e  d a s  Rei ch b e s t e h t  ist auch g e .  
f o r d e r t  w o r d e n ,  d i e  Ko s t e n  d e r  F l u  ss - 
l a u f m e l i o r a t i o n e n  durch S c h r f f a h r t s -  
a b g a b e n  a u f z u b r i n g e n  und dre große

zu führen. Da kann man nicht sagen, 
lüfte und fiskalische Begehrlichkeit haben nach der

stärkung ^
von still geworden und die vom Vorredner ange­
kündigte V r o t v e r t e u e r u n g  ist n i c h t s  a l s

gaben erhoben___  . „
natürlichen Wasserlaufes, die oft dieselben Kosten 
erfordert, aber nicht. Das mußte abändert werden. 
An die Stelle eines überlebten Wirtschaftssystems 
wollen wir im Interesse der Fortentwickelung un­
serer Wasserwirtschaft ein neues System setzen. Die 
Schiffahrtsabgaben sollen immer nur die Selbst­
kosten decken. Die Interessenten haben in sehr 
wichtigen Fragen eine entscheidende Stimme. Dem 
Reichstag ist die Mitwirkung Lei der Festsetzung der 
Abgaben gesichert. Was die internationalenVerkräge 
angeht, so ist die vertragliche Tiefe der Elbe länKt 
erreicht. Für den Rhein bestehen solche Verträge 
nicht. Trotzdem haben wir in Preußen in den 
letzten Jahren für den Rhein viele Millionen aus­
gegeben. Das Gesetz ist jetzt ein reines Milliora- 
tiönsgesetz und bringt für weite Gebiete Deutsch­
lands so große wirtschaftliche Vorteile, daß wir ore 
Annahme des Gesetzes für selbstverständlich halten. 
(Beifall.)

Abg. H a u s m a n n  (ntl.): Wir stimmen für 
die Vorlage, falls sie nicht noch weiter belastet wird. 
Der Kommission ist zuzugeben, daß sie den Entwurf 
beträchtlich verbessert hat.

Abg. G o t h e i n  (fortschr.): Vor wenigen Tagen
warnte Abg^ Schultz. dem sterbenden R e ic h s te  

bleibt jetzt
noch eine Verfassungsänderung zuzumuten. Wo 
bleibt jetzt die Nutzanwendung? Jahrhunderte hat 
es gedauert, bis der Rhein abgabenfrei war. Und 
jetzt will man die Abgabenfrerheit wieder preis­
geben. Mein moralisches Innere bäumt sich auf, 
wenn man sieht, wie hier gegen die Reichsverfassung 
verfahren worden ist. Für den Rhein wendet 
Preußen pro Jahr etwa eine Million Mark auf. 
Das rechtfertigt doch keine Schiffahrtsabgaben. Ja . 
die Kosten des gesamten Wasserbaues rechtfertigen 
sie nicht. Immerhin glaubt ein Teil meiner Freun­
de, Lei Ablehnung des Entwurfes werden wichtige 
Meliorationen ausbleiben, und deshalb stimmt er 
für die Vorlage. Für die Mehrheit meiner Freunde 
aber bleibt der Entwurf ein kaudinisches Joch, auf­
gerichtet von Rittern und Heiligen. (Beifall der 
Freisinnigen.)

Abg. Frhr. v. G a m p  (Rp.): Es handelt sich 
um keine Verfassungsänderung. Der Vorredner 
kommt auch nur deshalb zu einem so absprechenden 
Urteil, weil er alles Tun der Regierung mit 
tiefem Mißtrauen verfolgt. Aleine Freunde wer­
den in ihrer großen Mehrheit für die Vorlage 
stimmen, wenn sie nicht weiter, z. V. nicht auf dre 
Mosel, ausgedehnt wird. Denn die Moselkanali­
sation würde eine völlige Verschiebung der Pro­
duktions- und Absatzverhältnisse zwischen Rhein­
land und Westfalen und den Mosergebieten zur 
Folge haben. Im  übrigen würde die Moselkanali- 
sierung nur den wirklichen Anliegern der Mosel 
Nutzen bringen.

Abg. Ha r r i  sch (wirtsch. Vg.): Die Vorlage 
bringt eine Schädigung der Elbschiffabrt, wenn auch 
die Kommissionsbeschlüsse manches Bedenken zer­

streuen. Aber diese Verbesserungen können unsere 
ablehnende Haltung nicht beeinflussen.

Württembergischer Staatsminister Dr. v o n  
Pi schek:  Einzelne Redner deuteten an. Württem­
bergs Zustimmung sei durch besondere Vorteile er­
kauft. Der Vorwurf ist unbegründet. Für uns 
waren die wirtschaftlichen und Verkehrsinteressen 
maßgebend. Was uns dringend nottut und was 
von Industrie und Landwirtschaft bei uns ersehnt 
wird. ist eine leistungsfähige Wasserstraße, wie sie 
nur durch die Neckarkanalisterung erreicht werden 
kann. Daß durch die Schiffahrtsabgaben die Ge­
treidepreise steigen können, glauben wir nicht. 
E h e r  könnten die G e t r e i d e p r e i s e  f a l l e n .  
M it der Wendung Vrotverteuerungspolitik werden 
also gar zu viele ernsthafte Fische nicht gefangen 
werden. Der Entwurf bringt einen mächtigen An­
trieb zur Ausgestaltung unseres Wasserstraßen- 
netzes namentlich im Süden.

Ministerialdirektor Dr. P e t e r s  tritt dem Abg. 
Gothein entgegen. Es sei nötig, in die Zukunft zu 
blicken und alten Streit zu begraben. Die jetzt von 
ihm getadelte Form der Rentabilitätsberechnung 
habe Gothein früher selbst für zweckmäßig erklärt. 
Die vorliegenden Abänderungsvorschläge bitte ich 
abzulehnen.

Das Haus vertagt sich.
Mittwoch: Fortsetzung. Schluß 6 Uhr.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  15. November.
Um einen toten Hund soll man nicht streiten, 

hat angeblich ein hoher Herr gesagt, als die 
Marokkoverhandlungen angingen. Das ist sicher 
nicht wahr; denn derselbe hohe Herr ist zwei­
mal im Laufe der Verhandlungen bereit ge­
wesen, nötigenfalls den Mobilmachungsbefehl 
zu unterschreiben. Sicher aber soll man um 
bewilligte Gesetze nicht streiten. Von den 
Stromabgaben, um die heute im Reichstag noch 
stundenlange Reden gehalten werden, weiß 
man, daß mindestens eine Zweidrittelmehrheit 
des Reichstages dafür ist, wie sich in der Kom­
mission herausgestellt hat. Die preußische Re­
gierung, die das Karnickel ist, das gegen sächsi­
schen und sonstigen Widerspruch angefangen 
hat. hat also gesiegt. Man ist der Ansicht, daß 
es sich tatsächlich nicht um eine Verkehrs­
beschränkung handelt, sondern um eine 
S t e u e r  z u r  V e r k e h r s v e r b e s s e r u n g .  
Sogar unter den Sachsen, die ihr bischen Elb- 
wasser, zumal sie sowieso oft genug damit aus 
dem Trocknen sitzen, nicht noch versteuert wissen 
wollen, stimmt einer, der Abgeordnete Hanisch 
aus P irna an der Elbe, für die Stromabgaben. 
Ganz entschieden dagegen spricht der fort­
schrittliche frühere Bergrat Gothein, die 
„Heulboje von Ereifswald-Grimmen", wie der 
Foyerwitz ihn früher wegen seiner durch Mark 
und Bein gellenden Stimme getauft hat. Aber 
die Boje ist a lt geworden und säuselt nur noch. 
Milde und sanft, wenn auch lange und aus­
dauernd, lasten überhaupt alle Redner sich 
hören. Auf der Rechten ist man mit wenigen 
Ausnahmen mit dem Gesetz ganz einverstanden,

nur wünscht der Freiherr von Gamp namens 
der Seinen gegen eine etwaige Moselzugabe 
gesichert zu sein. Der Rhein und die Elbe 
müssen unter allen Umständen daran glauben, 
obwohl Dr. David im Auftrage der Sozial- 
demokraten auch hier wieder den berühmten 
„Raubzug der Agrarier" entdeckt haben will, 
Das Gesetz ist so gut wie unter Dach und Fach, 
aber trotzdem soll die Debatte auch morgen noch 
weitergehen. Das reine Zeittotschlagen!

Ausbewahrung von Wertpapieren 
durch die Reichsbank.

Die Reichsbank übernimmt die Ausbewahrung 
und Verwaltung von Wertpapieren gegen mäßige 
Gebühren (als sogenanntes offenes Depot). Um 
dem Publikum die Benutzung dieser, die denkbar 
größte Sicherheit verbürgenden Einrichtung nach 
Möglichkeit zu erleichtern, sind neuerdings ver­
schiedene Maßnahmen getroffen worden, von denen 
hier folgende hervorgehoben werden mögen:

Die Annahme und Wiederauslieferung der 
Wertpapiere erfolgt von jetzt ab nicht nur wie bis­
her bei dem Kontor für Wertpapiere in Berlin, 
sondern auch bei sämtlichen Zweiganstalten der 
Reichsbank (Reichsbankhauptstellen, Reichsbank­
stellen und Reichsbanknebenstellen). Bei dem Kon­
tor für Wertpapiere in Berlin 19., Haus­
vogteiplatz 14 können alle auf die offenen Depots 
bezüglichen Geschäfte in der Zeit von 9 Uhr vor­
mittags bis 5 Uhr (Sonnabends bis 2 Uhr) nach­
mittags erledigt werden. Von großem Vorteil für 
das Publikum ist ferner, daß die am 1. eines 
Monats fälligen Zinsen von inländischen S taa ts­
papieren, Pfandbriefen, den meisten SLadtanleihen 
und Hypothekenpfandbriefen. die bei der Reichsbank 
deponiert sind, schon vom 18. des der Fälligkeit vor­
hergehenden Monats an in Empfang genommen 
werden können, und zwar bei dem Kontor flir Wert­
papiere wie auch bei sämtlichen Zweiganstalten. 
Die Übermittlung von Zinsen durch die Post, die 
früher einen jedesmaligen Antrag und eine beson­
dere Quittung voraussetzte, erfolgt jetzt regelmäßig 
— ebenso wie die Giroüberweisung aufgrund 
eines einmaligen Antrages. Die neuen Depot- 
bedingungen sind insbesondere für die Niederlegung 
mit dem Zinsrecht eines Dritten und für die soge­
nannten Offiziersdepots einfacher gestaltet; nament­
lich fällt hierbei die früher verlangte Ausstellung 
besonderer stempelpflichtiger Erklärung fort. 
Wichtig ist die Neuerung, daß Effekten, die zu einem 
Nachlaß gehören, von dem Testamentsvollstrecker 
unter Hervorhebung dieser Eigenschaft niedergelegt 
werden können. Ferner können Witwen, die mit 
minderjährigen Kindern in ungeteilter Erbengemein­
schaft leben, mit den gemeinschaftlichen Wert­
papieren ein Depot errichten. Um die Weiterungen 
und Kosten, die mit einer Erbeslegitimation im 
Falle des Todes des Niederlegers verknüpft sind, 
zu vermeiden, kann jetzt eine dritte Person, z. B. 
die Frau des Niederlegers, als Verfügungsberech­
tigt beim Ableben des Niederlegers bezeichnet 
werden. Endlich sind auch Lei der Gebühren- 
berechnung Erleichterungen eingetreten; namentlich 
werden die laufenden Depotgeführen jetzt, falls 
innerhalb des Depotjahres Veränderungen (Ver­
mehrung, Verminderung, Konvertierung, Zusam­
menlegung) Lei einem Depot eintreten, Lei der 
Gebührenrechnung für das neue Depot in An- 
rchnung gebracht.

Heuer im 5tambul!
Skizze von G e o r g  K l e i b ö m e r .

------------  (Nachdruck verboten.)

Schon seit längerer Zeit wußten alle Be­
wohner des Stadtteils Jenikapu, daß es bald 
hier brennen würde.

Woher man das wußte?
Nun, man wollte doch durch die Hauptstraße 

eine elektrische Bahn bauen, hatte schon dop­
pelte Schienen gelegt und die Straße mit einem 
Pflaster versehen, das für Stambuler Verhält­
nisse geradezu luxuriös genannt werden mußte. 
Nur hin und wieder standen noch einige alte 
Holzhäuser bis mitten in die Straße hinein. 
Eigensinnig hatten sich ihre Besitzer gegen den 
Abbruch gewehrt, und so fehlten hier und dort 
noch kurze Strecken der Schienen und des 
Pflasters. Konnte da nicht ein gläubiger 
Muselmann mit Sicherheit annehmen, daß 
Allah die starrköpfigen Hausbesitzer strafen und 
ihre Buden in Feuer aufgehen lasten würde?

Und richtig, an einem klaren, milden 
Herbstabend schlugen die Flammen aus dem 
Dach der kleinen Bude Hassans. Auch das 
hatte man vorhergesagt: Beim Hastan würde 
es anfangen. Zm Laufe der nächsten Stunde 
pflanzte sich von Stadtteil zu Stadtteil der 
Fouerruf der Wächter fort, und als Hassans 
Bude mit Krachen in sich zusammenbrach, kamen 
die ersten Feuerwehren an. Mittlerweile 
waren die Flammen auf eine ganze Reihe an­
derer Holzhäuser übergesprungen. Aber Allah 
mußte doch wohl anders wollen, als seine 
diensteifrigen Helfer gedacht hatten: anstatt 
die Tramstraße weiter entlang zu laufen, 
sprangen die Flammen in das engbebaute 
Viertel hinein, das sich zum Meere hinabzieht. 
Ganze Strahenzüge standen alsbald in hellen 
Flammen.

Wild wogte das Getümmel auf den Gasten 
durcheinander. Droben auf den Dächern, wo 
die Flammen unheimlich sausten, erklangen die 
Befehle der Offiziere, die Trompetensignal« der 
Hoboisten; und die Soldaten versuchten, auf 
irgendeine Weis« den Flammen zu wehren. 
Unten in den engen Gasten rannten im gelben 
Licht, das von den grell beleuchteten Holz- 
wänden zurückfiel, dunkle Gestalten hin und 
her. I n  allen Straßen des Viertels begann 
man, denHausrat zusammenzupacken und auf die 
Straße zu tragen.. I n  Bündeln lagen an den 
Wänden entlang Kissen und Kleider; der Tep­
pich war zusammengerollt, der Spiegel sorgfäl­
tig von einem Mitglied der Familie gehalten 
und das Familienstück: das Mangal (Kohlen­
becken). Das war der ganze Hausrat. M it 
lautem Wardar! Wardar-Geschrei kam in die 
schmale Straße, die vom Meer heraufkommt, 
eins neue Schar freiwilliger Feuerwehr ange­
rannt. Von drüben, hinter Ealata, jenseit 
des Goldenen Horns, kamen sie gelaufen. Heller 
Schweiß stand ihnen auf den braunen Gesich­
tern; das Trikothemd und die weiße Kniehose 
waren naß, und an den bloßen Beinen sah man, 
daß sie achtlos durchStaub und Pfützen gerannt 
waren. Rücksichtslos stieß der Vorläufer mit 
der brennenden Fackel die müßigen Gaffer bei­
seite, die in der schmalen Straße nicht schnell 
genug weichen konnten. Und rücksichtslos setz­
ten sie ihre Feuerspritze, die sie an zwei langen 
Stangen getragen hatten, in die Menschenmaste 
hinein. Die konnte doch nichts nützen, denn 
Wasser gab es hier nicht. Zm Nu 
handelten die wilden Gesellen mit den umwoh­
nenden Leuten, und bald schleppte der eine in 
zwei Blechkannen Wasser herbei, um fliegende 
Funken auf dem Dach zu löschen; ein anderer 
packte die Siebensachen einer Familie auf den 
Rücken und trug sie davon

Nur die Tür des einen Haches war noch 
immer verschlossen. Dort wohnte ganz allein 
die Frau eines Türken, der seit Wochen in Sa- 
lonik weilte. Wie ein wirres Tier trappte sie 
die Treppe hinauf, hinab; nutzlos, denn sie 
hatte alle Habe in der Mitte des großen Rau­
mes, der das Erdgeschoß bildete, längst aufge­
schichtet. Aber sie fürchtete sich, die Tür zu 
öffnen, bei Nacht auf die Straße zu gehen und 
sich den Blicken aller Männer auszusetzen. Als 
würde sie nackt vor fremden Männern stehen, 
so schauderte es ihr. Nur hinter ihren Holzgit­
tern fühlte sie sich sicher.

Aber die Gefahr kam bedenklich nahe. Da 
klopfte ihr Nachbar an die Tür. Scheu ver­
steckte sie sich in einer dunklen Ecke. Als sie 
dann aber merkte, daß man mit Gewalt die 
Tür eindrücken wollte, öffnete sie. Der Nach­
bar trat ein, schleppte die Sachen vor die Tür, 
fragte, ob sie noch etwas im Hause habe, und 
ging dann wieder zu seinem eigenen Haufe. Nun 
hockte sie bei ihrem Bündel. Niemand gab acht 
auf sie. Nur ein junger Tuluinbadschi von der 
freiwilligen Feuerwehr kam auf sie zu.

„Wirst du mir 2 Medschidie geben, wenn ich 
dir die Sachen forttrage?"

„Nein, nein," rief die Fmu ängstlich und 
hielt schützend die Hand vor ihre Habe. Der 
junge Mann fing laut zu schreien an, daß 
2 Medfchid nicht zu viel seien. Er rief einige 
andere Kollegen von seiner Truppe heran, die 
bezeugen sollten, daß 2 Medfchid nur eine an­
gemessene Bezahlung wären. Abber wieder 
wehrte die Frau ängstlich ab. Sie hatte den 
habgierigen Blick gesehen, mit dem der Bursche 
ihre Sachen überblickt hatte, und fürchtete sich. 
Da ließen sie von ihr und suchten andere 
Arbeit.

Aber der Wind kam auf und brachte die 
Flammen beängstigend schnell heran. Man sah,

die Häuser waren nicht mehr zu retten. Um 
die Frau her ward es leerer. Die Zuschauer 
hatten sich weiter zurückgezogen, die Anwohner 
ihre Habe fortschaffen lasten. Tageshell waren 
die gegenüberliegenden Häuser beleuchtet. Ein 
Krachen und Splittern! Neben ihr ließ der 
Nachbar von den Tulumbadschis die Holz- 
planke umreißen, die Wischen den Häusern 
stand. Der Weg von einem Hause zum andern 
sollte dem Feuer zerstört werden. Großes Ge­
schrei entstand: ein Brett hatte einen Mann 
getroffen. Man schaffte ihn fort. I n  diesem 
Augenblick schrie der Offizier vom Dach herab, 
daß keine Rettung mehr fürs Haus sei. Dig 
Flammen hatten es erfaßt. M it kühnem 
Satz sprang er über die Straße weg auf Las 
Dach des gegenüberliegenden Hauses. Dabei 
prasselten die Ziegel herunter und fielen auf 
die Kissen und Bündel. Nun überkam auch 
die Frau eine Unruhe. Stumm, teilnahmlos 
hatte sie dagesessen. Nun schrie sie nach einem 
Lastträger. Aber in dem Lärm hörte sie nie­
mand. Nur der junge Bursche war wieder in 
ihrer Nähe. Unauffällig hatte er sich während 
der ganzen Zeit dort aufgehalten und mit 
lüsternen Blicken nach einem Kästchen geschaut, 
das zwischen dem Kleiderbündel heraus­
schaute.

„2 Medschidie!" rief er und packte schon alles 
auf den stämmigen Rücken. Dann lief er davon, 
die Straße hinab. Hinter ihm drein keuchte 
die Frau, rief, schrie: sie hatte ihm ja garnicht 
gesagt, wohin er die- Sachen tragen sollte. 
Aber er hörte nicht. Wardar! Wardar! damit 
schaffte er sich Platz, stieß gegen Menschen, 
drückte sie mit den Kanten des Holzkoffers auf 
dem Rücken energisch zur Seite und tobte da­
von. Die Stimmen der Zuschauer vereinigten 
sich mit dem Geschrei der Frau, daß er warten 
sollte. Er hörte nichts. Em Schutzmann



Bücherschau.
Soeben erschien im Verlage von A. W. Kafe- 

mann in Danzig ein Buch von Otto Mimsterberg, 
«Dr e  B o d e n p o l i t i k  D a n z i g s " .  M it einem 
P lan der Stadt und ihres Geländes. Broschiert 
1,S0 Mark, gebunden 2 Mark. — Das Buch bietet 
viel mehr, als sein Titel erwarten läßt. Es ent­
wirft in großen Zügen ein Bild der Entwickelung 
Danzigs von Beginn des vorigen Jahrhunderts an 
bis zur Gegenwart, einzelne Partien flüchtiger 
streifend, andere vertiefter Betrachtung unter­
ziehend, ohne Lag dabei jemals der Zweck des 
Buches, die Bodenpolitik Danzigs darzustellen, aus 
dem Auge verloren wird. Natürlich erfährt die 
neueste Zeit eine besonders eingehende Schilderung, 
und namentlich die letzten Bodenerwerbungen — 
der Ankauf von Weißhof, des Klawitterschen Ge­
ländes und der gesamte Grunderwerb am Kaiser­
hafen und Troyl — werden in ihrer Entstehungs­
geschichte und Bedeutung eingehend dargelegt. So 
bietet das Buch nicht nur dem Kommunalpolitiker 
Danzigs, sondern, da die Bodenpolitik Danzigs 
manches für die ganze städtische Bodenpolitik der 
Gegenwart Typische bietet, auch über die Grenzen 
Danzigs hinaus viel Wissenswertes und Anregendes.

U n t e r  d e n  F a h n e n  d e s  h o h e  nz o l ­
l e r  nschen F ü s i l i e r - R e g i m e n t s  Nr .  40 
i m K r i e g e  1 8 7 0 / 7 1 .  Selbsterlebtes von 
H. F r e i h e r r  v o n  S t e i n a e c k e r .  General­
leutnant und Kommandant von Posen, Bilder von 
E. Zimmer. Verlag von I .  P . Bachem in Köln. 
Preis geheftet 3,40 Mark, gebunden 4,20 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — „Die 
Schilderungen sollen", so sagt der Verfasser in der 
Wrdmung an seine Kameraden, „bei uns Alten 
dazu beitragen, die Erinnerung an die Taten unse­
res schönen Regiments in großer Zeit, an Kampf 
und Sieg, an Not und Tod, an gemeinsam verlebte 
heitere und trübe Stunden wachzuhalten. Allen 
aber, die noch nicht erfahren haben, was es um den 
Krieg sei, sollen sie aufgrund von Selbsterlebtem 
darauf als das wesentlichste aller Kriegserfahrungen 
hinweisen, daß das auf festem religiösen Boden, auf 
Gottvertrauen bewußt sich aufbauende Pflichtgefühl

der Mitkämpfer in dem Kriege 1870/71 schon zur 
großen Armee abberufen worden ist, diese Bilder 
und Schatten aus einer großen Zeit herauf­
beschwöre, so habe ich das in der Überzeugung getan, 
daß so manchen Strömungen unserer Zeit gegenüber 
sie als ernste Mahnung nicht überflüssig sind." — 
Diese Worte bezeichnen treffend den Geist, in 
welchem diese Kriegserinnerungen geschrieben sind. 
Die prächtige Illustration durch den bekannten 
Schlachtenmaler Ernst Zimmer gibt dem Buch er­
höhten Reiz und macht es zu einem Eeschenkwerk 
ersten Ranges geeignet.

Line Wendung im Ohm-Prozesse.
D o r t m u n d ,  15. November.

Der Prozeß gegen den Bankdirektor Ohm und 
Genossen nahm in der heutigen Sitzung eine sen­
sationelle Wendung, indem der S t a a t s a n w a l t  
i n  z e h n  F ä l l e n ,  welche Vergehen gegen das 
Börsengesetz betreffen, die A n k l a g e  f a l l e n  
l i e ß .  Es stand sonach nur noch der Fall H e n s o t h  
zur Verhandlung, in welcher S c h m i t t  allein als 
Angeklagter figuriert. Letzterer erklärt, beweisen 
zu wollen, daß die Aussagen O h m s  völlia u n -  
g l a u b w  ü r d i g  seien, denn Ohm sei tatsächlich 
an verschiedenen Tagen in Dortmund, aber nicht 
im Ausland gewesen, habe also absichtlich die Un­
wahrheit gesagt. Der Verteidiger des Angeklagten 
O h m ,  Rechtsanwalt F r a n k ,  machte darauf auf­
merksam, daß dadurch eventuell eine Vertagung des 
ganzen Prozesses notwendig würde. Der Angeklagte 
S c h m i t t  bemerkte, daß rhm Ohm den Brief an 
die Firma Alexander am 22. Juni selbst diktiert 
habe, obwohl er angeblich an diesem Tage in Paris 
gewesen sein will. O hm  erklärte das damit, daß 
seine Rechnungen oft tage- und wochenlang bei dem 
Kassierer liegen blieben. Der S t a a t s a n w a l t  
und der V o r s i t z e r  legen auf diese Sache nur 
wenig Wert. es wird dem Angeklagten Ohm und 
seiner Verteidigung der Fall im Zusammenhang 
vorgelegt werden, damit sie sich hierzu äußern 
können. — Es wurden dann v e r s c h i e d e n e  
B e a m t e  d e r  B e r l i n e r  H a n d e l s g e s e l l ­
schaf t  darüber vernommen, ob Schmitt Mitte 
August 1909 in Berlin bei der Handelsgesellschaft 
gewesen sei. Die Zeugen können sich aber nicht mit 
Bestimmtheit hierüber äußern. — Der hierauf ver­
nommene Zeuge D u h m e  erklärte, er habe mit 
dem Direktor Springorum persönlich mit Schmitt

wurde aufmerksam, wollte ihn anhalten; da 
bekam er einen harten Stoß gegen die Schul­
ter; zufällig! mit der scharfen Kante des 
Holzkoffers! und mit lautem Geschrei, das 
niemand verstehen konnte, tobte der Feuer­
wehrmann weiter. Längst war er der Frau aus 
den Augen entschwunden; aber in den Straßen, 
durch die er nun kam, standen die Menschen 
noch vor den Türen und schauten den goldenen 
Funkenregen an, der vom Nachthimmel her­
abfiel.

Endlich kam er in eine Lote Straße. Da 
glaubte er, die Sachen für 2 Medschid weit ge­
nug getragen zu haben. Er warf sie vor ein 
Haus, behielt nur das Kästchen, das er vor­
sichtshalber in der Hand getragen hatte, und 
lief weiter. An einem stillen Ort brach er es 
auf. Darin lagen — ausgekämmte Haare und 
ein schmutziger, zerbrochener Kamm!

Die Enttäuschung preßte ihm einen wilden 
Ruf aus. Er schleuderte das Kästchen fort 
und begann zu rennen, immer wilde Töne vor 
sich herrufend. Zum Vrandplatz zurück. A ls 
er aber in die Straßen kam, von wo man den 
Feuerschein schon wieder sehen konnte, stutzte 
er. Jetzt erst kam ihm der erste klare Gedanke. 
Man könnte ihn anhalten, einstecken. Aber 
das Feuer war schon wieder auf neue Quer­
gassen übergesprungen; auch seine Feuerwehr- 
Abteilung fand er an einem anderen Ort 
wieder. Das Publikum hatte gewechselt; von 
der Frau war nichts mehr zu sehen. Wie ein 
wilder Löwe stürzte er sich auf die Arbeit, nur 
von dem einen Trieb gestoßen, die Dummheit 
von eben auszuwetzen und bessere Beute mit 
nachhause zu bringen.

wegen Velerhung zweier Kuxe seitens der Nieder 
deutschen Bank verhandelt. Als der Verteidiger 
Rechtsanwalt F r a n c k  hieraus eine unwahre Aus­
sage des Angeklagten S c h m i t t  folgern wollte, er­
klärte letzterer, er habe die fragliche Äußerung nicht 
in dieser Form getan. — Der Fall H e n s o t h  nahm 
längere Zeit in Anspruch. Hensoth erhielt zwei 
Formulare zur Unterschrift, von denen das letztere 
an die Berliner Handelsgesellschaft weiter gegeben 
wurde und auf dem die Bemerkung, daß die Aktier 
nur im Fall einer fristlosen Verstreichung der gesetz 
lichen Notfrist verwendet werden dürften, nich 
durchstrichen war. Auch hieraus konstruiert der 
Verteidiger Rechtsanwalt F r a n c k  eine unwahre 
Äußerung Schmitts, der sich energisch verwahrte, 
die Unwahrheit gesagt zu Haben, worauf ihm O hm  
vorwarf, daß er sich festgelogen habe. Rechtsanwalt 
Franck legte sodann verschiedene Telegramme vor, 
aus denen sich ergibt, daß Ohm zu der fraglichen 
Zeit nicht in Dortmund gewesen ist. — Der Zeuge 
H e n s o t h  bekundet noch, daß er nach einem ver­
geblichen Versuch, Schmitt zu sprechen, gegen Be­
zahlung des Debet nach verschiedenen Ausreden für 
sein Depot andere Papiere erhalten habe, die er 
wieder h erausgeben mutzte. Die Zeugenver­
nehmung war damit beendigt.

Es folgte hierauf die Erstattung der Sach 
v e r s t ä n d i g e n g u t a c h t e n .  Bankier Dr. L o e b  
führte aus, daß das deutsche Bankwesen großes 
Interesse daran habe, daß festgestellt werde, was 
guter Brauch und was Mißbrauch im Bankwesen 
sei. Die gesetzlichen Bestimmungen seien in dem 
Depotgesetz und namentlich in dessen 8 2 festgelegt. 
I n  dein vorliegenden Prozeß handele es sich um die 
ausdrückliche Erklärung des Verfügungsrechtes. I n  
dieser Beziehung deckt sich die Ansicht des Sachver­
ständigen ganz mit der Ansicht des Vorstands des 
Vereins der am Kuxengeschäft beteiligten Firmen 
des Rheinlands und Westfalens. Mag man über 
die Frage der Vlankozession denken wie man will, 
eins scheint unzweifelhaft, daß keine Eigentums- 
übertragung vorliegt, wenn der unzweideutig und 
ausdrücklich erklärte Wille eine solche Eigentums­
übertragung ausschließt. Die Bedeutung der Er­
teilung der Vlankozession Lei Kuxen besteht darin, 
daß durch die Vlankozession dem PfandgläuLiaer im 
Falle des Ersuchens des Schuldners die Möglichkeit 
gegeben werden soll, sich aus dem Pfand bezahlt zu 
machen, resp. das Pfand zu verwerten ohne weitere 
Klage. Der Sachverständige geht dann auf die ein­
zelnen Fälle näher ein. Im  Falle A l e x a n d e r  
konnte die Niederdeutsche Bank im besten Falle nur 
so lange an ein Verfügungsrecht glauben, bis sie 
den Brief der Firma erhielt, wonach jedes Ver­
fügungsrecht der Niederdeutschen Bank über die 
Kuxe ausgeschlossen sei. — Der Fall G e r r i t z e n  
liegt erheblich schwieriger. Die Niederdeutsche Bank 
hätte sich erkundigen müssen, ob Schüler von Ger- 
ritzen überhaupt eine Verfügungsberechtigung er­
halten habe. Sie hat das nicht getan und es gibt 
deshalb einen formellen Verstoß gegen das Depot­
gesetz. — I n  dem Falle L i e b e r  hat die Gesell­
schaft übr 25 Kuxe verfügt, ohne eine Berechtigung 
hierfür zu haben. Hier liegt ebenfalls ein formeller 
Verstoß gegen das Depotgesetz vor, der aber milder 
zu beurteilen ist, weil Sieber der Niederdeutschen 
Bank das Verfügungsrecht erteilt haben würde. I n  
dem ersten Falle Ov e r b e c k  trägt die Bank kein 
Verschulden. I n  dem zweiten Falle Overbeck liegt 
ebenfalls kein Verschulden der Bank vor. Der Fall 
S i e b e r  ist. um mit dem Verteidiger Rechtsan­
walt Franck zu reden, ein schöner Fall kleiner 
Depotunterschlagung. Ob aber die Angeklagten in 
diesem Falle irgend ein Verschulden trifft, resp. 
wen, darüber habe ich in der Verhandlurm kein 
Urteil gewinnen können. — Den Fall M i e t e  
scheide ich aus. weil er juristisch ebenso liegt. — 
Im  Falle M a y e r  erachte ich einen Verstoß gegen 
das Depotgesetz für vorliegend, der Fall wird aber 
gemildert, weil Mayer keinen Schaden erlitten hat. 
I n  dem Falle P a m p u s  liegt gleichfalls ein for­
meller Verstoß gegen das Depotgesetz vor, der aber 
milder zu beurteilen ist. weil Pampus selbst er­
klärte. er würde der Bank das Verfügungsrecht zu­
gestanden haben. Im  Falle H e n s o t h  liegt keine 
strafbare Handlung vor. Die Niederdeutsche Bank 
hat über die Aktien erst verfügt, nachdem sie das 
unterschriebene Verfügungsformular in Händen 
hatte. Aufgrund dieses Formulars war sie berech­
tigt. über die 200 000 Mark Aktien zu verfügen; 
die Tatsache, daß Hensoth sich über die Tragweite 
des Inhalts des Formulars nicht klar war, än­
dert an dem Urteile darüber nichts, ob die Bank 
in diesem Falle im Recht war oder nicht. An 
zweiter Stelle erstattete Bankdirektor Lotze-D ort- 
mund sein Gutachten. Bezüglich der Frage der 
Blankozessionen schließt er sich vollkommen der An­
sicht des Sachverständigen Loeb an. Der Fall 
A c h i l l e s  liege sehr milde und es käme offenbar 
ein Versehen des Kassierers in Frage. Bei dem 
Falle F u h r m a n n  müsse er annehmen, daß auch 
bei dem Zeugen Fuhrmann ein Mißverständnis 
vorgekommen sei. Bei dem Kontostand Fuhrmanns 
ei es selbstverständlich, daß die Niederdeutsche Bank 

eine Verfügungsberechtigung über die beiden Kuxe 
zu erlangen gesucht habe; der Fall Fuhrmann sei 
seines Erachtens auszuscheiden. Bezüglich der von 
dem Sachverständigen Dr. Loeb behandelten Ein­
zelfälle müsse er sich dessen Gutachten anschließen.
— Bankdirektor H a c h m a n n  führt aus: Es ist 
hier von einem der Angeklagten behauptet wor­
den. daß alle Effekten bei einer Provinzbank oder 
einem Vrovinzbankier. die Verfügungsberechtigung 
haben, sofort oder später an die Berliner Bank­
verbindungen weiter gegeben werden. Das ist 
nicht Usance, denn mir ist während meiner zwanzig­
jährigen Vankpraxis ein solcher Fall überhaupt 
noch nicht bekannt geworden. An und für sich ist es 
ja üblich, es ist aber keineswegs Usance. Um meinen 
Standpunkt zu präsizieren, bemerke ich, daß die 
Tatsache, daß ein Kux, welcher bei irgend einer 
Bank mit einer Vlankozession hinterlegt oder ver­
pfändet ist. der betreffenden Bank noch nicht das 
Verfügungsrecht gibt. Ferner darf eine Bank ohne 
ausdrückliche Verfügungsberechtigung darüber auch 
nicht verfügen. Außerdem ist es auch kein Usus. 
daß eine Vlankozession einem Händler ohne 
weiteres das Recht gibt. über den Kux zu verfügen.
— Sachverständiger Bücherrevisor S c h ü r t e -  
Essen bemerkt, daß die Depotbuchführung bei der 
Niederdeutschen Bank nicht gerade mustergiltig ge­
wesen ist. — Sachverständiger Bücherrevisor S i e g ­
f r i e d  betonte, daß er ganz die Ansicht Dr. Loebs 
teile. Die Depotbücher der Bank seien, worin er 
mit dem Sachverständigen Schürte übereinstimme, 
in Wirklichkeit überhaupt keine Bücher gewesen. 
Der Sachverständige H a a g  läßt sich ausführlich 
über die Geldverhältnisse der Bank aus. Er er­
klärt. daß die Bank zweifellos über große Geld­
mittel verfügt habe. Ebenso zweifellos sei es aber 
auch. daß sie mitunter an großem Geldmangel ge­
litten habe; denn sonst ist es unmöglich, alle ver­
fügbaren Effekten nach Berlin zu senden. Ich bin 
aber nicht in der Lage. zu beurteilen, ob die Bank 
im Jun i 1909 gerade sich in einer solchen Enge be­

funden hat. Der Angeklagte Ohm erklärt hierzu, 
daß gerade in dieser Zeit die Bank im Gelde ge­
schwommen habe.

Auf Befragen des S t a a t  s a n w a l t s  nach 
dem Verlust der Bank erklärt her Sachverständige 
H a a g .  daß die Passiven nach seiner Erinnerung 
23 oder 27 Millionen Mark betrugen; genau kann 
er das nicht mehr sagen. Die Aktiven betrugen 5Vs 
Millionen Mark. Es lagen auf jeden Fall 19^ 
Prozent in der Masse. Die angemeldeten Forde­
rungen betrugen 110 Millionen Mark.

Es wird dann im allgemeinen Einverständnis 
die B e w e i s a u f n a h m e  geschl ossen.

Morgen wird der Staatsanwalt und der Ver­
teidiger Rechtsanwalt Franck plädieren, über­
morgen die übrigen Verteidiger. — Wahrscheinlich 
ist. daß die Urteilsverkündung auf einen späteren 
Termin ausgesetzt wird.

Die morgige Verhandlung beginnt erst um 11 
Uhr vormittags, da der Staatsanwalt sich auf sein 
Plädoyer vorbereiten muß.

„ (  I ii II011 6 b 11011 k ru 8 8 M N 0 ,
non 6 buon Veneriirino",

oder zu deutsch: Wer kein guter Preuße ist, ist 
auch kein guter Venezianer, so hieß es um 
1759 in Ita lien , a ls  Friedrich des Großen 
Waffenruhm die W elt erfüllte. I n  heutiger Zeit 
dürste die Parteinahme unserer Dreibund- 
briider von anno dazumal besonders interessie­
ren, wir wollen daher ein Stimmungsbild, das 
Eberhard Freiherr von Wechmar in der Spiga- 
Korrespondenz aus jenen Tagen entwirft, un­
seren Lesern nicht vorenthalten: „Kein Krieg 
hat mehr Aufmerksamkeit und Teilnahme, auch 
bei den unbeteiligten Natioien, erweckt, a ls  
das. heldenhafte Ringen des Preußenkönigs 
gegen seine Feinde ringsum. Ein Chronist 
jener Tage urteilte über Friedrichs Zeit­
genossen: „man bewunderte die Taten des ge­
nialen Hohenzollern, der nur geringe M ittel 
denen entgegenstellen konnte, die ihn mit ihrer 
Übermacht zu erdrückendrohten. Nach jodemSiege 
ja, selbst nach einer verlorenen Schlacht, stand 
er immer furchtbarer da, und wenn seine 
Feinde Vorteile errungen zu haben glaubten, 
entriß er sie ihnen wieder durch die beispiel­
lose Schnelligkeit, die sein sofortiges Handeln 
in jeder Lage auszeichnete." Auch in Spa­
nien, dieser großen Monarchie, war man von 
Friedrichs Ruhm begeistert, konnte doch dieser 
reiche Staat kaum die Hälfte der Truppen ins 
Feld stellen, die das kleine Preußen für die 
Ehre des Vaterlandes in den vielen Schlachten 
dahinopserte. Ita lien  war damals in zwei 
getrennte Lager geteilt, die „Prussiani" und 
die „Teresiani". Größer konnte kaum irgendwo 
der Kontrast sein, wie dort, denn während der 
Papst durch Reden und geweihte Geschenke 
Friedrichs Waffen enkräften wollte, wünschten 
andere dem Bedrängten Äestomehr Glück. Dieser 
Zwiespalt der Meinungen trat selbst in 
Klöstern sichtbar zutage, kam doch im Kloster 
8. OiovLQui e Luvlo der Parteihatz so mächtig 
zum Durchbruch, daß eines schönen Tages unter 
den Mönchen dort eine gewaltige Keilerei im 
Speisesaal in Szene ging, bei der zur Ehre 
Friedrichs oder M aria Theresias von Tellern, 
Schüsseln und Bänken ausgiebigst Gebrauch ge­
macht wurde. Die obsiegenden Prussiani ent­
zündeten dann vor dem herbeigeschafften Bilde 
Friedrichs sogar eine Lampe, eine Verehrung, 
die bekanntlich nur Heiligen ersten Ranges zu­
kommt Schon nach dem Überfalle bei Hochkirch 
am 10. Oktober 1758 hatte der Papst vor aller 
W elt bekundet, für welche Armee er den Sieg  
hereingefleht, denn er übersandte dem Zaude­
rer Daun, um dessen Langsamkeit und Ängst­
lichkeit auch für die Dauer wirksam zu beheben, 
einen geweihten Hut und Degen, „weil er 
glaubte, daß diese Heiligtümer ihre Wirkung 
auch in Schlesien tun würden, wie ehemals 
gegen Heiden, Türken und alle Ungläubigen 
überhaupt." Diese mit dem kirchlichen Segen 
begnadete Ausstaffierung trug dem siegreichen 
Feldherrn, der seinen Sieg durchaus nicht zu 
nutzen verstand, das Gespött der W elt ein. Auch 
der überrumpelte Friedrich, der nie größer 
war, als nach dieser Niederlage, nannte seinen 
Gegner von da ab: „den Mann mit der päpst­
lichen Mütze", und das von dem genialen 
Preußenkönige erdichtete päpstliche Breve, das 
er von dem Marquis d'Argens in's Lateinische 
übersetzen ließ, fiel so echt aus, daß viele es 
für das vom Papst geschriebene hielten. Etwa 
30 Jahre später schämte man sich in Wien 
dieser Segnung, und Eeschichtsschreiber versuch­
ten daher die Tatsache abzuschwächen, viele Be­
richte aus jener Zeit, von Leuten, die es 
wissen müssen, strafen aber ihren Eifer lügen. 
„Der glupsche Streich", wie Friedrich die 
Schlappe von Hochkirch nannte, mehrte nur noch 
seinen Ruhm, und wie er sich unmittelbar nach 
diesem unglücklichen Tage seiner Soldaten 
gegenüber gab, das zeigt die Macht der Per­
sönlichkeit Friedrichs, die im Felde ja alles be­
deutet. Über 9000 Preußen waren in jener 
furchtbaren Nacht gefallen, 101 Kanonen, 
28 Fahnen und 2 Standarten hatten die Öster­
reicher erbeutet, dazu fiel dem Feinde die 
ganze Bagage in die Hände. Friedrich traf am 
Morgen einen Trupp waffenloser Artilleristen, 
und rief ihnen zu: „Kanoniere, wo habt ihr 
eure Kanonen gelassen?" A ls einer der alten 
Leute darauf antwortete: „Der Teufel hat sie 
beiNachtzeit geholt!" sagte derKönig:„So wollen 
wir sie ihm bei Tage wieder abnehmen", und 
sogleich zu vorbeimarschierenden Grenadieren 
gewandt: „Nicht wahr, Grenadiere!" „Ja,"

tefen diese zurück, und ein alter Schnautzbart 
setzte hinzu: „Die Zinsen sollen Daun uns dazu 
bezahlen". AIs bald darauf General Eoltz dem 
Könige einen guten Morgen wünschte, sagte 
Friedrich: „Mein lieber Goltz, man hat um, 
nicht gut geweckt", und dieser antwortete: 
„Man pflegt gewöhnlich diejenigen im Schlaf 
zu stören, die man am Tage nicht sprechen 
kann". „Er hat Recht", entgegnete der König, 
„aber ich werde den Herren, die uns so unwirsch 
geweckt haben, am hellen Tage ihre Unhöflich- 
keit streng verweisen". Erst a ls  zu allem Un­
glück am 14. Oktober noch die Nachricht kam, daß 
Friedrichs geliebte Schwester, die Markgraf!« 
Friederike von Bayreuth, gestorben sei, schien 
der König für Augenblicke fast verzweifelt, 
dann aber führte ihn sein hoher Eeistesflug auf 
neuen Siegesbahnen dem Ziele entgegen.

der Albatrosflieger Alfred Pietschker, hat in­
mitten glänzender Erfolge seinen Tod gefunden. 
Nur wenige Tage vor dem verhängnisvollen 
Sturze vollbrachte der junge Flieger einen 
ausgezeichneten Flug „Rund um Berlin"; 
kurze Zeit vorher hatte er in Iohannisthal 
einen neuen deutschen Rekord aufgestellt, in­
dem er mit Zwei Passagieren die Höhe von 730 
Meter erreichte. Pietschker war noch nicht 
25 Jahre alt. Er stammte aus einer sehr guten 
Bürgerfamilie; der Geheimrat Siemens ist sein 
Oheim. Der junge Mann wandte sich im vo­
rigen Sommer dem Flugsport zu, und erwarb 
am 5. August auf einem Albatros-Zweidecker 
das Pilotenzeugnis. Bald darauf errang er 
während der Iohannisthaler Herbstflugwoche 
seine ersten Siege. Der furchtbare Unfall, der 
die so glänzende Pilotenlaufbahn des jungen 
Aviatikers zu einem blutigen Ende gebracht 
hat, würde vermutlich dadurch verursacht, daß 
der Motor des Eindeckers aussetzte, der nach 
Pietschkers eigenen Angaben erbaut würdest 
war.

MnllllitiflrltittkS.
( Z u m  M o r d  i n  K a t t o w i t z . )  A n g e ­

sichts der Leiche d es  erm ordeten  C h a im
H ap p er h at der F leischerm eister K oczy
M o n ta g  ein gestan d en , den H a p p er  in  G e ­
m einschaft m it seinem  G esellen  erm ord et zu  
h aben . D e r  E rm o rd ete  w u rd e  am  M o n ta g  
vor 8  T a g e n , nachdem  ihm  1 0 0  M ark  a u s ­
g ezah lt w o rd en  w a r en , in die W erkstätte ge­
lockt. D o r t w u rd e er von  h in ten  v o n  dem  
G esellen  m it dem  B e ile  erschlagen. D a n n
schnitt der F leischer dem  noch röchelnden d en  
H a ls  durch und  stieß ihm  d a s  M esser in  die 
B ru st, w o b e i d a s  H erz durchbohrt w u rd e .
D a n n  w u rd e die Leiche m it kochendem W asser  
überbrüht, d am it sie kein B lu t  ver liere , u n d  
versteckt. I n  der N acht d arau f w u rd e sie im  
W a ld e  zw ischen G iesch ew ald  und K attow itz  
bei S u sa n n a g r u b e  versteckt, w o  sie am  S o n n ­
abend a u fg efu n d en  w u rd e.

(Auf der T r e i b j a g d  erschossen.)  
A u f einer T reib jagd  in H a lle  w u rd e ein  
T reib er v o n  ein em  unvorsichtigen  Schützen  
durch ein en  S c h u ß  in den K opf getötet, ein  
zw eiter T reib er  w u rd e schwer verw u n d et.

K r i s i s  i m  B e r l i n e r  S p o r t ­
p a l a s t . )  S ä m tlic h e  1 2 0  A n geste llte  d es  
B e r lin er  S p o r tp a la s te s  in der P o ts d a m e r  
S tr a ß e  erhielten  D ie n s ta g  die briefliche M it ­
te ilu n g  v o n  der D irektion , daß sie entlassen  
seien. D er  S p o r tp a la s t  dürfte in kurzem  
au fh ören , a l s  E isp a la s t  zu  bestehen.

( D e r  E l f e r  - T a g )  war für Berlin, das 
über Postämter 11 und 111 verfügt, entschieden 
ein großer Tag. Bei den genannten Postämtern 
hatten die Beamten alle Hände voll zu tun, die 
in der Zeit zwischen 10 und 11 Uhr und 11 und 
12 Uhr vormittags aufgelieferten Postsachen 
rechtzeitig abzustempeln. Kaum ein Berliner, 
der nicht von Angehörigen oder Bekannten in 
der Provinz um Zusendung einer Postkarte 
mit möglichst vielen Einsen im Stempel ersucht 
worden wäre. Die Karten vom 11. 11.11 haben 
immerhin Wert, denn erst im Jahre 2011 gibt 
es wieder einen solchen Elfertag.

( V o n ,  m i l i t ä r i s c h e »  A u t o m o b i l  
ü b e r f a h r e n . )  D ie n s ta g  N a ch m itta g  
w u rd e in C h a rlo tten b u rg  ein R a d fa h rer  u n d  
eine F r a u  von  ein em  m ilitärischen D ien st­
a u to m o b il, in dem  sich der K on iin au d ieren d e  
G en era l d es 3 . A rm eekorps von  B ü lo w  be-



fand, überfahren. Die Frau erlag ihren 
Verwundungen. Der verunglückte Radfahrer 
trug außer einer schweren Gehirnerschütterung 
innere und äußere Verletzungen davon.

( D a s  N e u e  st e a u s  d e r  F r e m d e n ­
i n d u s t r i e . )  Die „ S t. Blasier Ztg." bringt 
folgende Anzeige: „Wegen Damenmangels 
werden noch einige Vertreterinnen des schönen 
Geschlechts nach Pension W . . . . gesucht. 
Liebenswürdige Behandlung zugesichert. 
Photographien der jetzigen Gäste auf Wunsch 
zu Diensten. Weitere Auskunft erteilt bereit­
w i l l ig  P . N ..... . . . . . . .  Waldeck."

D e r  s c h n e l l s t e  d e u t s c h e  Z u g )  ist 
aum im Winterfahrplan der D-Zug 39 ge­
blieben, der die 199 Kilometer lange Strecke 
München— Nürnberg in 145 Minuten ohne 
Aufenthalt zurücklegt.

( W i n t e r  i m R i e s e n g e b i r g  e.) Seit 
Montag Nacht herrscht ein kräftiger Schneesall 
aus der Schneekoppe. Die Schneedecke ist be­
reits zehn Zentimeter hoch. (Die Anzeichen 
eines strengen Winters mehren sich!)

( E i n  D o p p e l r a u b m o r d . )  A us  
Preßburg wird gemeldet: Die Trafikantin 
Frau Josef Nemethy und ihre Tochter Char­
lotte wurden am Sonntag früh in ihrem 
Geschäftslokale ermordet aufgefunden. Der 
Doppelmord dürfte um 8 Uhr früh verübt 
worden, sein, da man die beiden Opfer kurz 
vorher noch in der Domkirche sah. Die Hände 
der W itwe waren gebunden, in ihren Mund 
war ein Taschentuch gestopft. Die Tochter, 
ein armseliges, buckliges Mädchen, war mit 
einer B oa erdrosselt. Die Kassenschlüssel 
fand man auf der Erde; die Mörder dürften 
ungefähr 700 bis 800 Kronen geraubt haben. 
Der Oberstadthauptmann Stefan Kucsera und 
eine Gerichtskommission erschienen sofort, um 
den Tatbestand aufzunehmen. Trotz um- 
fassender Recherchen ist es bisher nicht ge- 
lungen, den Mördern auf die Spur zu 
kommen.

( S e e m a n n s l o s . )  Der große schwe­
dische Lastdampfer „E b b a" von Grimsby 
nach Stockholm mit Steinkohleu unterwegs, 
ist in der Nordsee untergegangen. Alle an 
Bord befindlichen Personen, darunter 26 
M ann Besatzung und der Inspektor der 
Reederei mit Frau und 2 Kindern sind er­
trunken.

( S t u r m  u n d  T e m p e r a t u r s t u r z  
i n  A m e r i k a . )  Ergänzende Meldungen 
zu der furchtbaren Unwetterkatastrophe in 
den Staaten Wisconsin und Illin o is  am 
letzten Sonntag besagen, daß die Zahl der 
Toten uud Verwundeten viel größer ist, als 
man zuerst annahm. S ie  beziffert sich nach 
Hunderten. Der Schaden .beläuft sich auf 
M illionen von Dollars. Ein Telegramm aus 
Chicago meldet, daß die Schiffahrt auf, den 
großen amerikanischen S een  furchtbar gelitten 
hat. Die Zahl der Schiffsunfälle ist sehr 
groß. Ein ganz außerordentlicher Tempe­
ratursturz ereignete sich. I n  einem Zeit­
raum von 19 Stunden fiel das Thermometer 
von 23,4 Grad Celsius auf m inus 10,5
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Zur Auflösung der
Das Kabinett des Grafen Padewils hat sich 

entschlossen, in dem Konflikt mit der Zentrums­
mehrheit nicht nachzugeben, sondern den Land­
tag auszulösen. Als das Zentrum seinen Vor­
stoß gegen den Verkehrsminister von Frauen- 
dorfer unternommen hatte, der mit sachlichen 
Anklagen wegen der angeblichen Begünstigung 
sozialdomokratischer Eisenbahnarbeiter begann 
und mit persönlichen Vorwürfen endete, da war 
wohl von einer Auflösung die Rede, dann aber

bayerischen Kammer.
hieß es, daß man mit Rücksicht auf die Gesund­
heit des Prinzregenten von dieser Maßregel 
absehen werde. Nun hat sich der Prinzregenr 
dieser Rücksichtnahme ausdrücklich verbeten. 
Daher beschloß Graf Podewils, an das Land zu 
appellieren. Unsere Bilder zeigen neben den 
führenden Persönlichkeiten des Ministeriums 
die Führer des Zentrums und der Opposition 
in der nunmehr ausgelösten Kammer.

Grad. Viele Personen wurden erfroren auf­
gefunden. _ _ _ _ _ _ _ _

I n  
aron 

von 69
I n  der großen Welt hat er nie­

mals eine Rolle gespielt. Aber er hätte sich 
rühmen können, der nahe Verwandte eines euro­
päischen Königshauses und dadurch auch vieler an­
derer europäischer Rqgentenfamilien zu sein. Denn 
er war, wie sein Name besagt, gleichen Stammes

rM'LBNLWRi-ÄiNLW
der als König Karl L IV . über Schweden und Nor­
wegen geherrscht hat. Der Marschall, dessen Vater 
Gerichtsbeamter in Pau war, hatte einen jüngeren 
Bruder, Jean Bernadotte, der als Konservator der 
Gewässer und Forsten im Dienste des ersten Kaiser­
reiches stand und am 18. August 1810 von Napoleon 
I. zum Reichsbaron ernannt wurde. Dieser erste

Baron Bernadotte war der Großvater des jetzt ver­
storbenen Barons. Die Beziehungen zwischen dem 
in Frankreich verbliebenen Zweige der Bernadotte 
und demjenigen, der auf den schwedischen Thron ge­
langte, haben sich naturgemäß im Laufe der Jahre 
und Jahrzehnte gelockert. Ganz gelöst find sie in­
dessen nicht. Der verstorbene König Oskar II . von 
Schweden versäumte es auf den Reisen, die er 
häufig nach Südfrankreich unternahm, selten, diesen 
verhältnismäßig bescheidenen Verwandten einen 
Besuch abzustatten, und verkehrte mit ihnen in un­
gezwungenster und herzlichster Art. use.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Auf dem Schlöffe

die Vermählung des Grafen Ernst zur Livpe- 
Weißenfeld mit der Prinzessin Anna zu Psenourg 
und Vüdingen stattfinden. Graf Ernst zur Lippe- 
Weißenfeld, der am 3. Januar 1870 geboren wurde, 
demnach^im 42. Lebensjahre steht, ist königlich säch­
sischer Major und Adjutant der 1. Division Nr. 23 
rn Dresden. Er entstammt dem älteren Aste d^"

sogenannten „ELHerrlich Gräflichen 
fürstlichen Hauses Lippe. Die am 10. Februar 1886 
geborene, also 25jährige Prinzessin Anna zu Psen- 
burg-Büdingen ist die jüngste von den neun 
Schwestern des Fürsten Wolfgang zu Psenburg und 
Vüdingen. Eine ihrer älteren Schwestern ist die 
Gemahlin des Dr. Kornelius Freiherrn von Heyl 
zu Herrnsheim, eines Sohnes des bekannten Groß- 
industriellen und Parlamentariers. n§6.

Humoristisches.
( N u r  — ). Eine junge Dame hatte sich in der 

Sommerfrische vorzüglich amüsiert, während ihr fleißiger 
Verlobter sich die Zeit über in seinem Geschäft abge­
müht hatte. Gute Freunde hatten ihm hinterbracht. daß 
sie an der S e e  enorm poussiert hatte. A ls  sie heimge­
kehrt war, stellte er sie traurig zur Rede. „M an hat 
mir berichtet", sagte er, „D u habest mit nicht weniger 
als sechs Herren schön getan." —  Schluchzend fiel sie 
ihm um den H als. „W ie kannst Du das nur glauben? 
D as ist nicht w ah r!" —  Ein S tein  fiel ihm vom Herzen. 
—  „Nein", fuhr sie fort, „es ist nicht wahr! E s waren 
nur vier!"

Gedankensplitter.
Unser ganzes Leben ist ein Kampf, nicht bloß fremde, 

sondern auch gegen eigne, oft lieb gewordene Irrtümer.
Döllinger.

Nicht Achtung kannst du dem.
Der dich nicht achtet, schenken,
Oder du mußt sogleich 
V on dir geringer denken.

NovemberbUd.
Der W ind geht rasch. Verhängter Himmel, 
Frühmorgens war die Brache überreist.
Am Noggenstaken ein G ewimm el 
Verstörter Sperlinge im Streit.
Ein W agen naht in scharfem Trab»,
Ein Hochzeitspaar und Gäste drauf.
Die Son n e reißt a ls  gold'ne Gabe 
D ie Wolkenmassen brüchig a u f !

Erich Schwach.

machung über die Ausgabe von 4 Millionen Mark 
4 prozentiger Pfandbriefe Reihe 2. Die Ein­
führung dieser Neu-Emission, bei der Kündigung 
und Verlosung bis zum Jahre 1930 ausgeschloffen 
ist, erfolgt an der Berliner Börse durch die könrgl. 
Seehandlung, die Bank für Handel und Industrie, 
die Berliner Handelsgesellschaft, die Deutsche Bank, 
die Direktion der Diskonto-Gesellschaft und den A. 
Schaaffhausen'schen Bankverein. Die Anstalt hat 
mit dem Beginne ihrer Wirksamkeit zu Anfang d. 
J s . bereits 6 Millionen Mark 4 prozentiger 
Pfandbriefe Reihe 1 an der Berliner Börse zur 
Notiz gebracht. Für beide Emissionen ist die Pro- 
spektbefreiung angeordnet worden. Die Pfandbriefe 
der Deutschen Pfandbriefanstalt genießen Mündel- 
sicherheit. Die Anstalt beleiht städtische Haus- 
grundstücke in den Provinzen Posen und West- 
preußen innerhalb der ersten Werthälfte.

Aktiengesellschaft Johannes Jeserich, Eharlotten- 
Lurg-Verlin. Die Gesellschaft hat auf der 
Ostdeutschen Ausstellung für ihre Asphalt-Abteilung 
den 1. Preis für hervorragende Leistungen und auf 
der internationalen Hygiene-Ausstellung in Dres­
den für ihre Razburger Rostschutzfarben- und Lack­
fabrik die goldene Medaille erhalten.

Vom Guten das Beste. Das ist die treffende 
Bezeichnung für die vorzüglichen Maraarinemarken 
Spreegold, Spreekrone und der Pflanzenbutter- 
margarine Verona, welche sich überall der größten 
Beliebtheit erfreuen. — Alleinige Fabrikanten 
dieser Marken sind die Margarinewerke Berolina 
G. m. b. H., Berlin-Lichtenberg. Herzbergstratze 55.

s s s .  KSrrkgl. Vre«ß. Klaffenlotterie.
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Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
Leider Abteilungen.

Nur die Gewinne über 240 Mk. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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109 356 464 95 1 6  5  023 30 169 236 39 65 424 31 76 547 78
624 76 83 753 947 »S6051 (3000) 172 279 479 741 674 916 19 
47 » 6  7001 149 60 85 207 63 317 70 (3000) 476 521 719 69 669 
73 994 »68213 SO 363 673 730 (3000) 610 17 ,  68160 74
(3000) 447 762 895 99 973

»7 6022 42 46 309 538 629 96 709 27 902 79 »7,487 633
67 767 (3000) 644 904 64 » 7 2004 260 95 333 468 647 49 666
792 965 ,  7  3024 73 302 61 627 643 959 92 »74066 131 61
230 66 391 92 (1000) 633 (1000) 784 637 921 (1000) 96 »75044
77 64 110 276 317 61 440 (500) 63 562 (600) 65 624 71 334 932
93 (500) »7 6054 70 333 99 420 573 765 976 ,  7 7 046 65 63
140 63 379 679 611 764 72 33 (500) 972 »73002 6 65 173 223 
406 610 740 654 996 (500) »7 9293 169 61 274(500) 433 619

, 8  0004(3000) 14 72 67 201 310 23 437 660 713 98 913 (600) 
16 »8,023 93 119 21 64 636 66 718 36 670 973 96 ^i-»035 
366 466 664 67 640 751 996 » 83055 62 167 997 »84003 302 
62 606 30 622 49 62(500) 66(1000) 76 79 673 976 64 »8 5 0 -6  
113 272 451555 792 820 920 ,88036(1000) 307 407 24 627(10001 
732 34 681 96 »87124 47 87 269 443 743 933 83 ,  8  8000(600) 
25 65 99 200 660 63 74 »89115 26 265 312 431 67 76 559 (600) 
634 753 SS4 995

SSS. KSnkgt. Prenff. Klassenlalterke.
5. Klasse. 7. Ziehungstag. 15. November 1911. Nachmittag. 

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
Leider Abteilungen.

Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammem beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)

234 841 65 (500) 92 410 74 639 SOS 33 36 »163 392 421
71 613 63 666 674 (600) 999 2115 273 364 <» 6  6 9 6 )  447 523 
97 676 717 (500) 627 47 S113 50 291 331 37 (1000) 62 641 72
82 4030 103 15 36 (500) 62 90 412 563 764 5055 68 105 33
210 70 328 36 94 435 73 77 665 6113 339 430 54 60 674 647
(3000) 707 46 (500) 833 972 75 99 7184 203 67 376 66 8043
61 107 218 30 481 734 47 370 993 6161 271 397 487790
616 944

»0127 369 75 641 66 »»340 627 979 » 2281 655 603 778 
923 25 26 87 »3004 274 (1000) 319 536 727 45 624 »4076 470 
601 18 63 632 99 910 (3000) »S043 114 48 74 239 322 416 63 
65 (600) 664 760 » 6066 106 (600) 215 410 64 685 778 686 921 
»7033 72 179 256 363 570 672 65 769 (3000) 927 »8169 331
(500) 64 442 (1000) 49 521 690 701 33 694 909 » 6025 364 (1000) 
467 667 646 83 705 926

 ̂ 20034 91 330 93 ( 3 6  6 6 6 )  469 501 (600) 660 (600) SOS
61 2,021 208 322 606 69 64 (500) 703 13 69 621 (600) 907 29 
65 66 2  2121 63 225 442 79 63 552 716 853 (3000) 939 2 3689
617 19 746 66 2 4 IM 70 (3000) 65 269 (600) 376 618 93 674
956 2 S 049 64 407 632 714 99 641 43 992 2 6213 395 419 627 
644 2  7107 249 75 366 630 749 952 26128 220 349 62 460
643 730 (500) 838 46 84 97 940 69 2S067 109 37 303 479 543 
790 877 936 43

36017 33 (1000) 56 78 (600) 271 341 449' 75 619 652 882 
948(5000) 3,064 118 376448 522 823 948(500) 32108393662 704 
44 3  3169 (3000) 207 388 449 529 74 611 33 731 45 932 34269  
302 94 408 76 690 702 63 603 17 26 32 (1000) 47 77 3  5231
624 762 85 803 3  6050 556 703 922 33 (600) 76 3  7016 17 70
230 58 93 326 60 427 626 94 657 739 S3S 63 38003 166 444 
761 851 3  S030 109 264 485 635 720 607 23 935

40304 433 96 (3000) 767 872 905 4,026 279 S47 75 95
541 799 (600) 943 4  2019 26 34 (3000) 63 64 203 5 323 469
(1000) 648 95 718 62 862 S09 67 43122 268 571 803 84 913
44067 77 79 96 100 263 632 340 57 4  5  031 181 (500) 357 60
603 614 776 603 903 45002 69 (1000) 63 (1000) 65 108 237
635 704 69 660 923 33 4  7035 162 413 677 697 966 (500) 83
48063  133 49 65 62 376 662 71 631 33 66 730 81 933 4S101  
(600) 26 220 330 669 74 716 617 60 96 930 81

5  6023 26 130 328 627 633 66 (500) 69 333 951 5 ,034 680 
630 61 830 90 931 88 5  2043 107 455 66 676 730 5  3103 65
73 229 461 643 759 833 5  4015 267 79 480 667 749 62 87 (500) 
945 5  5  013 34 196 243 369 429 674 (» 6  6 0 6 )  613 56085  
223 37 669 92 (3000) 726 33 73 76 902 (600) 29 (1000) 57147  
220 22 (500) 340 644 (500) 656 714 21 5  8063 (600) 66 136 
226 4-3 61 307 413 26 731 59111 229 (1000) 355 73 410 29 
(3000) 83 617 66 (1000) 629 63 632

bV266 (600) 75 86 219 456 (500) 610 67 (1000) 75 606 40 
6,070 414 (600) 505 65 (500) 39 796 926 (3000) 82112 47 363 
611 613 65 (1000) 6  2072 93 404 46 74 606 635 762 662 940 67 
64103 66 440 91 503 33 696 969 6  5  012 127 45 63 296 333
34 400 66 519 46 SOO 66031 113 670 659 67038 139 324 63 

01 627 6  8079 139 213 62 (600) 357 63 (500) 601 7 717 665
636 6  9076 200 605 795 935

76052 254 77 437 603 13 23 29 71 915 7,001 9 16 (500) 
^  06 320 93 464 633 762 63 75 622 986 7 2063 (500) 183 

^ 0 ^ 6 0  597 (600) 627 790 7  3035 70 86 113 260 442 613 972
74025 81 336 645 701 22 24 611 25 27 916 87 7 5316 

L9 534 725 601 977 98 7 8390 766 73 7 7013 297 608 62 743 
821 912 18 26 30 7  3019 26 30 135 275 608 25 68 934 

7902? 96 105 39 233 < 4 9  6 9 9 )  62 338 419 60 616 37 831 904 
8S090 (600) 99 353 442 733 361 8 ,045 79 176 276 81 91 

323 420 697 737 997 82031 126 203 94 (500) 327 511 37 617
74 752 (500) 660 91 969 8  3232 92 360 433 69 (600) 607 61
776 927 73 90 8  4219 66 (1000) 661 763 8  5301 40 (500) 667 
934 6 6099 267 467 (500) 889 (500) 8 7 270 62 89 320 (500)
400 33 46 (3000) 71 633 646 743 960 SO 99 (600) 88039 248 66 
301 8 93 431 634 647 69 8  9534 600 (600) 93 870

SV051 73 99 185 91 636 607 764 611 909 29 (500) S»054
142 247 476 602 69 947 61 92135 373 414 676 841 (1000) 63
83095 157 213 367 476 626 630 66 S4Z S4006 26 (600) 147

(600) 675 69 729 S4S »04058 135 25179 370 848 (1000) »05073  
(1000) 199 381 473 561 63 635 714 55 968 84 »OVOSS 117 31 
250 404 529 65 63 832 84 900 37 »07053 122 294 331 490 623

2° W S ^ L ^ W g ^  E  rn  ^  "d 2° °°°
n o s o s  (600) 817 tsoo) 7SI SM S41 « tt io s  SS 51 « s  78» 

>>2018 118 ea 24S 81 (500) 871 420 501 18 20 SS7 758

M W 4 K U - U W
li26061 168 63 206 312 513 35 667 706 (1000) »27172 329
^24 647 662 653 67 (1000) »28186 399 462 692 884 V11
»29024 47 49 331 462 627 703 (500) 979 
— *20062 69 395 462 543 98 794 973 »3,006 424 872 S2S
»32016 132 212 474 517 610 791 839 »33313 (600) 422 (500)
^2 97 663 746 (600) 47 664 »34091 131 83 618 45 753 673
(2000) 995 »3S160 255 (600) 499 682 611 20 56 733 96 853
60 81 (500) »38148 (6000) 340 432 711 841 SS »37353 66
Ä ? N  (600) 723 (600) 42 »38091 103 59 SS 92 237 312 20 
414 96 663 635 (500) 712 17 940 42 97 »39123 61 210 SO 380 
461 84 541 718 73

»40103 226 323 620 655 69 700 64 66 873 923 »4,002
45 91 104 539 41 710 »42013 66 219 (500) 46 321 41 587 729

92 (600) ____________
61 (3000) 202 29 47 (500) 53 552 (1000) 783 95 820 ' »47169  
201 327 476 623 63 713 25 816 24 900 (500) »48045 126 69
(§000) 94 (3000) 262 402 (1000) 31 609 34 6S1 830 (1000) S5S 
»4S092 147 3S2 613 76 731 813 ^

*60006 12 49 78 218 370 691 ,5 ,0 3 6  261 446 95 774 844 
253 334 451 (1000) 614 18 613 20 383 997 

114 246 337 446 651 703 857 946 » 5  4446 513 711 640 
983 »85246 (3000) 443 65 674 703 (500) 10 665 89 »56174
93 230 98 377 82 401 (600) 39 532 603 891 949 94 »57134
217 97 739 »58330 418 23 618 603 67 89 906 »5  8009 15 98 
217 303 49 68 435 603 8 22 652 90 751 72 900 1

260 306 469 693 764 66 ,  6,161 99 614 829 63
961 »82349 603 602 3 16 26 746 823 30 »63019 173 94 474 
727 63 923 » 6  4025 (3000) 66 390 574 847 73 77 »65093 173 
79 81 309 435 36 629 663 »66120 237 337 (500) 46 65 413 73 
(1000) 36 (500) 539 63 633 44 773 879 (1000) 906 »67012 145

47 599 817 76 915 » 63091 246 69 330 437 531 796
^  (500) » 6  3001 129 254 71 441 64 63 89 624 25 613 943

»7 6224 536 695 663 » 7,009 103 62 377 746 906 (600) 38 
61 »72131 62 91 203 40 320 443 (1000) 763 73 621 »73130
3665 84 209 41 476 639 704 1 74246 311 664 647 (500) 73 92
764 820 63 942 »75157 241 82 99 351 (500) 604 42 70 712 44
829 63 919 » 7 6213 97 394 403 533 837 » 7 7039 136 270 547 
636 74 .736 82 973 » 78114 26(3000) 261 66 726 635 73 79
»7  9056 102 363 442 46 64 62 706 21 902

»8 6094 125 76 262 324 437 647 936 »8,037(1000) 45 61
114 77 264 307 400(600) 637(3000) 64 604 943 81 »62047 73
81 83 163(3000) 233 316 99 602 66 (600) 79 87 695 829 992 
»3 3002 17 311 22 444 644 63 66 786 »8  4056 123 384(3000) 
416 63 81 (1000) 662 633 700 23 64 77 631 »85040 180 SO 416 
63 653 762 605 936(600) »8 6093 94(500) 457 601 23 63 703
652(1000) »6 7 031 173 262 66(3000) 378 489 611 95 703 60
611 960 »68213 319 61 462 641 617 S2S 49 95 »89105 215 
31 63 92 366 661 65 76 792 667

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 Mk.. 2 Ge. 
winne zu 600 000 Mk.. 2 zu 150 000 Mk.. 2 zu 100 000 Mk-, 2 ru 
75 000 Mk., 2 zu 60 000 ML. 2 zu 40 000 Mk.. 12 zu 30 000 Mk.. 
24 zu 16 000 Mk.. 62 zu 10 000 Mk., 120 zu 5000 Mb. 1706 zu 
3000 Mb. 2662 zu 1000 Mk-, 4663 zu 500 Mb



V IS  nuvplX m  Ourskvsonr'rn; xrvD a iv  LM8HVNMIN« »n . LS  vSSsuDs^'r
/ 1.d»a.1 ck 1 Xpf.I71 .dvli 101.OKt.I a 1.1.7.1 ck 1.4.10.1 o 15.3.9. 1 L 15.6.12.1-rqurftsIilsrl.1.4.7.10.
t 1 .fdl. 61 .Uru S 1 ̂ uxM I .»ov. d 1.2.6. s 1.5.11. K 15.4.10. 711.6.12.42 .............
tl.Urr^j 61 91 .Lpi «7)1 .Vsr.I0 1.3.S.I / 1.6.12t  r  15.5.11 . jv  vorsek. js.

do.
do.

1.2.5.8.11.
1.3.6.9.1L ß ö i l i n k s  k m s ,  1 5 .  X o v .  1 3 1 1

vkoli. f ilr .  o.Asik-psp.

L>

Z

8

L

vt. tteks.8ek ck 4 99.806
do. 1. 7.12 ck 4 99.756
do. 1. 4.15 a 4 100.106
Pf.8ok3tr12 a 4 99.756
Vt.tteks-Xnl. V 3K 91.90b
do. do. V 4 101.756
do. do. V 3 82.806

prss. ks.Xnl. V 3k 91.806
do. do. V 3 82.756
do. do. V 4 102.206
dir, Llstk.X. ck 4 93.756

8L/ef.Xnl16 s 4 101.10»
do. uk. 15 e 4 101L06
do do. V 3k 90.256

6rsm.X»l.99 V 3k 89 90b
do. 96 ck 3 79.50»

Oasselldkk. e 3k 92.506
ttLmdx.Lt.tt. d 3k 90.406
do. 1907 ck 4 100.606
do.sm. 1900 a 4
do.dv.67/04 V 3k
do.do.66/02 V 3 81.306
Lsekr. 81s tt. V 3 82.406

Kenten-Sriels
psnnovfsek. 

60.
Xvf-u.ltsum. 

do.
pommsfrok. 

do.
posensvks 

dv.
prsussisoks 

do.
kksin-Wsstt

V  Z Lsoksisoks 
c: Loklssiseks 

v «  60.
Loklsv ttolrt ck

»LNnpXVXV« 
do. «X 

L  L  do. VI1VIII 
e . ^  Ostpf.pr.Ob! 

do. 60.
L- pomm.pfXnI 

L  §  possn. do.
L  L  do. do.

^  -v do. do.
pkpf.XXXXI 
do.XXIlXXIli 

XXIV-XXVII 
do. IX X« XIX 
W s ttp flb lö  

do. uk. 09 
do. 11 »1 IV 
do. uk. 15 
do.

« 2

2̂
0

«

100.106
90.106 

100.106
90.106 

100.40b
so.iObc

100.406
90.106 
00.1 Obc
30.106 

100.106
90.106 

100.106 
100.106
91.106 
>00.106
90.106

89.006

100.608

78.506
>00.106
95.90»

s
X
Zs

8
LS

Xttons . . . 
Lsfmen 01 
do. 1908-18 
8ef1in 04 II 
do. 62/98 
do. 1904 
do.81.-8/ki.. 
do.do.1902 
kfsslsu 91 
8fombsfxV2 

do. 99 
OkLsl.69/98 
do.07uk.17 
do. 1906 
do 95/99.02 
0ü5Ld86/03 
lldeft .99 
tsssn 1901 
Ones.Olull 
do. 01 

«Lüs 86/92 
do. 1900 

tisinsln.LtX. 
HLNnovsr95 
»Lfdufxsr 
»ildeskeim.
»oksnslr.97 ck

99.S0L
89.20b
91.706

100.106
100.306
102.20d
92.00dl
91.506
S9.69b
39.806

Kiel 89/98 do. 1904a 3k 92.506 Xa 4 ----dXrot.vOIulOtt 4 99.00» dklLxdsdukx. V 3K93 206 ddo.06uk.11tt 4 >100.256 g
»Linr.07166 4 99.926 5ttsumünstös tt 4 ----dpossn 1900tt 4 99.806 (do. 05u.12tt 4 99.306
do. 94.03tt 3K89.906 (potsdsm 02ck 3K95.8068ekölisb.96ck 3K -- cdo. 07ck 4 100.006
ZpSkidLu 91ck 3K---- (
8tsndrl 03ck 4 ---- l
8tsttm04j09ck 3K90.55bl c7eItov.XsoiLck 4 99.90b c
do. do. ck 3K91 256 .

7ko»-n00u11ck 4 99.606dv. 1895ck 3K---- ,
Wissb79/83V 3K---- !
Deulsebv?tsnddriste

Lsrlin. ptdb. tt 5 ---- ,
do. do. tt 4K106 40bdo. do. tt 4 104 506do. do. tt 3K99.006
do. neuett 4 100.10»
do. do. tt 3K90.40b
do. dv. tt 3 82.006vtptb.possntt 4 101.256

l.Lndsvk.etk' tt 3K89 406
Xur-u.ttsum. tt 3K95.306
do. »Itstt 3K99.506

; do. Xomm.O.ck 3K90.006
do. do. ck 4 100.106
08tpsVUS8. . tt 4 99.90b

> do. Q 3K89.756
' do. tt 3 83.256
pommsrsok. tt 3K90.00b

do. tt 3 79.706
; do.nsuld. tt 3' possnseks .tt 4 101.75»
do X1-XV11 3K90.706
dô lii. 0tt 4 SL.50L
do. Itt. Xa 3 81.256
do. «.it. l tt 4 99.90!'

-do. lit. 6« 3 81.256
do. l.tt. 6. 8Lvksisvks. « 3K90.006

a 4 ,00.406
do. a 3K89.606
do. a 3 81.606
do. nsustt 4 99.L0b

8cklss.alt!dtt 3Kdo.ldsek.l.Xtt 4 ,00.008
do. do. do. tt 3K32.03»
do. do. do. a 3 81.706
8ekl.ttlst.l0a 4 ,00.00»
do. do. do. a 3K92.00»
Westt. lsndtt 4 99.4MX
do. do. a 3K91.256
do. ti. fvlxstt 3 80.256

. do. Ilt.folxs« 4 99.406
Wsstpr. rit. Ia 3K90.756

do. «l a 3K96.756
do. ti tt 3K92.256

„ do. Ia 3 79.756
 ̂ do. I a 3 79.756
 ̂ do.nsuld. tt 4 93.25b
 ̂ do. do. a 3K90.006

do. do. a 3 79.756
ttsssldttiX! tt 3K! 50.226

do. XXII! a 4 101.006
oeulsvbs l.086

Xuxsbx. 76l ÜLd.pr.X.67b tre.4
36.40b167.5Lb̂

6fsekv207l üe.207.L0K- LüIMd.pk.Xck 3K134.70b»
ttsmd. 507.l S 3ttlsin.76id.l üe. 35.80b
0Idsnb407l 2 3V.OstatZokvtt 3K94256
OstLt.kisd.X7 3
/iv8l. fvtiür v. klainIdriLfe
Xkx.tisb. 90tt 5 100.806
do. Xnl.v.87tt 5do.in0vld07k 5 101.20b
do. 1000 ?. tt 5 100.70b

400 U.

0. mittlsks 
!ki1s6o!d-X. 
do. v.1906 
!kin.Xnl.v95 
do. v.1896 
Io.7isnts.-P 

do. v. 98

do.408M. 
do. 21001̂ .

pockux. Xol 
8umän. 03 

do. 89 
do. 90 
do. 91 
do. 94 

do. Klsins96 
do. 1905 

kuss.k.X. 80 
do.6oIdX.69 
do. do. 94 
do. do. 94 
do. do. 96 
do.k.lbX.lll 
do. do. 02 
do. do. Ob 
do. Ltsatsfl. 
do.konv.Obl 
do.psm.X.64 
do. do. 66 
do. öodsnkf. 
LsopsuloOX 
8ckvd8tX66 
8sfb.smX95 
Lpsn.Lckdk 
lüfk.bLZd.X 
da.uni1ir.03 
do. do. 05 
do. 400pf.l. 
vnx. öoldtt. 
do.Xfonsnft 
do.Lt.-Nt. 10 
do. do. 97
3uvsf.8tX96 
öusn.XIOOO 
do. 100 1.. 
do. pss. 
do. 1908 
do. 1909
lisssb. Lt.X. 
«XoskLULl.X.

a 
a 
v 
ett

do. 8t.-X.96ja

8o1i r 6old . 
Wisn XommX

98.50b
89.306

100.256

101.606
97.7086
92.756

100.00k»
99.00K6
S5.50dL
54.256
42.006
51.066

96.808
91.506 

3i  100.756 
5
5 100.00b 
4 
4 
4

dütl.XfV.Obt 
psst.xom pf. 
poln.813000 
1000-1OON 

8okvsd.«76 
e8odkr.pt 

do.odNsx.pt 
do.Lp.X. 1.11

9S.75b6 ttLlb.-KIank. 
X§8b.6rLnr.
I.ivxn.-NLV. 
>.üd.-8üek.. 
^okI.fsMK 
Nisdsrlsus. 
Kordk.V/srn. 
pLvl.N.Nvpp 4
busektvkrdr
Oes18lL3l8b 7
Orisnt. ki5d.  ̂
NaabOsdnd. 
8üdo8t.(l.d.) 
Varrok.-V.

98.50K6
92.106
91.70b

181.5086
530.00k

70.006
101.306
92.806
94.75b
91.80b
91.60b6
92.40b

XnLtol. voll 7 
do. 60^>7 

kLilim. Obio 7 
OLnsds pso. 7 
Itsl.tdittslm. 7 
dux.pr.Nsnri 7 
8ot>Ln1unx. 7  
V/v§1-8iri«. .j 7
8!s388kii- ll. klelndskneki

4!
4

tre.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
38
3
4
4 S1.70W
48100.40b 

92.806 
89.00b

Xred.XIsind. 
8raun8vtm. 
8rssl.sl.81r. 

do. 8tr88b. 
vanr. sl.8lr. 
Ot.kisb.61.6. 
klskt.ttoelib. 
6r. 8eri. 81r. 
dv.Osss. do. 
Nsmbrx. do. 
»3NN.81.V.X. 

82 S0b6 «sxdvb.Ztr.
S2.30Ü

115.00k
100.506

S9.75b6

84 401)6 
S0.50l>k 
82.206 

165.00li6 
83.201^ 
90.506 
S0.75K6 

3 ĵ 78.906
48 
48
48j 96.00K6

5 
5 
4
4
5 
5 
4

100.106
81.00K6

93.506

S5.10b6
92.506
92.00b
92.30b
99.256

91206
91.10b

ki86!idrtlin-81allilri-ä!lir8ii

XaoIi.U3»«1r 7 
do. Oenuss- 
XIIx.01.XInd. 7 
ösüllLl.kisb. 7 
"rkt.Oülsrb. 7

7 118! -------

32.60b6 
I 20.00b 

M l 8S.20b 
1113.90b

possnsr do. 
81ettinsr do. 
wstd.kisd.O

78153.506
6 8 ----
68127.606 
68 
68

111.756
58135.Wb6 
'  194.00b 
48110.906

130.900
89.75L

176.008
98134.756

169.006

8o!lifrstiil8-äkliei!
101 50K6

8r! XOb.lulL 
l/rti/p.uA 
Nann.X XI 

do.XVI-XXII 
do. XXV 

01.»p8.lV-V« 
do. do. XVII 
da. do. kv. 
doVHXXIXIl 
do.XXIIXXll« 
do.Xit!u.13 
do.Xm.0d.1Il 
prkt.Npf.XIV 
6o1k.6rdkr!l 
do. M »V 
do. IX u. «Xa 
do. X u. XII 
do.XIV u.16 
do. XIX 
do. X ,u.13 
Nsmb.Np.-8. 
do. unk. 16 
do.611-650 
do. 8.1-190 
»an 8.I«l-VIII 
do. »XX 
do. X1XI1! 
do.XIV u.16 
do. XVv.19 
do. XV! 
do. Xom.-Obl 
Uokl.8tr.ttpl 

do. do. 
UkittpöVIV» 
do. X1«uk.17 
do. konv. 
do.pr.-ptdd. 
ttordd.Ordkr 

XVI 
ps.8od.pt. IV 
XII« XtV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXVttl 
do.XXIttu.15 
pr.6tr.8d.90 
do.v.99uk09

Xrxo.vLmoi. 7 6 
ttmd.Xm.pok 7 8 137.2SK8 
ttsnssvmpt. 7 10 194.75b 
ttordd.l.lo/d 7 3 102.50K6 
8ckl.0pt.0o. 7 6 66.50b

do.v.07uk17 
do. v. 86.69 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.VI 
?r.tt/p.X.-8. 
do. do. 
do. do.
Lb80 rr.125 
do. do. 
do. uk.1913 
do.uk.1914 
do.uk. 1917 
do.uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
do. dv. 1909 
pr.tt/p.Vsrr. 
do. do. 
pr.ptdbrXX» 
do.XVttt-XXI 
do. XXV (14)ä  
doXXV!!(15)  ̂

XXV1«1l17) 
do.XX«X(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXIII(12) 
do.XXV«t14) 
do.XVIIIM  
do.XId0b.03 
do. do. 04 
do.X0V«(17) 
do.IX uk. 20 
do.«Vuk.12 
do. I 
do.II» uk.12 
do. V uk. 17 
Nk.tto.XmOd 
Nk ^stt.susl V 
do.IXIXX12Ä 
do. X»u. 18

0ux-8odnbtl 
do. Xr.-Ps. 

Osst.v.81.85 
do. 6old 

8üdöst.lld.) 
do.0bl.6old

V
a
6
6
tttt

5
3
3
4
2.6
5

79.606 
97 606 
56.206 
39.706

Xui-sk-OK. 8. 
do. VON1899 
XtoseZml.sd 
»ieolsibskn 
Ii-Lnsksuk..

ttck

L

4
4
4
4
3

89.106

89.006

IvsnZ. vomb 
Xursk-Xisv. 
Uc,seo-XL3. 
do.XisvWvf. 
do. Kjassn . 
do.Wind8/b. 
podol.lisnb.
8/binskxLf.
8j3s. Urslsk 
8üd-0st 96 
Wsen.W.IOi- 
do. do. X X! 
WlLdiks. 96

a
b
ack
ck
s

6
6ttckck

4K
4
4
4
4
4
4K
4
4
4
4
4
4

39.006 
90.206
89.506 
8975» 
SO. 106 
89.306
97.506 
69.60b 
S0.20b 
89 50» 
92 006
91.006 
89 506

Xn.Lis.2040 ck 4K 98.606
do. klsins ck 4K 99.206
do.kfx.-ttstr ck 97.606
do. klsins ck 4K 97 606
-Xaesdon. 8. tt 3 64.306
kortk.pLebd Si 4
do. do. 3

psnns/IvLds 3K 96.806
Lr.louis8.pf 0 5 83.90»
do. do. tt 4 80 90»
do. L.Wsst s 4

Iskusnt. 6X. a 5 100.50»

8sr!.tt/p.8K.I v l 4 I 
XIiI X»V u.19!v l 4 !

S6.50b6 
99 60K6 do. X«! u. 20

OdIIgi». k ö ir t .  SWellroli.

X.6.t.lilor»1.2 
XIIx.kIskt.0. 
8r!.kHu12 
8rl.k«F.u08 
8irmrrvkk.2 
8ovkum.8evk 
Vsss.6ss65 
vt.kisd.86.2 
vt. Xtlt. 7sl. 
vonnsrsmkk 
Ortmvn.100 

do. 100 
do. v.14 3 

f«n,b8okttb 
prist. Nossm 
Lslssnk 8x«k 

tt26srm.8vktt2 
üs.t.sIvntrZ 
6ürIUssek3 
ttsrlmUsekZ 
ttrsp.kisvk.I 
XLlm.Xsekrl 
XnUsri«ak5 
Xrvpp-Odlix 
dsurLkutts 

do. 
i.sonk. Srnk. 
ddw «.öTsLO 
Urnnssmr.5 
ttdrlsus.X. 2 ct 
ObsokIkisdZ " 
do. kis.-Ind. 
pLtrsnk.8r3 
8ekLlk.6r99 
8eku«tk.8r.5 
8iom.t«.8.3 
8ism.tts!sk3 
8ism8okok3 
7kisIV,neki2 
8tSLULNm 5

104.00b 
95.40b
95.25n6 
se.50bb

100.006 
99.000 

*48>101.l0d
*48

/102.006 
98 506 

100.506 
101.808

92.006 
98.50» 
97 80b 

101.S0L

Senttnen Vi'suei'sivn
8r«.XindIör.0 12 
8r!.X m dI8tp""  
8rl.0nionsd.
8vvk. kv.u.n.
8ökm. 8rLvk 
prisdrieksk.
KsrmsniL 
ttüsebein. 
Xönixstadl. 
«.LndrsV/ssb
Uünokbrsuk 
patrsnkoter 
pisttarbsrx 
8okönsb8ck 0  11 
8eku«1köiss "  "  
8osndLusr6 
Viotori»

101 SS6 
98.208

*48100.756

8oek. Victor. S 
8riexsr8t.8r 
Vortmvndsr 
dv.Unionsdr 
do.Viotorisd 
vssldttötslb 
Lsrmn.Ortm 
6Iüeksut . . 
ttsrkv« Osss. 
ttolstsn 
ttuxxor

Xömx8.8sok 0  
1.siprNisbok 0  
l.indbr.OnnL 0  
Undsosr. . ^  
dövksndrvtm 
Odsrsoklös.

98.90k 
97.606 
90 006 

48>100.006 
97.756 

104.306 
*4Ä100.50^  
*4 
*4 
*4 
*4 
*4 
48
4
48

*48
5

101.256 
93.706 

101.300 
101.606 
99.208 

102.506 
102 106 
104.706

S M -jM e»
8srm. 8K.-V. 7
8sre.Mrk.8 
8rl.ttsnd.6s. 
do.tt/p.-8.X. 
KrrunsekUb 
do.ttsnn.tt/o 
grssI.Oisk.b 
60m "vise.8 
vsnr. ?riv.8. 
Orrmst. Uk. 
Vt.-Xris1.8k. 
01. Xnsisdlb. 
0sutseks8k. 
do.lttskt.8k 
do.tt'..
do.ttstion.8. 
do. Usdsrs. 
Visv. 60mm. 
Orssdnerbk. 
Lotkskrdkr. 
do. privstbk. 
ttsmd ttvp.6. 
ttrnnovdrnk 
ttildosk.8nk. 
Xöniesd.Vrk 
i.sndbsnk . 
l-sipr.Ord.X. 
UsrkireksL. 
Usedsb.8 V. 
Usoklb.8.40 
Usininx. 8K. 
Uittsld.ordd 
ttst.-6k.t.0t. 
ttorddXredX 
do.6rundkr8 
Osnsdrüok.6 
0r1b.t.tt.u.6. 
prsuss.8dXr 
do.6tr.6d.Xr 
do.ttvp.X.-6. 
do.ptdbr.-8. 
Neieksb.Xnt. 
NK.Vstt viso 
Nusr.8.t.stt. 
8äokr. 8snk 

1Ü0.00K6 8vkrsttk8kv

128262.25b

68I126.1UK8 
88154.75K6 
'  168.80b 
68122 501)6 
58115.20b 
88170.906 
'  110 006 

117.75K6
78135.08K6

126.50b
140.006
139.756

118 006 
157.5016 
11S.80H6 
169.006 
190.50b

68157.80b
17470b 
131.006 
1S4 00K6

7814S.50K6
171.250 
132.606 
106 50b 
169 90b 
104V0K6 
116.25K6 
124 000 
145.75b 
121.251-6 
126.40b
124.506
121.506 
119.50K6 
129.70b 
164.50b 
195.00K6 
122.30KO 
180.008

6.« 140.60b
127.00K6
156.60K6
158.008

78>1SS.50b

lKziilk-Mien

Vmrsoknmxrszko: 1 pr.. Ur». 7«o. pessts: 80 ?f. — Osrt. 7 R. Oold: 2 VSKr.: 7.70.7 Nr.: 0.89, 
— 7 t«. südd. : 12. -  1 ti. koll.: 1.70. -  1 U. 8rnco: 1.50. -  1 Xr.. 1.12z. -  1 Nb».: L.lö. 

1 Ootd-Nbl.: 3.20. — 1 psso: 4. -  1 0o>«.: 4.20. -  1 lstrl.: 20.40 U.
S o n lir,. S s n k c t is k o n r  s r ,  1 .o m b L p c Irln » fu ü  6 ^ ,  b p iv ^ c l is k o n r  4» /-^ .

189 506 8okl.prtt.7m .

247.25K6
269.75b6

91.0006 
115.00K6 
138.00dk
96.50b
60.006 
47.60K6 
99.001)6

126.001)6
121.008
243.25b6
200.00K6
225.256
256.006
131.V6K8
112.75K6

8öspsrd.V/v 7 
8rnsot»v.Xkl 7 
do. dute 7 

6rsdov7okt. 
8rsitsnb.7m 7 
8rsm.Vio»k. 
8res!.8pritt.

LurwSpIlgs

20
20
5
68
6 
8 
9

0 1 3

Oppslnsr. 
psulsköks 
8okls§s« 
Lekvsbsi 
8innsr . . 
v7uek«rrek. 
M ki.Xupp. 
^ceum.fsd 
dv.Soor-VX. 
X.O.t.Xnilint 
do.tZsusust 
do.tUnt.tnd. 
Xdlsr6sm.kv 
Xdlsrwsrk». 
XIts!d6ron.p 
XilxbsrlOmn 
Xnxto6on1.6 
XI!xk!okt.6s 
Xnks!t.Xokl.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xpisrb. 8xd. 
Xrokimsdss 
Xrenbrx.6xb 
Xrnsdortpsp 
SssrL8t. U 
8k.t.8pr.upf 
8srtrl 
6»ue
d o /s is M tr  
bsndixttolrd 
bsrx.Usrk.«. 
3srem. klkt. 
8rI.XnkUsok 
do.llskt.-W. 
do. do. 
do.kispslsst 
dv.Oud.ttutt. 
do.ttlr-vmpt 
do.Ursekia. 
do.8psdV.kv 
d«. dv. V.X. 
do. 7srr.u,8. 
8srtkold8ek 
8srr»«iusövi 
Siomsrvkktt 
8oekvm.8xv 
d». Ovrsst. 

8dx5ekönkX 
KökrvrLOo.

116.908 
58104.006 
'  363.00K6 

378001-6 
110.306 
159.106 
143.001-6
133.506
165.506 
,85.006 
143.006 
133 758 
161.00K8 
191 2»6
76 006 

220.50K6 
176.00K6 
95 756 
73 008 
90.00b

158.256
150.256 
227.60K6 
255.606 
142.75b

7 1b 3
7 0
7 20 4
7 5 1
4 0
7 0 1
7V 30 4
7 4 1
7 6 1
7 ?K1
7 14 2
7 6 1
7 6 1
7 4
7 6 1
7 3 1
7 16 3
0 9 1
7 27 14
0 24 4
7 8K1

tre.
0 1L
6 3K
7 4
7 12 2
7 10 1
7 12 1
7 4K1
7 5
7 14 2
7 4K
7 13KL
7 9K1
7 8K1
7 0
7 15 2
7 3 1
7 0 1
7 0
7 12K2

tre.
7 12 r

ssl.Lpritt. 
).Wxt«.inks 

Ludsrus kis. 
6utrk» Ust. .  
LLrtl.osekw 7 

do. do. 
Ossssllsdst 
Oksrl.Wsss. 
^Lueksu . 
^.Ürissk.ll. 
ZUilvkpos. 
ZOrsnisnb. 
6öln. kerx«. 
6ö«n-Uüssn 
Oonoordbxb 
dv. 8pinnsr. 
6ont. Wsssvv 
vslmnk.l.in
V688LU. 6ss
0t.XtI.7sIsj 
do.lux.8v,.',. 
do.ttisd.7s«. 
do.0ss1.8xv, 
do.llsds.lr6 
do.X8pk.6ss 
do. Ossxlük! 7 
do. XadslÄ-k. 7

2.506

59.5006

82.70K6

50.006 
56.256
75.006 
79.506

69.00d6
!24.0vl)6
83.50b8

76.106

94.75'<i 
!23 25b6 
87.80K6

25 
7 1b

15
12
12
14
12
5

30
0

7 11 
8

7 11 
7 
7 11 
7 10

do.8pisxste1 
do Waltentb

vt. kissnkdl. 
vinnsndskl. 
Oonnsrsmkk 
Oör.Llskrm 
vüsssIdWxx 
do. kissn. . 
dv.Ussekin. 
0vnsm7rust 
Leksrt U.l. 
t§s8t.8slins 
lintrsoktbrk 
kissM.Xrstt 
llbsrt. lsrb. 
do.pspisrtb. 
llskt.0rssd. 
lnxl. Woll«.
6. lrnstLVo. 
lsekv,.8rxv,. 
lsssn.8tnk8 
k'sylis.Ust 
lsin-dutsLp 
PInsb.8ekitt 
prsust. 7uok 9 
frsundU.kv. 
lrist.LNssm 
Lois^v. kis. 
6slssnk. 8v,. 
do. 6usstskl 
6x. Usrisnk. 
do. Vorr.-X. 

6örmsnisp7 
6s.t.sl Ontrn 
6Isdb.8pinn 
6lss8okslkö 
6ör!.kisvnb. 
dv. Ussekin. 
6rsppin.WK. 
6uttsm Usek 
Nsbsrm.LO 
ttsxsn.Ouss. 
ttsIlssokoU. 
ttdlsx.t6rdb 
ttsdösllssll. 
ttsnnov. 8su 
do. Ussek. 

ttrrb.Wisn6. 
ttsrkortbrek 
do.6v,.8t.-pr 
ttsrpsn.bxd. 
ttsrtm.Usok. 
ttsspsrlissn 
ttsinlskm.s. 
ttsmmoor6m 
ttsrdrsnd W.

7 25 
7 24

48 
6 
0

7 16 
7 10 

13

7 11

97.256
219.006 
202.506

8L.50b6 
10575b 
261.03n6 
387.75K6 
597.00K6 
111.50b6 
111.75b
454.256 
266.50^ 
270.00K6 
259.256. 
203.801)6 
269.00b 
283.001)6
147.256 
460.1 Vb6

68.00b 
236.75K6
139.256 
152.751)6 
330.501)6 
175.00K6

78133.75K6 
' 192008 
68120.00K6 

248.5ÜK6 
182.601)6 
146 001)6
626.001.6 
1L8.50b6 
37875bO 
421.00^.
114.5016 
126.50K6
36 256

310.0016
169.5016 
256.50-6
155.0016
133.0016 
185 7LV6
157.5016 
217 8016
486.2516
227.5016 
5,0.0016
87 0016

123.2516
92.5016 
34.536

,71.7516 
168.00k 
,56 0016 
164.5916 
,44.506
229.5016 
296.506 
,05.0016 
,95.5016 
,69.40b6
79.2516

106.0016
114.5016 
82.006

182.756 
113006
230.256
288.256  
12850b
245.006 

81.606
147.256 
64.10b

433.006
176.256
110.5016 
51.506

288.00b 
143 006
134.5016
176.006 
180.50b
150.756
175.006 
128.25b
126.756

ttsrmsnnm.. 
ttöekst. lbv,. 
ttotmsnnWittotmsnnWx. 
ttoksnIoksW 
ttösokk.u.Lt. 
ttumboldUs. 
Ilss 8srxb. 
IsssriekVX.

do. sdi 
dssssnitr I 
Xskls porr. 
XsliXsokrsI. 
XapIerUsek. 
Xsttov,itr.6x ^  
Xnx.Wilk.kv. " 
do.do.pr.-X. 
Xön.Usrisnk 
Xünixsdorn. 
Xönixsrsltp. 
6dr. Xürtim 
Xrusokv,. r. 
X/ffksussrk 
L.skms/srt 
lspp. listb. 
lsuekksmm. 
lsurskütts. 
lsonk. 6rnk. 
ls/ksm dos.
1 lövksLLo. 
lotkr.l.dp.s 
do.do. 8t.pr. 
lünsd.Woks 
lutk.Zrsekv, 
Msnnssmr. 
UsrkWsttNx 
Usxdsd.üss 
do. kerev,. 7 

Usris ks.vx. 7 
UrrisnkXotr ^ 
U.-f.XsppsI 
UXrmLtrubs
Ussssn.kxrv
UekWdlind.

35
4 N

8
24
12
4
0

10
4 
9
5

16
0
0
5
6

12k
2
6

35
4
8

26
0
6

7 12

,51 .0 9 6  3oki.sl.u6r8

04 11

UixLLsnsst 
UklvNüninx. 
Uüklk.6rxv». 7 11 
RsptunLvk. 7 " 
ttsus6d.X.-6 
do.pkot.6«r. 
ttisdsr». XK1. 
ttitrittsdrik. 
ttordd tisv. 
do. 6ummi . 
do.dutsl. 8. 
do.Wottksm. 
Odsoklkisd 
do.lissnind. 
do. Xoksv,rk. 
do.prtl.rsm. 
Oppsln. Im. 
Orsnst.LXvo 
Osnsb. Kupt. 
Ottsns.kissn 
?snr. 6sld. 
psukrok U. 
pstorsd.kl.ö 7 

do. V.-X. 
pstrolv,. V.X. 
pkönix lit.l. 
Ksvsnsd8p 
NsioksltUst 
Nksin. 8rnk. 
do. Ustsllv,. 
do.ttsss. 6«. 
do.8tsk1vrk. 
do.Wstt.ind. 
do.do. Xlkv,. 
NisbsokUbv. 
d. 0. Nisdsl 
Nomdek ttütt 7 
Norsntk.prr. 
Nositr. 8rnk. 

do. ruvkvr 
Notkv lrds . 
Nütxsrs Wk. 
Ssokskökr 
8snxsrk. U. 
8rrotti. . 
8oksrmx.

55575K
685.306
205.256
321.256  
,34 .606
445.306

99.006 
,37 .506  
102 006
332.006
179.506
76.006

248.506
251.506 
336.906

63.506 
2 20 536  

7K 158.506
136.006
298.006
237.006 
,23 256
64 90b 

195.6SIX1 
163.756 
,55 .256

28950N 
31.506  
75 106 

133.756 
110.606 
214 2 5 6  
,24.00bb 
103756

89506  
127.756
441.006

46.756  
132.596 
27060k

99 006 
350.0 6
177.006 
76.806

14375» 60006 
200 506  
2 36 756
53.006  
86256

101 00b
146.006 

2K 100 25b
84758  

185 5 0 6
175.506
153.756
216.006
98.006  
97 006

126 50KL 
51.30b 

127.106 
164.306  

15.506 
247 20b 

2K111.006
214.506

339.006  
163.606
132.006,82.006

160.006 
70.00b» 

194 098 
159.75» 
194.606 
192.006 
239 0 0 6  
198.256

tt.8eknsidsr 7 
8okomdurx. 0 
8ekosninx . 5 
8ekuvksrtll S 
8ssbsek8ek 7 
8ismsns6I.> 7 
Zism.Lttlsk. S 
8ismsn8kl.8 0 
8imomus6!> 7 
8pnnN«nnsr 7 
8tsdtdsrx. tt 7 
8tskiLttöIks 7 
8tssst.6k.f. 7 
8tstt.VuIksn 7 
8to1l̂ rokVX. 7 
8toIb.rink-X 7 
8trr1s8pislk 7 
1'seklsnbrx 7 
Isl. 8sr!insr 7 
Isltovl- Xsn.
Isrrr X.-6.. 6 
Ir. Vrvssok. 7 
do.tt.8ekönk 7 
do.tt 6ot6srt 
do Nrlttrdost 7 
do.do.8üd̂v. 
Isuton.Uisk 7 
7kslolis8tp 7 
pr.Ikomss. 7 
Irseksnd.r. 7 
Unionbsux. 7 
U.d.lind.kv. 
Vsrrin.psp 7 
V 6rt.prkt.6. 7 
do.6ö!nNv.p 7 18 
do.Uürtsl-W 7 
do.Ustv.ttll. 
do. ttioksiv. 4 
do.r/psnLW 7 
Vivtorislskr ^ 
Voxsllsl.vr. 
Voxtl.Ussek 
Vorvokl.p.V. 
Wsndsrsrl 
Wsstsrsxln. 
do.pr. Xkt. 

WssttsI.Lsm 
Wsstt.vr.ind 
do. Xuptsr 
do.
do. 8d.X.6. 

Wiekinxp.6.
WisILttrdtm 
WilksOssom 
Witt.6us88t. 
do. 8tsklrkr. 
Wrsds Ustr. 
2soksuXrd. 
rsitrsrUsok 
do. Wsldnot

6 11 
18 
10 

6 
7 

30 
7 12 
0  25

1 loo.ooda
176 50b 
148 90b 
126 00S 
162.10«  
7500KS

250.256  
242.50b

6K 129.256 
 ̂ 111508 

108 506  
72.406

153.506 
160.006
213.506  
,21.256 
121.756

7K 139.006 
124.80b 
187.50b 
46.003 

128 0 0 6  
103.006
99.006

114.506 
236.00b 
132756 
180 25b 
286.606  
106 006 
123 80b 
12, 7 5 6  
,80 .7 56
194.006
139.256 c, -  
31, 5 0 6  - L  
,35 008 « A  
,67 50d ^  2.
290.006 F L

«
c»

?
2.
L

3

Z

n

176.506  
,0 1 7 5 6  2 ^  
,84 .5 0 6
466.006 2 «  
247 5 0 6  L
447.506
197.006

,44.708

Vieo!,8L!ltu«'8ö

örüss.u.X 
Xopsnkx. 
lisssbon 
london .

do. . . 
Usdr.u.8. 

1 7 6 M 6  ü s ^ i i

Xm8t.-Ntti8 7. 
8 7. 
6 7. 
14 7. 
vistr 
8 7. 
14 7.

p rrir 
Wisn . . 
8okv«1r 
8tovkk1m 
Itsl pistrs

196.756 ^stvrsbx. 
309.256  
178.75b 
302.606

vists 
8 7. 
8 7. 
87. 
107. 
10 7. 
8 7. 
8 7.

159 2 5 6  '
103 3 0 6  
61.00b 

K30 0 0 6  
,08 .7 56  
,11 256  
101.706 
193 50K8
263.006  
73.606 
99 106

293 0 0 6  A o
261.006 '

6  t t

S

2.c> 2°
O. 2.

- L

ß - 5

169 403 
80.6256 
112 35b

20 4653 
20.45b 
74.55b 

4.19756  
81 258 

I84.825K 
81.00b 

112 4 0 6  
60.556

3k!
8
4
5
5k
4k 
4k -

«

O
O»

L

§

ä

6o!i1. Zübef. VMnotkrk!
. 8tüok20.4L56 

16.28b
Lovsrsixns p. Ltüo 
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knxl. 6snknoten 1l. 20.405b 
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«)n ̂ ät!rs1rs»r Alaocbe 1. 2L)/

M Z b l s n  S i e

^ a r g a r - i n e ,  s l le r k e in Z t s

t ^ o i ^ e i - e i b u t t e r '

in  jeder Ver>vendung5srt.

unter diesen dre i ldarlren; alle gleick vo rrüg lick :

W r s k i ' s

»dlargarine, ein
l - s n ä b u t t e r

-T rzatr okne gleieken.

p s l m s t a

keinrte p ilan renbu tte r- 
d largsrine, e inrig kslcksre

d l u s s b u t t e r .

MIelnIge I-zbrlk-nt««: » .  t . .  M 0 « »  v. m. d. N., S » N k k » r k I . 0 .

» ! ! ! ! > >

B e r a n n L m a c h u n g .
Bei der hiesigen städtischen K n aben- 

M i t t e l s c h u l e  ist die Stelle eines i 
k a t h o l i s c he n  Mittelschullehrers 
zu besetzen. !

Das Anfangsgehalt der Stelle be.  ̂
trägt 2000 Mk. Alterszulagen sowie 
die Besoldung bei einstweiliger An­
stellung entsprechend dem Volksschul- 
lehrergesetz vom 26. Mai 1909. Höchst­
gehalt 3900 Mark. Als Wohnungs- 
geldzuschuß wird der für die Volks- 
schullehrer vom Provinzialrat zurzeit 
festgesetzte Satz von 520 Mark (bei 
Zutreffen des § 16, Absatz 2, vorge­
nannten Gesetzes ein Drittel weniger) 
gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüfnng bestanden haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugnisse bis zum 5. D e -  
z e m b e r d. Js. an uns einzureichen.

Voraussetzung ist die Befähigung 
für En g l i s c h  oder M a t h e ­
m a t i k  oder N a t u r w i s s e n ­
schaf t en,  erwünscht in zweiter Reihe 
auch Französisch oder Deutsch.

Thorn den 8. November 1911.
_______ D e r  M a g is t r a t ._______

^ N n e l l s

M  M °  ^  O e r  k^ Ism en s ru Z  d e s  k d m d e r s  O e l i  l^ed irio < zlf«zr
^  ^  E O r  O s c a r  l.,ek )re 'd»  ,n  6 !a u e r  5 d ir ,s t  ir r  d a s

-.7̂ -  I^ e r in re id ie n  je d e r  O r ,Z > n a !p a d < u n ß  d e r  e m r i^

M -  d a s te h e n d e n  k ^ < z n c j e l m i l c t 7 - ^ n ^ e n - k V l s r Z c Z i 'm e

E l c h e  u n re r  

d e m  Z d u ir r e  

d e s  0  

d>Ik , 0 0  c> r  r  

 ̂ > a l le in  v o n  u ns  

h e rg e s te llt  iv ,rd-E , In einscblägixen Oescbäjren erkältlicb.
—  » S S L «  —

n e u  e m g e t r o f f e n  z u  

K ila b e tt i lu z i if te n , K o s tü m e « , 
B ln s e u  nsw .

A u f Wunsch gleich angefertigt.
M e M e n s tra s re  8 6 .

S W W e M l h m n g e
delikat im  Geschmack,

3 Stück 10 P f g ,  1 Stück 5 P fg .,  
empfiehlt O v l i n .

W - L e s e l l s c l i s k t  m bn L̂ ls v e.
5oenneeken'r

W g M ü e m
(  Xrstrsn nio » 8«be d»uvrb»7t )

^N i.762 l  O ros ^  2.5V *  1 äusvLdl 23 ?k 
vodsrLlI ordLItUob

M P l m ,
1 Paket 25 P fg ., empfiehlt

> Oskar Lvdlev SSavdt.
M ellienstraße 81.

l X  Als Frisem m X  j
4 im  Hause u. aus dem Hause empfiehlt 4 
^ sich N a r t d s  M o v s k ,  Breitestr. 30. 4

O r e n L s t e i n r

aus Zem entbeton m it Eiseneinlage.

V r k a n - ü e i o n p s o s i e n

für G ärten  und sonstige E infriedigungen.

S r s n m c b e n e r  L l e g e l M e r k e

k e o r g  A M .

G ra m ls c h e »  W p r .  lK r .  T h o r« »

Post- und Bahnstation.

Fernsprecher: 

Leib itsch  N r .  3 .

„ 7 r a u e n ! s b " ,

I n h . :  Z L » x

Friedrichstratze 7. — Ecke Bismarckstratze.
Telephon N r .  435. ------------------

Verwendet nur allerbeste 75 o/^ F e tt enthaltende 
Kernseife, kein C h lor oder andere Schärfen. Trocknen 

im  Freien.


